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Vorbemerkung 


Was hier geboten wird, iſt nur ein kleiner Ausſchnitt aus 
einem großen Bilde, nämlich dem der Erweckungsbewegung 
in unſerem früheren Deutſch-Neuguinea bei der Neuendettels⸗ 
auer Miſſion. 

Das Bild iſt nicht vollſtändig, aber doch umfaſſend. Vor 
allem ſoll es zeigen, wie es wirklich zuging. Es dürfte 
kaum ein Farbenton fehlen. 

Man wird mancherlei auszuſetzen finden. Dem Schreiber 
geht es ebenſo. Er hat ſeine Arbeit bloßgeſtellt und der Kritik 
preisgegeben. 

Es iſt bei der Miſſionsarbeit wie mit dem Wandern 
im nächtlichen Urwalde. Weit in der Ferne ſieht man die 
belle Lichtung, über fic) gewabrt man die ſchimmernden 
Sterne, um fid) bat man ftodfinftere Nacht. Obne es zu 
wollen, kommt man einmal vom Pfade ab. Dann ſtößt man 
an Baume, fticdt ſich an Stacheln, ftolpert tiber Wurzeln 
und fiebt weder Lichtung nod Sterne mebr. 

Aber eben daran merkt man fein Irregehen und kehrt auf 
den Pfad zurück, der dann endlich mit viel Auf und Wb zum 
Siele führt. 

Die Papuanamen find auf der erften Silbe 3u betonen, alfo 


Anutu, Gambangge ufw. 
Yieuendettelsau, Movember 1925 
Chriftian Reyßer 
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1. Der Anfang 


Nach rund fünfzehnjähriger Geduldsarbeit in Meuguinea 
waren auf der erftangelegten Miffions(tation Simbang dic 
beiden Erftlinge durch Miſſionar Pfalzer getauft worden. 
Man fcrieb 1899. Es waren zwei junge Manner, frühere 
Schuler der Miffionare. Das Miti (Chriftentum) galt des- 
balb zumeiſt als eine Sache der ,unbotmafigen” Jugend, 
die Alten verbielten fic ablebnend. Mag unter der Kiiften- 
bevolferung, den Jabim, damit immerbin das Heidentum 
erfchuttert worden fein, von einer Wirkung auf die anders- 
ſprachige und anders geartete Urbevdlkerung der Berge, die 
ntuppigen” und ,dredigen” Kate, war jedenfalls nidts zu 
bemerfen. Der erften Taufe an der Rüſte folgten in den näch— 
ften Jabren weitere. Don einer Maffenbewequng bei den 
eigentlicdben Jabim ift nie die Rede gewejen. 

3m Jabre 1892 wurde von dem Grinder der Miffion, 
Jobann Slierl, aud) die erfte Station unter den Kate ange- 
legt. Nach den Griindungsjabren wurde mit etwa zwei 
Dugend Knaben aus der Umgegend der Schulunterridt be- 
gonnen. Die Bewobner der Eleinen, armfeligen Dorfer wur- 
den reibum befudt. Zu den Gonntagsgottesdienften tam 
auger wenigen gelegentliden Beſuchern trog unermüdlicher 
Linladung niemand. Auf meine Srage wegen des bartnadi- 
gen Sernbleibens erbielt id) einmal die Antwort: „Marum 
follen wir kommen und hören? Euer Anutu (0d. i. Gott) 
fpricht unfere Sprache fo ſchlecht, daß wir fie dod) nicht ver- 
fteben. Außerdem Eonnten wir fterben muffen, denn unfere 
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Alten haben dieſe Rede nicht vernommen. Sie werden fic an 
uns rächen, wenn wir nicht in ihren Spuren wandeln.“ Der 
Einwand fam daber, daß wir Miffionare die Sprache nod 
nicht beherrſchten und daß infolgedeffen die WDiedergabe des 
Bibelwortes febr mangelbaft war. Jd bin diejem Linwurf 
nod) dfter begegnet und babe daraus die Lebre entnommen, 
mit Zinladungen zum Gottesdienft und Berufung auf Gottes 
Wort ſehr vorſichtig 3u fein. Mochte das Gerede der Leute auch 
nur eine bequeme Uusflucht fein, fo gab es doch zu denken. 

Durdy die Schiller, die lediglicd) der Eiſenwerkzeuge wegen 
bei uns eintraten, weldye fie als Lohn erbielten, wurde die 
anfänglich herrſchende, gewaltige Unwiffenbeit uber dte frem- 
den Boten nach und nach befeitigt. Hatte man zuerſt gemeint, 
die Weißen feien aus dem Totenreiche zurtidgefebrte Der- 
wandte, fo mufte man bald dteje Anſicht aufgeben. Die felt- 
famen Wejen waren dod) Menfcen, freilid) tberaus merk— 
würdige. Sie ftrebten nidbt nad) Schweinen und Schmud- 
fachen wie die Papua. Wenn ein Schwein an der Sebule 
vorubergetragen wurde und die ganze Klaſſe dartiber von 
Neugier und Begeifterung ergriffen in Aufregung geriet, 
fonnte der weiße Lebrer kaltherzig Rube gebieten und im 
Unterricht fortfabren. Die Weißen verftanden auch nicdts 
von Geiftern und Sauberei; fie ftellten fo dumme Sragen, dah 
die Braunen natürlich lachen mußten, und fie bebaupteten in 
ibrer Unwiffenbeit, man brauche fic vor Geiftern und Zau— 
berern nicht 3u fürchten. Mit fo „urblöden“ (mutumatane) 
Menfchen, wie dieje Sremden waren, lief ſich überhaupt tein 
vernunftiges Gefprad führen. Sie ftellten einfacd alles auf 
den Kopf und erſchienen darum vollig unpapuanifd, ja un- 
menſchlich. 
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Daneben aber beſaßen diefe Unmenſchen fabelbafte Sertig- 
Eeiten und mußten unermeßlich reich fein. Brachte dod) jedes 
Schiff neue Waren, fo daß das Lager nie leer wurde. War- 
um fie nur gefommen fein modten? Dod gewif, um den 
armen Braunen, die eben noch in der Steinzeit gelebt batten, 
die bochgefchagten Eiſen- und Stablwerkzeuge zu bringen. 
Und weil fie Häuſer bauten und Selder anlegten, fo mußten 
jie offenbar infolge ſchwerer Not aus der Heimat entwichen 
jein. Dielleicht batten fie dort aud) allerlei auf dem Kerb- 
bol3 und waren vor dem Bluträcher gefloben. 

Daß wir Mijjionare die Heimat verlafjen batten, um ihnen 
Gott — Anutu — 3u bringen, alfo cinen neuen großen Geift, 
auf defjfen Wort jie nun merken jollten, erfchien den Leuten 
derart birnverriidt, daf fie den Gedanken fclechterdings nicht 
3u faffen vermochten. Der Name diejes Geiftes, AUnutu, war 
dem Wortſchatz der Kuftenfprache entnommen, das damit 
bezeichnete Weſen aber erfchien als ebenfo unſinnig wie feine 
weifen Boten. Lin Gott, der Wünſche hatte, Befeble er— 
ließ, Geborjam erwartete, Hoffnungen erwedte, DerbeiBun- 
gen gab, bedeutete eine grundfturzende YTeucrung. Und was 
für ſchäbige Gefandte beſaß dieſer „große“ Anutul Raum 
zu glauben! Es waren vollendete Rüpel, die jedem an— 
ſtändigen Papuamenſchen die größten Unverſchämtheiten ins 
Geſicht ſagten, nämlich daß alle Braunen miteinander ſchlecht 
(d. i. ſündig) ſeien und ſich von Anutu oder Jeſus gut machen 
laſſen ſollten. Ja, dieſer Jeſus ſollte gar ihretwegen geſtorben 
ſein! Welch eine ſinnloſe, abſtoßende Botſchaft! Die ver— 
diente wirklich keinerlei Beachtung. 

Andrerſeits wieder waren die Fremden gute Leute, vor 
denen man nicht auf der Hut zu ſein brauchte. Man durfte 
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ſich Dinge erlauben, die ein Brauner todubel genommen 
hatte. Man Eonnte die Weifen fogar ungeftraft befteblen. 
So nabm man dic tollen Querkopfe eben, wie fie waren, 
und fuchte fie auszunützen, fo gut es ging. 

Nach zehnjährigem Beſtehen der Station SGattelberg ift 
die Wirkung der Arbeit da und dort 3u merken. Die Schuler, 
die anfangs viel Urger und Not bereitet batten, find ver- 
ftandiger geworden und laufen nicht mebr bei jeder Schwie- 
rigkeit davon. Sogar fir gerechte Strafen zeigen fie Der- 
ftandnis, wenn ibnen auch der ftrifte Geborjam auferordent- 
lich ſchwer eingebt. Anftelligkeit und Anhänglichkeit find 
ibnen nicht abzuſprechen. Sie muften ſich eben erft an uns 
gewobnen, ebenjo wie wir Miſſionare uns erft mühſam in 
die fremde Sprache und die feltjame Gedankenwelt der Leute 
cinleben mußten. Im Sabre 1902 redeten bereits zwei größere 
Schuler von der Taufe, aber der Untrieb dazu war Fein tiefz 
inneres Erleben. Einzelne Schuler verjfuchen nad Schluß 
ibrer Schulzeit in den Dorfern eine Art Andacht nad dem 
Dorbild auf der Miſſionsſtation einzuführen. Wher der derbe 
Spott der Alten uber das jammerlicde , Trauergebeul” ver- 
leidet ibnen gar bald die weitere Austibung. Bei den Er⸗ 
wadfenen ftebt das Heidentum nod vdllig ungebroden da. 
Meine Aufszeichnungen beweifen, daß gerade im Fabre 1902 
im Umfreis der Station mebr Leute erſchlagen wurden als 
mandes vorbergebende Jabr. 1905 kamen fogar nod etlicde 
Salle von Menfchenfrefferei vor, die nattirlid) ftreng gebeim 
gebalten wurden. 

So bat Mijfionsfenior Slierl recht, wenn er erft das Jahr 
1904 als das Jabr der ,grofen Wendung durch Gottes 
Gnade” bezeichnet. Die Linzelbeiten dieſer „großen Wen- 
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dung“ follen bier zum erftenmal im Zuſammenhang verdf- 
fentlid)t werden. Früher bielt id) damit zurück. Einmal, weil 
id) Zweifel in bezug auf den Sortgang begte. Godann, weil 
es nad) meinem Empfinden gar ſo „menſchlich“ dabei 3uge- 
gangen ift, daß die Kritik berausgefordert werden mufte. 
Andere Erwedungen fonnten ſich in der Offentlichkeit feben 
laffen. Da ging alles boc und geiftlid) ber. Da lebrte und 
betete der Miffionar und Gott wirkte. Auf meiner Station 
aber war es fo gan3 anders. Da arbeitete der Miffionar und 
machte Sebler uber Sebler. Lr dachte dabei an nichts weniger 
als an cine Erwedung, geſchweige daß er eine folche hatte 
berbeifubren wollen. Zr wollte nur eins: dem armen Dol in 
feiner Not belfen. Da gefiel es Gott, durch diefes feblfame 
Tun, durch das menſchliche Zufahren, bisweilen urd ge- 
falzene und gepfefferte Reden die Herzen 3u erfcuttern. Dem 
Miſſionar jelbft fann das nur zur Beſchämung dienen. Gots 
tes Rubm ift bod erbaben. Uberrafdend ift die Mannig- 
faltigteit, mit der er da und dort wirkt, Offenbar balt er fic 
an Feine Methode, aud) nicht an eine ,fromme”. Erftaunlid 
aber wird es in alle Ewigfeit bleiben, mit was fiir Werk: 
zeugen er mitunter fein Reid baut. 


2. Der Schuß 


Llm meine Perjfon fomme ich alfo nicht berum, fo gerne 
id) fie ausgefchaltet wiffen modte. So will ich mid) grofter 
Sachlichkeit befleifigen, foweit das moglic ift. Us ein erft 
fpater (1899) in die Urbeit Lingetretener hatte td die großen 
Anfangsfdhwierigkeiten nicht miterlebt. Das bedeutete zwei- 
fellos einen Nachteil. Man fagte mir auch gelegentlid: „Du 
baft leicht reden und urteilen, jegt, wo die Leute bereits zahm 
geworden find.” Uber gewif batte das fpatere Rommen aud 
feinen Dorteil. Man ftand fefter in der Gegenwart und 
rechnete nur mit diefer, obne an die Dergangenbeit zu denen. 

Sch war erft zwei Fabre im Lande und Eonnte alfo mit 
vollem Recht nod als griiner Junge gelten. Da wurde — 
Juli 1901 — in der Nähe der Station ein junger Mann erz 
ſchlagen, den ich gut Fannte. Ich war mandmal bei ibm ge- 
jefjen und batte mich mit ihm unterbalten. Urſache der Tat: 
Er follte jemand verzaubert baben. Nähere Umftande: Man 
batte ibn in Stücke geſchlagen. Während die älteren, er— 
fahrenen Bruder ruhig blieben, empörte mid) dieſes unauf— 
hörliche Totſchlagen und id) wollte etwas dagegen tun, ir— 
gend etwas. Jc gewann drei junge Burſchen fiir den Plan, 
den „Mördern“ eine fcharfe Strafpredigt zu balten. Ich 
wollte die Leute auf Gott hinweiſen, aber auch auf die deut- 
ſche Regierung. Wenn fie von der Sache erfabre, dann fldgen 
die Kugeln. So nabm ich ein Gewebr mit, um den Männern 
die Wirkung der Kugeln an einem Baum vor3zuftibren. Als 
mid) jedod der Haupttäter naben fab, flob er und nur ein 
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Der Sauptling Sake und feine frau Gama Gela, Sauptling von Maſangko Ratemann im Feſtſchmuck 


Schreckſchuß in die Luft folgte ibm nad. Was an alten 
Mannern und Weibern in den Hütten ſaß, ftob ſchreiend daz 
von; die junge Mannſchaft befand fich im Selde. 

Niemand lies ſich mebr feben, fo war fede Ausſprache un- 
moglich und wir zogen ab. Ich tiberlegte meine Handlungs- 
weife, befprac fie aud) mit meinen braunen Begleitern. Sie 
meinten, papuanifcd-heidnifd hatte ich gewiß nicht gehandelt, 
dahin würden mich die Leute keinesfalls mißverſtehen. Es 
ſei niemand erſchoſſen worden, nicht einmal ein Schwein; 
wir hätten auch nichts weggenommen, nichts zerſtört; ſo 
machten es Heiden niemals. Von denen bekam ich alſo gar 
noch eine Anerkennung. Miſſionar Vetter, dem ich den Vor⸗ 
gang erzählte, tadelte mich, meinte aber auch, mein Auftreten 
werde nichts ſchaden. Zwei Tage ſpäter kam ein Mann aus 
dem Nachbardorfe — Faina hieß er — auf die Miſſions— 
ſtation und verkündigte mir in der breiten Offentlichkeit des 
Stationsplatzes mit großem Ernſt das Gericht. Wie ein 
Seber ſtand er da und rief: „Die Wanaleute haben dir den 
Tod gefchworen! Sie werden dic) umbringen wie den Zer⸗ 
ſtückelten, für den du eingetreten biſt!“ Fine recht nette Bot⸗ 
ſchaft! Die paßte ganz zu dem „Evangelium“, das ich den 
Mördern gebracht hatte. Ich war öffentlich blamiert, wenig⸗ 
ſtens empfand ich es ſo. Nun hatte ich mit meiner menſchlich⸗ 
treiberiſchen Art die Beſcherung. 

Mein Tagebuch bringt anklagende wie entſchuldigende Ge⸗ 
danken: „Unüberlegt habe ich nicht gehandelt. Ich hatte auf 
dem Wege Zeit genug zum Nachdenken, habe auch Gott um 
ſeinen Beiſtand angerufen, er möchte mich leiten und mich die 
rechten Worte finden laſſen. So zu ſchießen hatte ich nicht 
vor, aber wer konnte wiſſen, daß der Mörder gleich davon- 
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Iaufen würde. SchieBen hatte ic) auf keinen Sall follen. Uber 
id glaubte, dadurd) Zindrud zu machen. Jd dadhte, es könnte 
gut ſein, wenn den Leuten der Schreck etwas in die Glieder 
fährt. Vielleicht bekommen ſie dadurch etwas mehr Reſpekt und 
vielleicht wird auch jemand damit das Leben gerettet. Dieſe 
unverſchämte Geſellſchaft hat ohnehin mit uns getan, was 
ſie wollte. Auf der Station Simbang ſtehlen ſie wie die 
Raben. Zu Gottes Wort lachen ſie nur. Ich weiß wohl, daß 
ein Schreckſchuß ihr Weſen nicht ändert und ſie um kein Haar 
beſſer macht. Uber vielleicht werden fie in ihrem Verhalten 
zu uns dod) etwas anftandiger. — Ob der Schuß fie nidt 
erft recht verftodt? Goweit id) die Schwarzen Fenne, ift 
das nicht 3u befürchten. — Herr zeige mir deine Wege und 
lehre mid) deine Steige! Gib mir Weisheit im Umgang mit 
diefem Volk!“ 

£8 folgt in dem Tagebuch die Mabnung eines Miffionars: 
„Mit Sanftmut tiberwindet man die Herzen.“ Dazu die Bez 
mertung: , 3m Yieuen Teftament ift das am Plag. Zuerſt 
aber muß dod) das Geſetz feine Wirkung getan baben, oder 
die Leute müſſen wenigftens die Ganftmut 3u wiirdigen 
wiffen. Die Rate aber feben bis heute die Sanftmut als 
Dummbeit an. Sie verfteben die Milde erft, wenn fie den 
Ernft erfannt haben.“ Endlich findet fic) die Bemerkung: 
„Meine Handlungsweife ift begreiflich, aber nicht richtig und 
darum auch nidbt su rechtfertigen.” Serner: „Gott verzeibe, 
was id) in diejer Gace geſündigt!“ 

Die Uberrafhung war nidt gering, als nad zehn Tagen 
von den Wanaleuten ein Eleines Schwein als Sibnegabe 
gejandt wurde mitfamt der Bitte, man möge bei der Regies 
rung keine Anzeige erftatten, die Leute würden in Zukunft 
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Stieden balten. Das war mebr, als id) 3u boffen gewagt 
batte, 

Lin Beifpiel ift bier gegeben, wie man es bei einem Miſſio⸗ 
nar, der dod) geiftlid bandeln foll, Eaum erwarten wird, 
Mian Fann feben, wie Richtiges und Falſches surcheinander 
gebt. Uber man ftelle fic) die Lage vor! Die Miffionare find 
gute Menfchen, denen man ſtändig Dinge 3u bieten wagt, die 
fic) Fein Kingeborener gefallen ließe, Dinge, die aud) gegen 
Gitte und Recht der Leute felbft verftogen! Man wigelt und 
lacht über die Gottesboten, weil man fie, wie Miffionar 
Pfalzer einmal fcbreibt, fiir ,dumm und feige“ balt; ja 
mandmal bebandelt man fie geradezu verächtlich. Ich erin⸗ 
nere mid) 3. B. des folgenden Ausdrucs, den ein Miffionar 
tubig einftedte: ,,Lepine go, atetunggupe lamu!“ $.b. 4 Du 
Schlechter, id) gebe dir gleich einen Fußtritt, daß du davon⸗ 
fliegft!“ Und das nur desbalb, weil der Miffionar nicht auf 
die unverſchämten Sorderungen des Mannes hörte. War oer 
fonft hochlöbliche, echt chriftlide Ginn, welder fic fanft- 
mütig und demiitig alles gefallen läßt, einem folden Doll 
und fo ruppigen Menſchen gegentiber angebracht? Lr war 
freilich angebracht, nur follte er fic) immer fo äußern, daß die 
Leute nidt den Lindruc der Torbheit und Schwäche erbhielten. 
Wir haben da allerlei lernen miiffen. 

Der Mörder — Pipiſako — ift fpater von mir getauft 
worden. Jd fprad) mid) natürlich mit ibm aus. „Haſt du daz 
mals gefiirdytet, id) wiirde did) erfchieBen?” fragte ich ibn. 
Er antwortete: , ein, aber ic) wollte dir auflauern.“ , Und 
dann batteft du mid) geſpießt?“ forſchte id) weiter. „Nein, 
nur gejagt, wie du mid gejagt baft.“ 


3. Der Häuptling Sane 


Auf sem Heimweg nach der eben erzablten Schreckſchuß— 
geſchichte blieb ich im Dorfe der Wajaleute über Nacht. 
Abends ſaß ic) mit den Männern am Feuer. Daß die Unter— 
haltung nach dem Ereignis des Tages eine beſonders lebhafte 
war, iſt begreiflich. Als meine Begleiter berichteten, wie die 
erſchreckten Frauen ſich ihnen dargeboten batten mit dem Ruf: 
„Nehmt uns, nehmt uns!“, da ſchalten die Dorfbewohner, 
daß ſie die Weiber hatten laufen laſſen anſtatt ſie mitzu— 
bringen. Dadurch ſah ſich der Miſſionar veranlaßt, die Leute 
aufibre böſe Art aufmerkſam zu machen. Dieſe aber prote— 
ftierten: Srauen von einem Kriegszug mitzubringen, zumal 
wenn fie fich noch felb(t anboten, fei ehrliches Beutemaden. 
Wan redete viel bin und ber. Schlieslich langte der Miſſionar 
wieder bei feiner alten Leier an, daß alle Menſchen fcblecht 
feien und daß desbalb der grofe Gott Anutu feinen Sobn 
gejandt babe, um ibnen 3u belfen. Mit gewaltigem Rede— 
ſchwall fuchte man dem Anklager zu beweiſen, daß feine Bez 
bauptung cine große Unwabrbeit fei. Schließlich erbob fic 
der angeſehene Meanu und rief: , Du magft recht haben, daß 
alle fcblecht find, aber von mir follft du fo etwas nicht ſagen!“ 
Mit Hilfe meiner Begleiter gelang es, den Mann 3um 
Schweigen zu bringen. 

Die Leute wirklich innerlich zu überwinden, war unmög— 
lich. „Du kennſt uns gar nicht! Du biſt nicht hier geboren! 
Wir haben noch nie aus einer Schüſſel mit dir gegeſſen! Wie 
kannſt du da ſagen, wir ſeien ſchlecht? Und dann kommt uns 
20 


nicht immer mit euerem Gott! Don dem wiffen wir nichts, 
aud) unfere Dater Fannten ibn nicht. Er gebt uns nicdts an. 
Warum lagt er uns immer obne jede Deranlafjung beſchimp⸗ 
fen? Wir baben ibm nod nie etwas geftoblen und doc 
fcidt er euch) ber, um uns befténdig Vorwürfe 3u machen! 
Soll er doch felber kommen und fic einmal zeigen, damit wir 
ibn feben!” Meiſt wabrten die Leute dem fremden Gaft ge- 
genuber den papuanifcden Anftand und widerfpraden nicht 
in feiner Gegenwart. Yur felten ließen fie ſich 3u einer ſolchen 
Entgegnung fortreifen. 

Nach dem ſechſten Gebot erwabnte id) das fiinfte: , abt 
ibr Waſa nicht die beiden Manner Semanggeng und Seno 
erſchlagen? Das war ein Unredt, denn Gott hat geboten: 
Du follft nicht töten!“ Linen Augenblick waren die fcreien: 
den Manner (till. Der Miffionar glaubte, fie fublten fich ge- 
troffen. Uber fo einfach ift bet den Papua das Treffen ins 
Sentrum nicht. Die Leute fragten fid) nur, wer diefe Tat dem 
Weißen verraten haben mochte; denn dieje Sremden braudy- 
ten wirklid) nicht alle Vorkommniſſe zu erfabren, zumal fie 
fic) naſeweis in alles einzumifcen pflegten und swear immer 
im Ylamen ibres Gottes. Im übrigen aber erfchien ibnen der 
Vorwurf vdllig verfeblt, und zudem war das Gefdebnis 
veraltet., OOollt ibr die Untat leugnen?“ fragte der Miſſio— 
nat nod einmal. „O nein,“ lautete die Antwort, , wir brau- 
chen nichts 3u leugnen. Es war cine qute Cat, die zwei Zau—⸗ 
berer aus der Welt 3u fcaffen.” ,Was? Ihr wollt den 
Word als cine gute Tat binftellen?” „Gewiß! Zauberer bez 
feitigen ift immer etwas Gutes. Die Sauberer find die fchledy- 
teften unter allen Menſchen; fie morden heimlich durch die 
Kraft ibrer finfteren Runt. Wan Eennt fie nicht und Bann fic 
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ibrer deshalb nur ſchwer erwebren. Jeder Fauberer follte 
obne Umftande totgefclagen werden. Sie alle auszurotten 
ware die größte Rubmestat.” — „Ihr redet fo, weil ihr 
Heiden feid und Gott nicht Eennt. Wäret ihr Hinder des 
himmliſchen Daters, fo wiirdet ibr auf fein Wort merken. 
Ihr wiirdet an ibn glauben und er würde euch beſchirmen.“ 
,Und ware dann jeder Sauber wirkungslos?” „Ganz ge- 
wif!” ,Go wiirde dann niemand von uns mebr fterben 2” 
forfchten die Subsrer in grofer Spannung. Leider mute ic 
ibnen nun eine ſchwere Enttäuſchung bereiten: „Doch. Der 
Tod ift da als der Siinde Sold und wird dableiben. Aber 
Gott hat feinen Sohn Fefus, den Fürſten des Lebens, geſandt. 
Wer an sen glaubt, der wird einft wieder auferfteben sum 
ewigen Leben.” ,Go muff man aljfo doc) fterben?” fragte 
einer hoffnungslos. ,, 3a,“ Iautete die Antwort, „alle Men⸗ 
ſchen müſſen ſterben, weil alle böſe ſind. Nur wer rein wäre, 
würde den Tod nicht ſchmecken.“ 

Im Anſchluß hieran wurde die Geſchichte des Stindenfalles 
erzablt. Sie machte Eindrud. Aber die Leute erregten fic) nur 
liber Adam und Eva und verftiegen fich zu der Bebauptung, fie 
batten in der gleichen Lage eine ſolche Torbheit gewiß nicht bez 
gangen. Die Unterbaltung dauerte lange. Uber die Zuhörer 
fchweiften immer wieder ab, entfculdigten fic und waren 
nicht wirkſam 3u faffen. „Der Tod ift der Sünde Sold”, darauf 
blieb der Miſſionar befteben. Die Lingeborenen konnten das 
nicht begreifen. Uher dem Häuptling Sane ging dabei cin Licht 
auf. Den Miſſionaren erwies man offenbar einen Gefallen, 
wenn man Eraftig iber die Bosheit der Menſchen ſchalt. Mun, 
das Fonnte er aud, fogar nod viel beffer als die Weißen mit 
ibrer bolperigen Sprache. So fing er denn an, eine Strafrede 
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zu balten. Bald 30g er alle Regifter, deren feine Stimme 
fabig war. Da er beim Sebreien auf den Boden ſchlug, bez 
Fam id) den Eindrucd wie von einem Gewitter. Es donnerte 
und Enatterte. Nach der Sprechweife der Papua flaute der 
Ton ab, um fic plötzlich wieder zur vollen Kraft 3u ere 
beben. Dabei braujte der Strom feiner Rede mit folcher 
Schnelligkeit dabin, daß id) bald Fein Wort mebr verftand. 
Die Manner fafen ftill umber. Als Gane fchwieg, war's wie 
Rube nach einem gewaltigen Sturm. Ich glaubte, alle Zu⸗ 
borer muften tief bewegt fein. Zitel Caufchung! Der einzige, 
den dic Rede ergriffen hatte, war der Miffionar. Die Brau- 
nen begannen alsbald wieder 3u ſchwatzen und zu laden. 
Uber um dem Gaft eine Freundlichkeit zu erweijen, erkundigte 
man ſich nad) dem nadften Sonntag und verjprad, zum 
Gottesdienft auf die Station 3u kommen und , gut“ werden 
3u wollen. Natürlich erſchien niemand. 


4. Sreund dake 


Sate war ein eter Papua voller Sclaubeit, faft mochte 
man ibn einen gewiegten Diplomaten nennen. Er war febr 
verſtändig, geiftig regfam, batte fur alles Intereſſe und be— 
ſaß im Grunde eine gutmütige Veranlagung. Bei alledem 
offenbarte er eine große Gewandtheit und wußte immer ſeinen 
Vorteil wahrzunehmen. Als id) nad einjabrigem Aufenthalt 
in feinem Dorf meinen erften Beſuch machte, bebandelte er 
mid mit grofer Aufmerkſamkeit. Jedenfalls jagte er fid, daß 
das Gaftgefchenk der Aufnabme und Bebandlung entſprechen 
werde und er hatte recht damit. Seit jener Feit — Auguft 
1900 — fühlte id) mich 3u dem Mann hingezogen, denn von 
ibm Eonnte man offenbar viel Iernen. Mit weit groferer Bez 
reitwilligkeit als andere Leute gab er ftets auf Sragen Be- 
ſcheid, wollte aud felbft immer allerlet Aufſchlüſſe haben. 
Ende 1902 ergab fic eine Gelegenbeit, etlide Wochen bin- 
durch faft taglid) mit ibm sufammensutreffen. 

Wenn ic an jene Feit zurückdenke, muß ich mid wundern, 
wie gut fic) der junge Miſſionar und der wohl dsoppelt fo 
alte heidniſche Häuptling verftanden. Sreilich nabm fic) der 
Miſſionar viel Feit zur Pflege des Verhältniſſes. Während 
die braunen Jungen nach dem Schulunterricht ihr zugewie— 
ſenes Maß von Arbeit ausführten, begab ſich der Miſſionar 
mit Zake auf die Jagd oder zum Fiſchen. Wieviel Neues ſah 
er dabei und wieviel Seltſames ließ er ſich erzählen oder. er— 
klären! Vielleicht regte ſich dabei zum erſtenmal das Gefühl 
wirklicher Achtung vor den ſo tiefſtehenden Menſchen, viel— 
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leicht auch Sas wirkliche tiefe Mitleid, das erft auf dem Booen 
grundlider Kenntnis und tatfachlicher innerer Derbundenz 
beit erwächſt. Auch fpraclich babe ic) nicht wenig von dem 
redegqewandten Mann gelernt. Die bibliſchen und anderen 
Geſchichten horte er ftets mit Aufmerkſamkeit an. Innerlich 
ergriffen fcbien er, als ich mit ibm tiber die Bedcutung des 
Erlojungstodes Jeſu ſprach. Aber aud die Erzablung von 
Sonne, Mond und Sternen, von der mit Hilfe einer Kokos—⸗ 
nuß vorgefubrten Drebung unferer Erde und abhnlices tiber- 
tafdten ibn in gleicher Weife und riffen ibn 3u lebbaften 
Ausrufen des Staunens fort. Etliche Male erwähnte er fo- 
gar jeine friber begangenen Schlechtigkeiten. Dag dies vor 
den Schülern gefchab, war jedod ein Zeichen, daß es nicht 
tief bet ibm ging und er ſich nicht wirklidy feiner bofen 
Taten ſchämte. Was er hörte, pflegte er in der lebbafteften 
Weiſe an feine Dorfgenofjen weiterzugeben. 

Das gute Derbadltnis 3um Miffionar bracte den Mann 
fogar cinmal in Ronflikt mit etliden feiner Dollsgenofjen. 
1905 machte ich nämlich nad dem Tode eines jungen Mannes 
in Zakes Begleitung einen Trauerbeſuch. Angeſichts der auf- 
gebabrten Leiche gebdrdete fich ein einflugreider Mann aus 
der Nachbarſchaft tiber die Maen erregt. Beftandig fcric 
er, der Tote fei verzaubert worden und miiffe durch Blut ge- 
rächt werden. Fake widerfpradh und nicht wenige ſtimmten 
ibm 3u. Dadurch getiet der ewer nur nod) mebr in Wut. 
Nachher ging das Gerücht und drang aud) zu Sates Obren, 
daß Ser erbofte Mann ibn 3u befeitigen gedrobt babe. Und 
follte der weife Mann fiir feinen braunen Sreund einzutreten 
wagen, fo werde man aud mit ibm fertig zu werden wiffen. 
Doll Zorn eilte Sake bei ser Nachricht mit etlichen feiner 
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Sreunde in das Dorf und blies auf der Tritonmufdel Warm, 
da fic) dic Bewobner im Scloe befanden. Sie eilten herbet 
und berubigten den emporten Häuptling, der feinem Gegner 
Rampf anſagte. Daraufbin fühlte fic) der andere nicht mebr 
ſicher, fondern floh auf die entgegengeſetzte Scite des Slug: 
tales. Mit Fake war nicht zu fpafen; er galt als ein Mann, 
der gerne den Speer ſchwang, und er batte erft kurz vorber 
einen Gegner erfclagen lafjen. 

Häufig batte id mit Fake darüber gefproden, wie man 
dem Papuavoll belfen Eonnte. Zuerſt vertrat er die Meinung, 
man follte famtliche Sauberer totſchießen, das ware die ein- 
fadfte und einzige Lofung. Ich ſuchte ibm begreiflich zu 
machen, daß dies iiberbaupt Feine Lofung fei, denn beim näch— 
ften Todesfall wiirden die Leute dod) wieder Jauberei als 
Urſache annebmen. Der Glaube an die Zauberei müßte ent- 
wurzelt werden. Yad mancherlei Beratungen kamen wir 
überein, miteinander ein Seft 3u veranftalten. Fake hatte feinen 
Willen durchgeſetzt, es müſſe cin Tansfeft fein, denn anders 
brächten wir die Leute niemals zufammen. Tanz bedeute 
Sriede, ein tanszlofes Unternebmen dagegen werde auf das 
größte Mißtrauen ſtoßen und die meiſten der Geladenen wiir- 
den lberbaupt nicht erfcbeinen. Who Tanz! Aber was wiir- 
den meine MWitmiffionare fagen, wenn fie erfiibren, id) als 
Jüngſter ibres Kreiſes fpicle die Rolle des Mitveranftalters 
eines heidniſchen Cansfeftes? Waren derartige Dinge nicht 
Scrullen und Stecenpferde und „Handgrifflein einer finn- 
reichen Lieb”, mit denen bier die Predigt des Lvangeliums 
verquidt werden follte? Ich glaube nicht. Es ergab fic alles 
fo ungezwungen als möglich. 


5. Das Cansfeft 


“jm Yiovember 19035 fand das Seft ftatt. Sake hatte es 
nicht aus dem Auge verloren. Ja der Miſſionar batte fclieg- 
lich felbft dazu eingeladen. Weil Sake wegen der Verköſtigung 
der Gafte jammerte, ftiftete ic) fogar 120 Pfund Reis. Daz 
mit erwarb ic) mir eigentlich erft die Ehre, als Mitveran⸗ 
ftalter 3u gelten, und das Recht, ein gewichtiges Wort mit- 
zuſprechen. Damit aber das Eſſen nidt als Hauptſache an- 
gejeben werde, fand fein Schweineſchlachten ftatt. Als Ziel 
galt, die Sauberer bloßzuſtellen und die heimlich getriebene 
Sauberei fo in Mißkredit zu bringen, daß das Zaubern, wenn 
aud nicht aufbdre, fo doc einen ſchweren Stoß erleide. 
Das Seft der Heiden follte in Feiner Weiſe chriftlicen An— 
ftrich erhalten; es follte weder gefungen noch gebetet nod ge- 
predigt werden, nur die Wabrbeit follte einmal an einem 
einzigen Punkt Eraftig in die beidnifde Sinfternis binein- 
leuchten. Yiur wenige Dertraute waren von Sake in den 
Plan eingeweibt. 

Leute aus allen Ricdtungen folgten der Linladung. Der 
Tanz 30g, und den Miftrauifchen erfchien die Anwefenbeit 
eines Miſſionars als gentigende Bürgſchaft fiir die Sicere 
beit. Auf dem Seftplag in Sates Dorf Bale (Dobeo) wurden 
die Gafte begriift. Die Angehörigen jedes Diftrifts bildeten 
eine Gruppe fiir fidh. So war es von alters ber. Neu und 
auffallig dagegen erfchien, daß niemand eine Waffe trug. 
Die beiden Veranftalter batten das zur Dorbedingung des 
Bejucdes gemacht. Alle Manner batten fic geftigt und im 
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Walde in der Nähe des Dorfes ihre Speere abgelegt. Ubends 
ließ Sake, der fic) tagsüber bereits gänzlich beijer gefdrien 
hatte, die Mahnung ausrufen, jedermann moge fich vor Seft- 
fricdensbruch durd allerlei Verführung, Zauberverſuche und 
feindfelige Reden hüten. Ein Abendeſſen gab es nad) papuant- 
ſcher Gitte flir dic Gafte nicht. Wer Hunger empfand, mußte 
von mitgebrachter Speife zebren. 

Nach Einbruch der Duntkelbeit borte man in der Serne die 
erften Trommelfdlage. Neues Holz, das in Haufen dalag, 
wurde den Seuern zugeführt, lange Bambusfadeln bereit- 
gebalten. Sehr langjam 30gen die Tänzer heran. Bei den 
Papua tanzen nur die Manner. Sie waren weiß und rot bez 
malt, dazu reid) mit Schmud aus Muſcheln, Hunde und 
Schweinezähnen bedeckt. Auf dem Ropfe trugen fie weife 
Sederbelme mit oft meterhoben, wippenden Sederbufden. In 
der Hand bielt jeder feine langformige Holstrommel, auf 
welcber er mit der Hand den Takt ſchlug. Dazu wurde ge- 
fungen. Auch die Zuſchauer fangen mit. Das Getiimmel 
wabrte mit einer Eurzen Eßpauſe nach Mitternadt bis zum 
Morgen. So verlangte es die papuaniſche Ebre. Ein Herr 
aus Deutſchland machte fid) einmal tiber dieſen , blddfinnigen 
Rummel der Wilden” luftig. Ja, aber wie geht es denn bei 
uns 3u? Außerdem trinken die Dapua nicht und bleiben darum 
nüchtern. 

Am Morgen begann die Ausſprache. Der Miſſionar wies 
bin auf die allgemein gefühlte Mot der Zauberei und Zauber— 
furdt. Diejes Unweſen fei ein giftiges Geſchwür am Yolks- 
forper, das aufgefdynitten werden muffe, ebe Befferung ein— 
treten könne. Sake folgte. Die wegen feiner Heiſerkeit nur gee 
flufterten Worte mußte er durch den Mund eines anderen 
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Mannes der Verſammlung 3u Gebor bringen. Immerhin 
machte er Eindrud mit dem Bekenntnis, dah er an Mogas 
Ermordung (Sebruar 1902) febuld fei. Der Sauptling Gane 
fchwang cine gewaltige Derteidigungsrede und leugnete jede 
Zauberei. Aber feblieBlich mute er zugeben, daß er durch 
andere babe zaubern lafjen. Ja er erwabnte fogar den Nach— 
barbauptling Gambangge als cinen, den er erft kürzlich durch 
dieje finftere Macht babe aus der Welt fcaffen wollen; 
doch fet der Sauber wirkungslos geblieben. Gambangge quit- 
tierte mit der Eroffnung, er babe Gane ebenfalls durch Zau— 
berei morden wollen, aber auch obne Erfolg. Bai, vielleidt 
der ſchlimmſte Fauberer, verteidigte fic mit wenig Glud und 
mute ſchließlich verſtummen. Geradezu ſchmählich fiel ein 
gewiſſer Miſa berein, der trot, heftigſten Leuqnens der 
Sauberet uberfubrt und ausgejoblt wurde. Nach einigen 
Stunden wurde gefchlofjen mit der Mahnung an alle Der- 
fammelten, das erfannte Boje zu meiden und auf Gottes 
Wabrbeit 3u merken. Sake wünſchte nod einen befonders 
Eraftigen Schlug. Auf feinen Wunſch lies Br. Keppler, unfer 
erfter Laienbelfer von Auftralien, der mir Sreund und Mit— 
arbeiter war, 3wei Schüſſe Enallen. Echt papuanifc! Dann 
wurde die Feſtmahlzeit in großen Holzſchüſſeln aufgetragen. 
Eine Diertelftunde danach war nichts mebr davon tibrig und 
die Gafte brachen auf, von den Dorfbewobhnern freundlicy 
verabſchiedet. 


6. Der Erfolg 


Etwas Derartiges war nod) nie vorgefommen. Als der 
Miffionar 3u Beginn ser Befprechung die amen der Manz 
net verlas, die heimlich der Todeszauberei befduldigt wur- 
den, ſchienen die Leute erft fo verblüfft, daß fie nicht wuften, 
wie fie fid) fo einer riidfidtslofen, dffentliden Bloßſtellung 
gegentiber verbalten follten. Spater horte icy, einige von den 
Genannten feien fo ergrimmt gewefen, daß fie fogar oen 
Gaftgeber Fake umbringen wollten. Es ift jedoch ganz regel- 
widrig und unpapuanifd, aus einem folder Grunde jemand 
zu erſchlagen. Diefe Drobungen waren gewif nicht ernft 3u 
nebmen. Sie zeigten eigentlid) nur den Eindruck, der erreicht 
worden war. Uls id) nach dem Seft Sake geqentiber meine Bez 
denen äußerte, berubigte er mid: „Laß nur! Die Leute find 
dumm und werden auf einmal nicdt gefdeit. Jd war aud 
fo unverftandig; dann ging mir ploglich ein Licht auf, und 
von da an wurde mir eins nach dem andern Elar. Jc vere 
ftebe aud) jest nod vieles nicht; aber das wird wobl mit der 
Zeit kommen.“ 

Wie ſoll man nun dieſe Veranſtaltung beurteilen? Iſt es 
geiſtlich, ſo zu handeln? Läßt ſich ein ſolches Auftreten vor 
Gott rechtfertigen? Ich will gern der erſte ſein, der dieſe 
Fragen mit Nein beantwortet, wiewohl ich vor Gott meiner 
Sache ſicher war. Ich meine, hier hat, wie ſo oft, ein rich⸗ 
tiger Gedanke eine mangelhafte Form erhalten. Das Richtige 
febe id) in dem Bemühen, an die Volksnot wirklich heran— 
Zzugeben, und zwar mit Gott und feiner ſchneidenden Wahr⸗ 
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beit. Serner ſuchte id) das Volk als Ganzes zu erfaffen. 
War es aud) in viele kleine Teile serfplittert, Sujammenbhange 
waren dod) vorbanden, felbft wenn fie meift feindfeligen 
Charakter trugen. Abſtoßende Besiehungen find eben immer 
nod) Beziehungen. Furcht voreinander und Rückſicht aufein- 
ander bedeutete immer nod eine Derbindung. Dazu fam 
gleidhe Sprache und gleiche Sitten. So eifrig ich mich um 
einzelne mühte, fo beberrfdyte mid) dod) nebenber das un— 
Flare inftinEtive Gefühl, daß man ſich zugleid) aud) an das 
Volksganze wenden dtirfe, wenden müſſe und wenden Edonne. 
Die Derfammlung war ein erfter taftender Verſuch in diefer 
Richtung. 

Die Auseinanderſetzung batte auch eine greifbare Wirkung, 
die jedenfalls nicht 3u verfennen war und von den Eingebo-z 
renen felbft ftarE bebauptet wurde. Im Jahre 1902 wurden 
im weiteren Umkreis der Miſſionsſtation neunzehn Perfonen 
erſchlagen, 1905 nur nod fiinf, 1904 tberbaupt niemand 
mebr. Natürlich ift diefer Erfolg im Grunde der ganzen 
Wiffionsarbeit zuzuſchreiben; ohne fie ware aud) das Seft 
gar nicht möglich gewefen. Leider nützten wir nun aber den 
Eindruck auf die Leute nicht miffionarifd aus und fo verflog 
er wieder. Uns Miffionaren feblte damals nod) die Erfab- 
tung auf diejem befonderen Gebiet. Manche Miffionare 
baben da {pater intereffante Dinge erlebt, die fie einmal felbft 
erzablen mogen. Die Solge war, daß es mit dem Ganzen 
nidt vorwärts ging, wiewobl bei etlichen einzelnen die 
Struct unferer Wirkſamkeit offenbar wurde. 

3m Fabre 1902 hatte einer unferer Schiller zum erftenmal 
von der Taufe geredet. Wie fic) aber bald berausftellte, war 
es ibm nicht tiefer Ernſt damit. Juli 1903 ſprach ich zu unſe⸗ 
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ren Stationsfdbtilern uber die Gefchichte vom verlornen 
Sobn. Beim Singen des SechluGlicdes bemerkte id), af 
Aijang, einer der aufgewedteften Burfden, weinte. Nach— 
ber Eam er in mein Simmer und ſprach fid) aus. Er duferte 
auc den Wunſch nach der Taufe. Ebenjo fein Kamerad aus 
demfelben Dorf, Rupa. Den beiden war es zweifellos red- 
licher Ernft und fie batten Gottes Hand tn ibrem Herzen 
geſpürt. Senior Slierl erteilte ibnen Taufunterricht und taufte 
fie an Epipbanias 1904. Aber aud) dieſe Taufe bedeutete fur 
das Volk Eeinen Eraftigen Rud vorwärts. Die beiden Erſt— 
linge erwiefen fich anfangs eifrig, aber obne eine entiprechende 
praktiſche Aufgabe erlabmten fie febr bald und kamen alle beide 
mit einer gefährlichen Srau ſchmählich zu Sal. 





Haus im Sattelberggebiet. Moderner Bauftil, 
Die Wände find mit Brettern verfdlagen 





Katedorf im Weften vom Sattelbers 





Gruppe von HAteleuten 





Getaufte Katebduptlinge 


7. Der Weiberbandel 


Sates Nichte, Jagong, war ein hübſches Mädchen und von 
Elein auf einem jungen Manne rechtsgültig sugefproden. 
Wabrend diefer nun drei Fabre auswarts im Dienfte der 
Weißen ftand, bing fic feine Derlobte an einen anderen Bur— 
ſchen. Nach vielem Gefcrei und langen Auseinanderfegungen 
wurde der Handel gefclichtet. Das Madden wurde feinem 
Erwablten uberlaffen, der nach Landesfitte bezablen mufte. 
Nicht lange danad) fand ein Tanz ftatt. Die junge Srau er- 
tannte 3u ibrem Urger, daß ibr Mann ein ſchlechter Tanger war. 
Wie langfam er fid) drebte, wie er ohne Schneid fprang, wenn 
andere leichtfüßig und gewandt umeinander wirbelten! Die 
Stimmung in ibrem Herzen ſchlug jab um. Sie wollte einem 
der eleganten, fdymiegfamen und biegfamen Canser angeboren. 

Der ſchneidigſte von allen war unftreitig der Häuptling 
Sumaiang, eine febnige Geftalt mit charakteriſtiſchem Kopf. 
Derjelbe beſaß jedoc bereits drei Srauen, und die erfte, oberfte 
galt als Feine fanfte Herrin. Dod) Jagong fand Gefallen an 
dem Mann. Fudem war er bedeutend, gefiirdtet, wobl- 
babend. Er würde fie auch ſchwerlich verfcbmaben, denn fie 
war blutjung und eine der bubfcheften in der Gegend. So gab 
fie ibm moglidft unauffallig ibre Neigung zu verfteben. 
Zumaiang war fogleidh einverftanden. Lr erbot fic, ihrem 
Mann den fiir fie gezablten Preis zurückzuerſtatten; aber der 
junge Ehemann wollte nicht verzicten, fondern wies das 
Angebot entfcieden von fic. Bald wurde auch die Srau 
wieder wankend. Dierte und jlingfte Srau in einem papuani« 
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ſchen Haushalt 3u fein, fid) von den alteren Mitfrauen 
berumtommandieren laffen 3u miiffen, erſchien Jagong sod 
nidt als begebrenswertes Los. So wollte fie den jungen 
Gaiwaka haben. Aber der beſaß aud) ſchon eine Srau. Rurz, 
es gab bald ein fürchterliches Durcheinander. Dake wollte 
dem Wirrwarr ein Ende bereiten und ſchlug einen Srauen- 
tauſch vor, aber der Verſuch miflang. 

Da griff oer gewalttatige Zumaiang kräftig ein und 
machte Eurzen Prozeß mit der Erklérung: ,, Die Srau ift mein, 
bier ift die Besablung fiir fie.” Lr war nidt wenig über⸗ 
raſcht, als fid) die junge Srau entſchloſſen weigerte, fein 
eigen 3u fein. Der Häuptling war jedod nicht der Wann 
nachzugeben und ſich von dem Weibe zum Narren balten 
gu laffen. Er holte fie einfach in fein Haus. Da flob die Srau 
drei Stunden weit in ein Dorf 3u Bekannten. Fumeiang 
bolte fie mit Gewalt zurück. Er drohte ibr mit dem Speer, 
wenn fie ibm nidt gutwillig folge. Yad etlicden Tagen 
war fie wieder verſchwunden. Und zwar ftand fie ploglid 
vor dem Miffionar! (Es war im Sebruar 1904.) Sie erklarte, 
nicht mebr von der Miffionsftation weiden 3u wollen, id 
folle fie als Dienerin meiner Srau bebalten und beſchützen. 
Was war zu tun? Natürlich wollte id fie nicht annebmen. 
Es gibt nicht leicht etwas Ubleres und Urgerlicderes als 
beidnifche Ebebandel. Uber die Srau war nicht mebr fortzue 
bringen. Gie bat fo jammerlich, daß fie mir leid tat. Darum 
fandte ic) Botſchaft an ibren Onkel Fake, er möge 3u einer 
Befprechung kommen. Liligft erfchien er auf dem Plan und 
wollte die bofe Nichte obne Umſtände mit fortnebmen. Aber 
fie ftraubte fic) entſchloſſen und flebte mid an, fie nicht 
auszuliefern. 
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Sake mufte unverricdteter Dinge nad) Hauſe. Zwei Tage 
fpater Fam er mit Zumaiang wieder. Mit diefem verbandelte 
id mebrere Stunden. Alles war vergebens; der Mann ſchien 
bart wie ein Sels: „Gib die Srau beraus, fie ift mein! Du 
baft Fein Recht, did) in unfere Angelegenbeiten zu miſchen 
und fie mir vorzuentbalten!” Der Häuptling fprac in dro- 
bendem Ernft. „Haben wir nidt erft vor kurzem das Srie- 
densfeft gefeiert, und babt ibr nicht verfproden, Srieden bal: 
ten 3u wollen?” fragte id). Diefen Einwurf erfannte Zu⸗ 
maiang an, ließ mid) aud) als Zugehörigen zum papuanifden 
Rechtsverband gelten und erbot fic, mid) mit einem wert- 
vollen Schmuckſtück zu bezablen. Uber fo ein Handelsgeſchäft 
mufte ic) ablebnen: , Mir ift es nicht um Bezablung 3u tun, 
fondern um das, was vor AUnutu, unferem Gott, recht ift. 
Du baft drei Srauen und willft jegt nod) cine vierte mit Ges 
walt dazu nebmen, das ift ein Unrecht.“ „Ich babe fie bezable, 
darum ift fie mein und ic) werde fie nidt mebr loslaſſen“, 
bebarrte der heidniſche Starrkopf. Ich gab fclieflid nach 
und die Srau wurde weggefibrt. 

Nach etlichen Woden borte ich, fie fei abermals entlaufen, 
fei 3urtidgebolt und geſchlagen worden. Yad) einigen wei⸗ 
teren Woden ftand Jagong wieder vor mir, ein Bild zum 
Erbarmen. Sie bat inftandig, fie nidbt wieder fortholen zu 
laffen. Jd verfprad) wenigftens, nidts von ihrer Anweſen⸗ 
beit beFanntgeben 3u wollen. Drei Tage fpater erſchien Suz 
maiang auf der Bildflache. Er hatte fie doch aufgefptirt. Die 
DVerfolgte floh in unfer Sclafzimmer und kroch unter das 
Bett meiner Srau mit dem jammervollen Gebettel, fie dazu⸗ 
laffen. Jc trat nun dod) wieder fiir fie ein und Sumaiang 
ging zornig von dannen. An feiner Statt erſchien Fale. Er 
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überraſchte feine Nichte im Hofe, bielt fie feft und ſchalt fie 
heftig wegen ihrer Liederlichkeit. Uuf ibr lautes Geſchrei eilte 
id) bingu. Sake lies fie los, berichtete allerlei, um ſchließlich 
beftimmt 3u erklären: , £8 gebt ganz unmöglich, daß du nod 
langer fiir fo ein ſchlechtes Weib eintrittit! Sie ift der Hilfe 
nicht wert.“ Er nabm fie dann mit fort und ich fab fie nicht 
wieder. Spater ift fie als Chriftin eine recht ordentlide Srau 
geworden. 


8. Die Schweinehöhle 


Sreund Sake hatte mir von einer „Schweinehöhle“ ere 
zählt. Das follte ein Play fein, wo Geifter in Geftalt ciefiger 
Schweine hauſten. Befonders gefiirdtet war ein gewaltiger 
Eber mit dem Namen Bugelong. Rein Menſch dürfe oer 
Höhle naben, die Geiftertiere wtirden ſonſt hervorbrechen und 
den Srevler aufs Entfeglidfte zerfleiſchen. Nicht genug daz 
mit! Die rafenden Tiere würden auch die umliegenden Ort 
fchaften beimfuchen und die grogten Derwiiftungen in Dör—⸗ 
fern und Seldern anridten. Sogar die zahmen Sdweine 
follten allenthalben wild und biffig werden. Jd batte 
guc Antwort gegeben: „Das ift wieder einmal eine von 
euren grofen Lügen!“ Sake widerfprad kräftig; id) tonne 
mit als Landesfremder unmodglid) fo ein bejtimmtes 
Urteil erlauben. Er bevief fidy auf die fidere Dberlieferung 
und auf Ausfagen von Keuten aus dem oer Höhle 3u- 
nächſt geleqenen Dorfe. Da er mich nicht 3u tiberzeugen 
vermodte, ging er fcblieBlid) auf meinen Dorfdlag ein, 
mid) bin3zubegleiten. Jm Auguft 1904 wurde der Befud 
ausgefubrt. 

dake war ſchlau wie immer. Die Sache fonnte ſchief geben. 
Darum wollte er mit mir allein den Gang dod nidt wagen. 
Aud ſonſt begte er im letzten Augenblid allerlei Bedenten. 
Was wiirden die Leute 3u dem Srevel fagen? Zum wenigften 
muften die Manner des Nachbardorfes ibre Zuſtimmung 
geben, fonft laufe er Gefabr, erfchlagen 3u werden. So 
machten wir denn erft im Dorfe Gombalabu unjern An⸗ 
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trittsbefuc. Als die Bewobner von dem Vorhaben horten, 
gab es ein mächtiges Geſchrei und der erfte Beſcheid war 
cin glattes Mein. Liner Häuptlingsfrau fdlotterten die Beine 
derart vor Angſt, daß fie mir wirklid) leid tat. Schließ— 
lid) bracen alle Srauen in ein beftiges Jammern aus 
und baten inftandig, von der geplanten Untat abzulaſſen, 
denn fie würde die ganze Umgegend in das furdytbarfte 
Verderben ftirzen. Die Manner waren verniinftiger und 
ließen wenigitens mit fid) bandeln, Ls gab eine ftunden- 
lange Unterredung. Jd) erzählte vom Bel 3u Babel und 
von der Donarseiche bei Geismar. Id) verfprad) gute 
Belobnung. Schließlich gewannen wir Gomai als Sibrer 
und madten uns unter fautem Gebeul der Weiber auf 
den Weg. 

In der Nähe der gefiircdteten Stelle mußten wir uns mit 
dem Buſchmeſſer erft einen Pfad hauen. Schließlich betraten 
wir den Ort, Fake mit deutlich bemerkbarer Angſt. Wir fanz 
den aber gar keine Höhle, ja nicht einmal eine Schweinefpur. 
Nur Korallenfeljfen ragten aus dem Boden bervor. Id konnte 
mit Spott nicht ganz zurtidbalten. Bald wurde Fake mutig. 
Lr rief die Geiftertiere mit Namen. Er briillte und tobte. Er 
ergriff einen Prigel und fchlug an die wandähnlichen Stre- 
bewurzeln eines Baumes, daß es donnerte. Nichts zeigte 
fidh. Da bielt der Mann ſchweißtriefend inne und erklarte 
niedergefchlagen: „Ja ich febe, wir find wabrbaftig ſchlecht 
und können nichts als lügen!“ Damit nun aber nicht nach- 
traglicd) noch irgendein Betrug veriibt werde, drang Sake 
darauf, Saf wir in dem Dorfe tiber Nacht blieben. Dort 
wabrte die Unterbaltung bis lange nach Mitternadht. Am 
Morgen muften die Srauen alle Dorfſchweine anfaffen und 
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fic) überzeugen, daß fie nod fo zabm und barmlos waren 
wie immer. Der Lindrud auf die heidniſchen Gemüter war 
gewaltig. Beim Abfdied warf ich die Srage auf: , Wer bat 
recht, ibr oder Anutue” Obne Befinnen rief einer fur alle: 
„Anutu hat recht.” 


9. Gela 


Drei Woden {pater befuchte id) die Leute des Tigoboo⸗ 
Diftriftes. Sie fafen alle in einem ibrer Dorfden beiſammen 
und waren mit dem Spigen von Speeren befhaftigt. Sie 
planten alfo einen Kriegszug. Trotz ser Friedensverſamm⸗ 
lung und aller Derfprechungen in Bale! Vlad) Eingeborenen- 
anſchauung hatte id) mir durch die MWitveranftaltung jenes 
Seftes eine gewiffe Lbrenftellung in ibrem Dolfsverbande 
erworben. Ja, es war fogar offen ausgejproden worden, ic 
fei nunmebr einer der ibrigen. Ich galt nicht mebr fo als 
Stemder wie vorber. Jc hatte dem Wolke etwas gegeben, 
darum durfte ich es wagen, etwas 3u verlangen. Wud Natur⸗ 
volfer pflegen fiir diefe Rechtslage cin außerordentlich feines 
Empfinden 3u baben. Es ftedt etwas Gésttlides fowobl in 
der guten Gabe wie in ibrer Anerfennung. Sumaiang hatte 
ein Gefühl dafür geszeigt, aber ic) hatte nachgegeben. Sollte 
jegt {Mord und Totſchlag, Unfriede und Blutrade mit all 
dem heidniſchen Drum und Dran die Gegend wieder rebellifdy 
machen? War das wirklidd nicht zu verbindern ? 

Die Leute leugneten die blutige Abſicht. Aber da war nicdts 
zu leugnen. Jc drobte mit Ferbrechen etlidber Speere. Auf 
Bitten ser Leute ftand id) davon ab. Wenn im Kateleſebuch 
dev Lehrer Sulenuo fcreibt, der Miffionar babe „da und dort 
nad Kriegsztigen den Leuten Spieße und Schilde zertrüm— 
mert, Männer damit gefdlagen und die Stiide dann ver 
brannt“, fo ift das nidts als cine redneriſche Ubertreibung, 
die ftarke Eindrücke in möglichſt Eraftigen Ausdrücken fchil- 
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dert. Ich habe nie etwas Derartiges getan, aber drift- 
lide Gebilfen haben fpater unter Heiden mandymal fo ge- 
banoelt. 

Uber etwas mußte nad meinem Dafürhalten gefdeben. 
Gottes Wille war es gewif nicht, daß jegt wieder fo und fo 
viele Menfchen getotet wurden. Uber wie war den Unver- 
ftandigen und beidnifh Gefinnten beizufommen? Was 
fonnte ein einzelner ſchwacher Miffionar ohne jede Regie- 
rungsgewalt tun? Mit Evangeliumspredigt war bier nidts 
3u erreicben, das wird obne weitere Beweisfubrung jederz 
mann Elar fein. Wohl verfuchte id) den Menſchen ins Ge- 
wiffen 3u reden, aber das Toten war flir die Heiden Fein 
Unredt. Ich wies hin auf den grofen Anutu. Dollig erfolg- 
los. Diefes landfremde Geiftwefen hatte ibnen gar nichts 
dreinzureden, 3u ihm feblte jede Besiehung. Die Rückſicht 
auf den Miffionar allein war es, die fie bedenklich machte. 
Dor ibm fuchten fie ſich rein 3u waſchen: Häuptling Gela 
von Mafangko babe fie gemietet, fie follten ihm gegen feine 
Seinde belfen. Hier Eonnte alfo nicht Ser ferne Unutu beftim: 
mend ins Gewidt fallen, fondern lediglich die Perſon feines 
Botſchafters, die fidtbar und hörbar vor den Heiden ftand. 
Es lautet fo fromm und ſchlicht: ,Der Miffionar bat das 
Evangelium 3u verkindigen, nidts weiter.” Wenn er aber 
auf Grund feiner Lingeborenenkenntnis einen Weg fiebt, 
den Bedrobten das Leben 3u retten? Was dann? 

Ic berief mich fchlicBlid) auf die Volksverſammlung in 
Bale und die gegebenen Sriedensbejpredungen; was dort 
erreidyt wurde, dürfe nidbt wieder in Hag und Blutrache 
untergeben. Jd) wolle deshalb alle Dorfer der Gegend auf 
die Srobende Gefabr eines heimlichen Oberfalles aufmerkſam 
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maden. Um den Eindrud meiner Worte 3u verftarken, vere 
ließ id) obne freundliche Verabſchiedung das Dorf. 

Daf die Leute bedenklid) geworden waren, bewies Ser 
AUbgefandte, der nach etliden Tagen bei mir eintraf. Sogar 
der Häuptling Gela fcidte einen Boten. Die AUngelegenbeit 
wurde dadurch aber nicht geklärt, fondern nur nod) mebr 
verfcleiert. Und nun geſchah der fiir die Solgeszeit fo bedeut⸗ 
fam gewordene Scritt: Die Manner der ganzen Umgegend 
wurden 3u einer Ausfprace auf die Miſſionsſtation ein- 
geladen. Wer eine sffentlide Befchamung zu furdten 
batte, bielt fic) fern, aber viele Eamen. Gie erſchienen, weil 
Bale vorausgegangen war. Der Verſammlung wurde nun 
die ganze Ungelegenbeit mit rudfidtslojefter Offenbheit vor- 
gelegt. Der Hauptbefduldigte Gabe bezeichnete alle Anklagen 
als Lug und Crug und verteidigte fic mit gewaltigen Wor⸗ 
ten. SchlieBlich vief er feinen Unklagern wiutend 3u: „Schämt 
euch, ibr erbarmliden Lügner! Luer Herz ift eine Abort⸗ 
gtube, die alles verpeftet! Ihr bededt mit euren Lügen barm- 
lofe Leute! Ja, ſchämt euch 3u Tode!” Leider feblten etlice 
Hauptperfonen, fo daß oer Streit nicht Elargelgt werden 
fonnte. Mit allgemeiner Zuſtimmung wurde fiir den folgen⸗ 
den Samstag abermals eingeladen. 

Diesmal feblte der heftige Gabe und es ftellte fic beraus, 
daß er ſchwer gelogen hatte. Seine ibn anfänglich verteidi⸗ 
genden Dorfgenofjen muften beſchämt fdweigen. Man 
bradte ibnen ein ,fanang“, ein Hobngefdrei, dar. Aus 
dem entfegliden Gewirr von Wabrbeit und Lüge, das 
bis in alte Seiten zurückführte, wurde in den Verſamm— 
lungen, odie ſich mebrere Gamstage binzogen, folgendes 
feftgeftellt: 
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1. Gabe hatte anläßlich eines Todesfalles eine mit Hunde⸗ 
zähnen beſetzte Schmucktaſche erbalten; er follte dafiir 
Gela durch Sauberei oder Mord aus dem Wege raumen. 

2. Gela wollte Gabe und feine Sippe tiberfallen, da er 
heimlich Mitteilung von deffen Dorhaben erhalten hatte. 

Gabe bat mit die befagte Schmucktaſche als Unterpfand des 
Stiedens ausgeliefert. Gela bingegen, der allgemein als der 
bedeutendfte Häuptling geflirdtet war, bielt fic) von allen 
Ausſprachen fern und gab Eeinerlei bindende Zuſage. Dadurd 
fühlten fich die anderen Dorfſchaften mit Recht ftark beun- 
rubigt. Der Sriede bing jegt allein an Gela. Aber die Worte 
von Sreunden fruchteten bei dem Alten gar nidts. 

Am 20. September beſuchte id alfo Gela von Maſangko. 
Er mufte erft gerufen werden. Ich bat Gott, daß er belfen 
wolle, den Widerftand des Alten 3u tiberwinden. Da kam 
er gefcdbritten und ftand vor mir! , Warum kommſt du trog 
aller Einladungen 3u Feiner Unterredung auf der Station 2” 
Er antwortete ftolz: „Warum foll id kommen? Fene 
Schlechten, die mid umbringen wollen, mogen ihre Bosheit 
bekennen!“ „Du redeft, als ob du nie etwas Böſes getan 
hätteſt.“ ,Stimmt, ic babe nie ein Unrecht begangen.“ Sir 
meinen jugendliden Lifer und Unverftand war das eine 
ſtarke Sumutung. Der Hochmut des Alten emporte mich. Ich 
hatte das Bewußtſein, im Auftrage Gottes vor dem Manne 
3u fteben; auferdem redete ich) aud als Dertreter des Rate⸗ 
volkes und feiner Jnterefjen. , Du willft nod nic ein Unrecht ge- 
tan baben 2” rief ic laut. ,, Es ift wie du ſagſt“, entgegnete mit 
unerfcbtitterter Rube der Alte. , Ls wurde in der Verſamm⸗ 
lung vollig Ear ausgeſprochen, daß du einen Kriegszug ge- 
plant baft und Seute totſchlagen wollte(t!” , Das ift tein Un⸗ 
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recht.” Mir erfdien der Aauptling als völlig verftodter 
Sünder. Wie follte man nun bier wieder anfaffen? 

Ich fragte nicht lange; dazu war aud Eeine Feit. Jeden⸗ 
falls batte id) das Bewutfein, als Dertreter Gottes wie 
des Doltes vor meinem Gegner 3u fteben. Im Moment 
war's gefdeben: id) fubr mit der Linken dem Alten an den 
Rragen, wabrend id) mit der rechten das Gewebr ſchwang. 
Gela griff nad) dem Hobeleifenbeil auf feiner Schulter. Da 
riefen ibm etlidve junge Männer 3u, die ſchon auf der Miſ—⸗ 
fionsftation gedient batten und die Harmloſigkeit der Miſſio⸗— 
nare Eannten: , Bleib rubig fteben, der Weiße tut dir Fein 
Leid!“ Ich ließ ihn alsbald los. Der Hauptling ftand bebend 
da und vermodte Eaum 3u fprecben. DDar’s Wut, war's 
Angſt, was ibn erfiillte? Spater erzählte er mir, Furcht fet 
es vor allem gewefen. Jd bielt ihm eine beftige Strafrede, 
die er liber fic) ergeben lief. Dann verteidigte er fid) wieder. 
Ich fcenkte ibm keinen Glauben, fondern verlangte, daß er 
fid) der Dolksverfammlung ftelle. Er verſprach das und bat 
Wort gebalten. 

Auch bier muß man wieder die Srage aufwerfen, ob mein 
Verbalten geiftlid war. Sir gewdbnlid und nad unferen 
herkömmlichen chriſtlichen Begriffen ſicher nicht. Aber auch 
ſonſt nicht. Wohl hat Jeſus einmal dreingeſchlagen und den 
Wechſlern die Tiſche umgeſtoßen, aber da handelte es ſich um 
Tempelentweihung und zwar durch Juden. Immerhin war 
id dann und wann froh, daß dieſe Geſchichte in den Evan⸗ 
gelien ſteht, denn man würde dem ſanften Jeſus ſo ein Han⸗ 
deln nie zutrauen. Das Mitführen des Gewehres könnte bez 
ſondere Bedenken erregen. Es bedeutete aber nichts Auger- 
gewöhnliches und entſprach auch dem lebhaften Wunſch der 
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Eingeborenen. Der Miffionar follte in dem wildreicen 
Wald fur fie immer einen Braten ſchießen. Damit tonnte 
man ibnen die grogte Sreude erweifen. Im übrigen war mein 
Derbalten gegentiber dem Häuptling vdllig unpapuanifd. 
Wie wird ein Lingeborener einem anderen in folder Weife 
auf den Leib ruden. Darum war aud die Wirkung diefes Zu⸗ 
gtiffes nicht abzuſchätzen. Seltfam babe ich gefunden, daß 
mein criftlider Derftand mein Handeln ablebnte, wabrend 
id ftets ein gutes Gewiffen in bezug auf den Dorgang batte. 
Wie foll man diefen Jwiefpalt erflaren ? 

Als id) von Gela Abſchied nabm, lieB er mir act Kokos⸗ 
niifje als Geſchenk tiberreichen. Diefe Aufmerkſamkeit hatte 
id) nach dem ftattgebabten Auftritt Feinesfalls erwartet. Um 
folgenden Samstag ftellte fic) der gefiirchtete Alte sur Bez 
ſprechung ein und leiftete feierlid) Verzicht auf jede Rache. 
Ich führte den Mann in mein Zimmer, reidte ibm 3u rauchen 
und Betel 3u kauen. Lr taute szufebends auf und erzablte 
allerlei aus feinem Seben. Wir waren von da an Sreunde. 
Der alte Hauptling bat dem jungen Miffionar rührende Anz 
hänglichkeit bewiefen. Als er nad Monaten fein grogtes 
Sdhwein fcladtete, das eigentlidy fiir ein heidnifches Seft 
beftimmt gewefen war, brachte er mir mit freudeftrablendem 
Gefidt einen Schlegel, und zwar „umſonſt“, weil wir fo 
gute Sreunde feien. Das Geſchenk wurde natürlich mit einer 
Gegengabe quittiert. - 


10. Die Wendung 


Die allwöchentlichen Auseinanderfegungen nabmen ibren 
Sortgang. Das Kifen war warm und mufte gefdmicdet 
werden. Die Derfammlungen gewabrten einen tiefen Linz 
blid in die Macht des papuanifden Heidentums wie aud) in 
die entſetzlichen Schäden des Dolkslebens. Sie boten will- 
fommenen Anlaß, mit ser Wabrbeit des LEvangeliums in 
diefe Sinftecnis hineinzuleuchten. Dabei ging den Heiden 
das Licht auf. Sie erkannten auf einmal die ſchreckliche Tiefe 
ibres Elends, fie empfanden die Macht des Derderbens, aber 
aud) die Barmberzigkeit Gottes, der ihnen nabte und die 
Hand nad ibnen ausftredte. 

3a der grofe Gott! Lr war wirklid da. Man fpiirte 
feine Hand, die das Herz anrubrte, daß es bebte. Das Ge- 
wiffen war aufgewadt und regte fic gewaltig, was als 
etwas bisher nie Gefanntes beseichnet wurde. Und Gott war 
mächtig. Was nie ein Brauner gedacht, war eingetreten. 
Daf das Heidentum je erſchüttert werden Ednnte, batte nie- 
mand geglaubt. Einzelne mochten abjfplittern, modten in 
Untreue den gewobnten Pfad der Ahnen verlaffen, aber des⸗ 
wegen blieb im Grunde dod alles beim alten. Jetzt aber 
wantte wabrbaftig der fefte Boden unter den Füßen und 
der alte Simmel ſtürzte cin. , Was follen wir tun?” fragten 
die Jungen. , Was will das werden?” angftigten fidy die 
Alten, 

Alles Doll war aufgewadt. Alle fragten irgendwie nad 
Gottes Willen. Aud die Gleidgiiltigften wurden aufe 
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geriittelt. Zin alterer Mann hauſte allein mit feiner Samilie 
in einer abgelegenen Seldbitte. Er kümmerte fic) nicht um 
die Tagesereigniffe. Einmal befuchte ihn oer Neffe und rief 
ibm erregt 3u: „Ringsum brennt die Grasfteppe und du 
fclafft wie die Mingge (Ratte) im eft!” Das Bild ift von 
der Grasflachenjagd genommen. Das Gebiet wird von Faz 
gern umftellt und angezündet. Welches Wild nidt entwiſcht, 
bevor fic) der Seuerring ſchließt, ift verloren. Der Warner 
wollte fagen: Slieh(t du das Heidentum nidt, fo gebft du 
mit ibm zugrunde. 

Der Wille Gottes erfchien den Leuten ungebeuerlid. , Du 
follft nicht fteblen!” ,Miffionar!” rief einer, ,weift ou 
nidt, daß wir alle miteinander Spigbuben find?” Aber was 
Gott verlangte, mußte geſchehen. Das Steblen borte auf. 
„Du follft nicht zaubern!“ Alſo: , Sort mit aller Zauberei!“ 
„Täuſcht euch nicht!” warf der Miffionar ein, ,fo ein Obel 
läßt ſich nicht durch einen Beſchluß aus der Welt fcaffen.” 
„Doch,“ bebaupteten die Papua, „wer wird fo ſchamlos fein 
und fic) weiterbin nod mit diefem fcdhandliden Handwerk 
befafjfen wollen?” Und man fprac tages, ja aud) nächte⸗ 
lang tiber die Befeitigung der Jauberei. Der Kampf gegen 
vereinzelte Rückſtände dauert an. 

„Du follft nicht toten!” gebot der groge Anutu. Alfo mufte 
Sriede gefcloffen werden. Und es geſchah nach langen, oft 
tberaus beftigen Auseinanderfegungen, nad deren Schluß 
man fic die Hand reichte. Uber der Haß und die Gegnerz 
fchaft in den Herzen war nicht fo leicht auszutilgen. Noch 
anderthalb Fabre fpater zeigte fic) das bei Beginn eines 
Taufunterridts. Die beiden, aus verfciedenen Gegenden 
ftammenden, friiber bitter verfeindeten Taufbewerbergruppen 
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wünſchten getrennten Unterridbt. Der Beſcheid, den fie er⸗ 
bielten, Iautete, fie feien Kinder eines Herrn; wollten fie 
nidt zufammengeben, fo finde überhaupt Fein Caufunterridt 
ftatt. Abermals gab es eine lange Ausſprache und ſchließlich 
eine wirkliche Derfobnung. 

Sortan ftellten ſich die Leute vollig freiwillig und unein⸗ 
geladen 3um Gonntag ein. Diele Famen ftunden-, ja bald 
tageweit berbei. Das bedeutete bei den damals nod elenden 
Pfaden eine gewaltige Leiftung. Zudem muften in den erften 
Wonaten die Befucher im Sreien tibernadten. Das trok der 
Regenszeit überraſchend trodene Wetter fiel auf. „Anutu lage 
nicht reqnen, wenn wir geben, fein Wort 3u boren”, bez 
baupteten die Leute zuverſichtlich. Sie bebielten fiir das erfte 
Jabr recht. Spater muften fie Schugbitten bauen. Und was 
waren dieje vorber fo ftumpffinnigen Menſchen auf einmal 
fiir aufmerffame Hörer! Auf ibre Bitten bin redete id) mand- 
mal ftundenlang. Standig gingen ibnen neue Lichter auf und 
erregten ibr Staunen. Es war eine merfwiirdige Feit. Gott 
war der große Gedante, der aller Herzen bewegte. 

Gleich anfangs amen etlicde Manner 3u mir 3zitternd und 
mit der ernften Srage auf den Lippen: , Wir baben ohne Gott 
ein Leben voller Schlechtigkeit geführt; was follen wir tun 2“ 
Ich antwortete mit Petrus (Apoſtelgeſchichte 2,358): , Undert 
eueren Ginn und laßt euch taufen auf den Namen Jeſu Chrifti 
zur Dergebung der Sünden!“ Ich nabm von den ſeeliſch Er⸗ 
regten Eeine Gundenbekenntniffe an, fondern verwies fie in 
die allgemeinen Derjammlungen. Gie follten von ibren Sün⸗ 
den laffen und Gott geborfam fein. So blieb die Bewegung 
vollig nüchtern. Reine ſtürmiſche Begeifterung. Reine aus- 
brechenden Gefühle. Noch viel weniger krankhafte Sudungen 
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RKRatebaufer, jungerer, allaemeiner Bauftil. Wände 
und Dadhbedgedung find aus Blattern bergeftellt 





Gruppe von HaAteleuten 





Sane, Ser Sauptling von Wafa, im Kreis feiner familie 


und abnlide Erfcheinungen. Das Bekennen Fam erſt im Tauf— 
unterricbt. Wie weit bei den einzelnen das Erleben in die 
Tiefe ging, wird niemals von Menſchen feſtzuſtellen fein. 
Das weiß Gott allein. Uber dic Empfindung dürfte durch— 
weg vorbanden gewefen fein: , Wir find allefamt abge- 
widen und allefamt untüchtig; da ift Feiner, der Gutes tue, 
aud nicht einer.“ 


11. Allerlei Erlebmiffe 


Waährend dieſer Zeit batte fic) nod) mancherlei sugetra- 
gen. Um 30. September 1904 beſuchte id) die Leute von 
Waja. Der dortige Häuptling Sane war einer der wenigen 
Alten, weldye fic) fcharf gegen die neue Bewegung aus- 
ſprachen und die Weife der Water erbalten wiſſen wollten. 
Ich teilte ibm meine Abſicht mit, den fogenannten „Knochen⸗ 
baufen” bei Gaetama 3u befuchen. Das wear auch einer der 
gefürchteten Geifterplage. Jn einer Höhle follte cin ganzer 
Fyaufe von Menſchenſchädeln liegen. Die Leute bebaupteten, 
Geifter batten jene Menfdben umgebracht und ibre Knochen 
dort aufgeftapelt. Wer ſich binwagte, follte ein Slimmern 
in den Augen befommen, darauf wie vom Schlag getroffen 
tot 3u Boden finken. Eine Anzabl junger Burſchen erklärte 
fid) bald bereit, den Gang mit dem Miffionar 3u wagen. 
Bai und namentlid ser alte Sane waren aufer fic. , Wir 
werden fterben müſſen“, fcbrie Sane. , Eine foldbe Derbob- 
nung der Geifter des Landes ift unerbort feit unferer Dater 
Seiten.” Aber die Jugend blieb feft. 

Wir gingen und gelangten an den Schadelbaufen. Es 
fanden fic) 54 Schadel und viele andere Knochen. Zu unterft 
lag cin groger alter Contopf. Die Knochen ftammten wabr- 
fcbeinlich von den Leichen, die man bei einer früheren Pocken— 
feuche an jenen entlegenen Dlag gefchafft batte, um fie nicht 
begraben 3u müſſen. Spuren eines gewaltjamen Todes, wie 
eingeſchlagene Schadeldeden, waren nirgends 3u bemerfen. 
Etliche der befterbaltenen Schadel nabm id trotz des Gruz 
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felns meiner Begleiter tiber die Schulter, um fie mit beim 3u 
tragen. Auf dem Rückweg blieben wir in Waſa über Macht. 
Gane auerte heftigen Sdrecen tiber die Schädel und fpuctte 
vor Ubfdeu aus, fo oft er fie fab. 

Die Unterbaltung am Abend wabrte bis tief in die Nacht 
binein. Ich hatte unter anderem davon gefproden, daß aud 
Madchen auf die Miffionsftation zur Ausbiloung fommen 
follten und batte den Häuptling ganz freundlidy als cinen 
tudftandigen alten Mann bezeichnet, der den Fortſchritt nidt 
wolle und die Jugend 3urtidbalte. Wir batten bis dabin nod 
nirgends auf cincr Station Wadden im Dienft. Die Jung: 
mannerwelt ftellte uberall die , Hause und RKuchenjungen”. 
Zu meiner Uberrafchung gab mir Sane am nächſten Morgen 
feine Tochter Ambi mit. Line Rleinigkeit — beute; damals 
bedeutete es eine auffebenerregende Neuerung. 

Am 1.September wear id) im Dorfe der Laugubeleute. 
Dort erflarte mir das jugendlice Element: , Wir baben nad 
einem fcbarfen Streit unfere Alten sum Verzicht auf Jagd— 
und Feldzauber gebracht.“ Die Wirkung bekam ic) bald zu 
ſehen. Die Männer lieferten mir nämlich eine ganze Menge 
Zaubergeräte, vor allem Zauberſteine, aus. Dabei legten ſie 
unaufgefordert das Verſprechen ab, künftig nichts mehr mit 
ſolchem Kram, noch mit Sprüchen und Geiſternamen zu tun 
haben zu wollen. Ahnliches geſchah aud) in anderen Ort— 
ſchaften. Uberall bildeten die jungen Männer die Sturm— 
truppe. 

Am 20.September beſuchte ic) mit zwei Burſchen das 
Dorf der Gbhataleute, um die dort in der HNähe befindliche 
Höhle des Erdbebengeiftes Eennen zu lernen. Jener Diftritt 
wer von der Miffion viel weniger beeinflußt als die naberz 
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gelegenen Dorfer. Das follte fich auc) bald zeigen. Nach dem 
Glauben der Leute figt der ,,Lrdbeber“ (der „Homeng“) in 
feiner Höhle und balt die langen Pfahlwurzeln zweier um- 
fangreicber Baume in feinen riefigen Händen. Der eine Baum 
ftebt diesfeits des tief eingeſchnittenen SluGtales, der andere 
jenfeits. So balt der Geift die beiden Bergwande zuſammen, 
daG fie nicht einſtürzen. Riittelt er an den Wurzeln, jo bebt 
die Erde. Stort man feine Rube, dann zerrt er mit folder 
Gewalt, daß die Bergwande zerbrechen. Tatſächlich finden 
fidy in jener Gegend viele durch Erdbeben verurfachte Berg- 
ſtürze. 

Als wir in die Mabe des Dorfes kamen, fanden wir Baume 
über den Weg gebauen, ein deutliches Zeichen, daß wir als 
ganz unerwünſchte Gafte angefeben wurden. Wir Febrten 
jedod) nicht um, fondern würgten uns 3um Dorfe durch. Die 
Wanner waren eben nicht 3u Hauſe; fie veranftalteten cine 
große Treibjagd. Ic batte keinen beftimmten Termin fir 
meinen Beſuch angegeben. Obne auf die febreienden Srauen 
3u boren, eilten wir binab in das Flußtal. Jn der Héhle, 
die wie ein hohes Tor ausfab, aber nur wenige Meter Ciefe 
aufwies, befand fic) nichts als das Neſt einer Safantaube. 
Unterdeſſen berrfchte im Dorfe eine unglaublicde Aufregung. 
Die Srauen riefen die Manner nad Haufe. Man pacte fogar 
die jungen Sdhweine, die Schmuckſachen, die Topfe und Mule 
den zuſammen und fdaffte alles aus dem Dorfe, denn dem 
Stevel mute unfeblbar ein ungebeueres Erdbeben folgen. 
Nichts geſchah. Mach unferer Rückkehr horten die Geängſtig— 
ten mit Staunen die Erzablungen meiner Begleiter. Don da 
an Eamen auch fie 3u den ſonntäglichen Gottesdienften auf 
der Miffionsftation. 
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Seber menſchlich empfindende Kuropäer haben die Srage 
aufgeworfen: Iſt es nicht grauſam, arme Naturkinder derart 
zu angftigen? Sreilich ift cs ,graufam”. Uber genau fo han— 
delt der Zahnarzt, der dem furchtſamen Patienten den unauf- 
hörlich ſchmerzenden Zahn reißt. Die Lingeborenen wünſchen 
Befreiung von der Furcht, aber es grauſt ſie vor der Macht 
der Geiſter, die ſich an ihnen rächen könnten. Iſt der Bann 
gebrochen, ſo ſind ſie tief dankbar. 

Im Oktober 1904 ereignete ſich cin Unglücksfall, der eben- 
falls auf die beteiligten Dörfer einen ſtarken Eindruck machte. 
Vom Genuß ſonſt guter Fiſche, die aber doch wohl infolge 
zu langen Liegens nicht mehr als einwandfrei gelten konnten, 
erkrankten ſechs Perſonen, zwei davon ſtarben. Man behaup⸗ 
tete, das ſei ein „Munder“. Etliche redeten noch von Zau⸗ 
berei, während die meiſten darin eine ernſte Mahnung Gottes 
erblickten. Der Miſſionar babe die Leute des Dorfes zur Ver—⸗ 
ſammlung geladen, aber die Manner hätten nicht folgen mö— 
gen. Tatſache iſt jedenfalls, daß am dritten Tag nach jener 
Ermahnung das Ungliid geſchah. Sortan ſtellten ſich auc 
dieſe Leute regelmäßig ein. 

Viele Menſchen wurden durch eine Wahrheit Gottes im 
Herzen getroffen. Manche wurden auch durch Träume erz 
ſchreckt. Die Heiden gaben ſehr viel auf Träume. Ls iſt be- 
greiflich, daß ſich die Gedanken diefer reid) bewegten Feit 
aud) in den Traumbildern widerfpiegelten. Mit Wichtigkeit 
wurde mir davon bericbtet. Ich tadelte die Leute deshalb: 
„Richtig ift es, auf Gottes Hares Wort 3u adten. Craume 
tonnen auch leicht taufchen und verfiibren.” Es bat fich fpater 
mandmal gezeigt, wie gut die Nüchternheit von allem Un- 
fang an war. Als längſt nichts mebr von folden Erregungs⸗ 
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erfcbeinungen 3u ſpüren war, batte die Gemeinde dod Eeines- 
wegs den Eindruck, von einer Höhe beruntergefallen zu fein. 
Im Gegenteil! Man war fic des Aufftieges bewußt, der je 
länger, defto ſchwerer wurde. 

Die Leute im Weften, jenfeits des Bubuifluffes, batten 
friber faft Eeine Derbindung mit dem Often. Ihre Sprache 
wid auc vom Kate ſchon ftark ab. Zudem waren fie von 
uns Miſſionaren nod nie befucht worden, batten aud) kaum 
je vorber einen Jungen zur Station gefdidt. Aud) zu die— 
jen Leuten drang nun die Kunde von dem grofen Unutu und 
{einem gewaltigen Wirken. Die Leute lachten. Als fic) die 
Wirkungen ftarker fublbar machten, fcbalten fie: , Wir wols 
len Eeine neue Weife. Wir bleiben bei der Urt unferer Vater. 
Anutu laffe uns in Rube oder wir erwebren uns feiner mit 
unjeren Spießen!“ Das wear im Jabre 1906. Bald darauf 
geſchah um Mitternacht, wo aljo alles 3u Hauſe in den Hüt— 
ten weilte, das furchtbarfte Erdbeben, deſſen fic) die Landes: 
bewobner erinnern Fonnten, Da verftummten die Schmäh— 
reden und aud) die Bubuileute beugten fic vor dem grofen 
Gott, deffen gewaltige Hand alle zu erreichen vermodbte. 
Auch fie kamen jetzt regelmäßig auf die Miſſionsſtation. 

Man hat gefragt, wie dieſes ſeltſame Zuſammentreffen zu 
erklären ſei. Mir iſt jede Erklärung gleichgültig. Ein Ge— 
lehrter hätte den Papua ein Jahr lang Vorleſungen halten 
können über die ganz natürlichen Urſachen der Erdbeben, ſie 
hätten ihm doch nicht geglaubt. Bis zum heutigen Tag hat 
Fein entfernt ähnlich ſtarkes Erdbeben mehr ftattgefunden. 


12. Caufunterrict 


Gegen Ende des Jahres 1904 meldeten fic) die erften zehn 
Zeute zur Taufe an. Es waren etlicdhe Manner in ceiferen 
Jahren, einige junge Burſchen und eine Srau. Ich wablte 
(nad Guftav Warnes Miſſionslehre) zwölf altteftament 
liche und ebenfoviele neuteftamentlide Gefchidten aus, welde 
die Leute nach und nach lernen mußten. Der Unterricht follte 
höchſtens feds MWonate in Anſpruch nebmen. Lr war weit 
entfernt von rein gedadtnismapiger Einpragung, von lebr- 
bafter Mitteilung und von einem frommen Reden tiber Gott. 
Ulles follte moglidft Leben und eigene Erfabrung werden. 
Wie der Unterricht geftaltet war, fei an einem befonders 
deutlichen Beifpiel geseigt. 

Wir begannen vorne in der Bibel. Gleid) nad) sem erften 
Unterricht Eebrten die Leute begeiftert nad) Hauſe, wo alles 
ibren Er3zablungen laufcdte. Sie erflarten, Anutu babe die 
ganze Erde gefchaffen; es babe nicht jedes Land feinen eige- 
nen Schöpfer und Befiger. Und Gott habe die Erde gut ge- 
fchaffen; es gabe keine Geifterplage, vor deren Betreten man 
fic) biiten miiffe. Sie wiirden deshalb am nächſten Morgen 
zu dem bertichtigten Manziawi-Waſſerfall geben. „Ihr 
allein?“ fragten die Alten bedentlid. „Gewiß, wir allein”, 
beftatigten die Jungen zuverſichtlich. Uber er Häuptling 
Sane wollte fo ein gefährliches Beginnen nicht geftatten, 
der Miffionar miiffe unter allen Umftanden dabei fein. Der 
Weiße fei offenbar Inhaber befonderer Krafte; er allein dürfe 
es wagen, den Geiftern die Stirne 3u bieten. Die Leute bez 
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riefen ſich auf eben dieſen Weißen, ibren Lehrer; er babe fie 
aufgefordert, durch dic Tat 3u beweifen, daß fie an Unutu, 
den Schdpfer, glaubten. Gane blieb unerſchütterlich, ja er 
drobte fogar mit dem Beil. So gingen denn die Manner 
nicht zum Wafferfall, fondern erflarten dem Miffionar: „Es 
war unmdglid, daß wir den Geifterplag beſuchten; oer 
grimmige Alte drobte mit Totſchlag.“ Der Befdeid des Mif- 
fionars Iautete: „Gut denn. Könnt ibr nicht zu dem Plag 
wegen der Drobungen eueres AHauptlings, dann Fann eud) 
Gott nicht brauchen und wir ſchließen den Taufunterricht.“ 

Die Leute waren völlig verblifft. Im Dorfe fam es nod 
tinmal 3u einem beftigen Zuſammenſtoß mit dem tobenden 
Alten. Uber diesmal war er dem entfdloffenen Willen der 

Jungen nidt gewachſen. Er unterlag und die Taufbewerber 
befuchten den Geifterplag. Diefe doppelte Heldentat gegen- 
liber dem Häuptling und den Geiftern verfdaffte den , Gotz 
tesleuten” ein bedeutendes Anfeben. Man beseichnete fie fortan 
als Momoli, als Menfchen, die Mut baben. 

{ Die Schopfungsgefcidte, an ser fic in der zivilifierten 
Welt fo viele Menſchen ftofen, erwies fic bei den Papua 
als eine Gefchidbte voll grundlegender, tief(ter Weisheit. Sie 
bot die Hilfemittel, um die ganze heidniſche Weltanfdhauung 
aus den Angeln zu heben. Was follten wir Miſſionare etwa 
mit einer modernen Weltent(tebungstheorie anfangen > Mö⸗ 
gen die hodgelebrten Luropaer über die erften Blatter der 
Bibel lacheln; Gott fet gepriejen für diefe einfache Gabe! 
Ulles ftammte von Gott. Weld) ein grandiofer Gedantke! 
Ulle Steine, Pflanzen, Tiere, Menſchen Gottes Ligentum! 
Was fur grundſtürzende Solgerungen ergaben fid allein aus 
diefer einen Wabrbeit! Uber ernft mute fie genommen were 
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den! Und die Papua nabmen fie ernft. Man mute alfo mit 
Pflanzen ſorgſam umgeben. Man durfte die Tiere nicht mebr 
qualen, Und Fein fremder Menſch war mebr vogelfrei. Das 
alles bedeutete eine vollige Umwmalzung im Denfen und Han⸗ 
deln der Leute. Wir bornierten Kuropäer nehmen die alte 
gewobnten einfachen Dinge nicht ernft, wir fpielen mit Got- 
tes Wabrbeiten, fonft würden fie aud) uns viel ftarker bez 
einfluſſen. Alle Menſchen von Gott! Wenn wir das ins Lez 
ben umfegten, ware die fosiale Srage, an der wir uns 3erz 
plagen, mit einem Sclage geldjt. 

Jn abnlicher Weife wurden alle Geſchichten durchgenom— 
men, Wenn id) mid nidt vollig taufche, dann erfdienen den 
Leuten im allgemeinen die Wabrbeiten des alten Ceftamentes 
widtiger als die des neuen. Zum Beifpiel der Gedantke, dap 
bofe Taten, ja fchon Worte und Gefinnungen, ein Dergeben 
wider Gott feien, war ibnen etwas Gewaltiges. Uber viel= 
leicht ware ibnen diefe Wabrbeit nie fo ganz in Fleiſch und 
Blut ubergeqangen, wenn nicht Gott felbft durch fein Wal- 
ten ibnen feinen Willen eindrudsvoll 3um Bewußtſein ge- 
bracht batte: „Ihr follt beilig fein, denn ich bin beilig!” Mir 
war ein Gott, der immer ftrafte, weder gelaufig, nod) erz 
fdien er mir richtig. Aber als ich diefe Gottesauffaffung der 
Leute zuredtftellen wollte, widerſprachen fie: ,Go bat Gott 
im Alten Ceftament gebandelt, fo handelt er aud) bet uns.“ 
Ich mußte mir fogar fagen laffen: , Du fennft uns eben nicht, 
Gott fennt uns beſſer.“ Gegen maffive Lebenserfabrungen 
kämpft man mit Worten, und mögen fie nod) fo wabr fein, 
vergebens an. Gott ift nidt immer und tberall der freund- 
liche Herr, der bereitwillig fein Stindenvergebungsgefdaft 
betreibt. Die Leute wurden nad ſchweren Sundenfallen 
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prompt krank und bekannten angftvoll ibre Sduld. Des 
mußte Zindrud machen. 

Lin Beifpiel fiir viele. Lin nod ungetaufter Mann glaubte 
den neuen Gott-Anutu ebenfo bhintergeben zu können wie 
friiber die Geifter. Er betete abends vor ſeiner Hütte: „O 
Unutu, id) lege mich fchlafen, bewache mid in diefer Nacht!“ 
Dann begab er fic) ins Innere und flog die Cure. Uber 
er entwich wieder durch die bintere Wand und begab fic in 
der ftodduntlen Nacht an den mit einer Srau verabredeten 
Ort. Rurze Feit darauf wurde er Frank und ftarb nad) Ub- 
lequng eines offenen Betenntniffes. ) 

Der Taufunterricht bedcutete fiir die Leute eine Fülle neuer 
Erlebniffe. Ihr ganzes Derbalten anoderte fic, aud) ibr aufe- 
res Benebmen. Gogar ibre Gejidtszuge wandelten fic und 
wurden freundlider. Um auffallendften erfchien mir diefe 
Deranderung bei dem Sauberer Bai. Der Mann batte einen 
abftofenden Gejictsausorud, ser mid) fo anwiderte, daß 
id) den unangenebmen Menſchen am liebften vom Unterridt 
zurückgewieſen hatte. in ausgelaufenes Auge, fein grinfen- 
des Lacheln, die tiefen von Haß und Leidenfchaft zeugenden 
Surden, dazu der Schmutz er Haut, das alles machte den 
Mann geradezu ckelbaft. Mach acht Tagen legte der Abſcheu— 
liche eine Beidte ab wie Feiner mebr nach ibm. Trog ser bez 
gangenen @reueltaten gewann id) AUdhtung vor ibm. Er 
nabm es ernft. Er mühte fich, nod) etwas 3u lernen. Gein 
“Lifer war ftaunenswert. Er wurde fiir viele ein Vorbild. 
Seine rubigen, vaterliden Mabnungen machten tiberall Linz 
drud. Don Häßlichkeit fab ich bei ibm nichts mebr. 


15. Die Caufe 


Nach fiinf Monaten fand die Taufe ftatt, am 7. Mai 1905. 
Mit grofer Spannung fab man dem Ereignis entgegen. 
Das Geld fur die weifen Tauftücher war zuſammengeſpart 
und lag bereit. Neue Namen wurden gewablt. Bai nannte 
fic) Selie, d.b. Sreue dich, ein anderer: Sungmo, ein neuer 
Menſch; ein dritter: Mainao, vor feinem Angefict, ufw. 

Sum Seft ftellte fich eine Menge Menſchen cin. Weitaus die 
meiften batten noc Eeine Taufe gejeben. Sie waren begierig 
3u fcbauen, in welcher Weife der grofe Anutu feine Leute 
„abwaſchen“ würde. Uber zuerſt fand die Prüfung ftatt, und 
zwar eine doppelte. Jn der erften forderte ich die auf einer 
Bank figenden. Heiden auf, fic) zu erbeben, den Raum durch 
die eine Cure 3u verlafjfen und zur andern Türe wieder bereinz 
sufommen. Die Leute blieben figen und fragten: „Wozu 
das ?“ Ich winkte den Taufbewerbern. Sie fubren bod, eil- 
ten binaus und Eebrten zurück. Die Erklärung wollte den 
Leuten die Bedeutung des Geborjams gegen Gottes Wort 
zeigen, und fie betonte, daß man Gott folgen muffe, aud 
wenn man ibn nicht verftebe. — Bei der zweiten Prifung 
waren mebrere Miſſionare als Gafte anwefend. Darin lag 
eine Steigerung. ier wurde der Glaube als ein ine Derbin-z 
dung-treten mit Gots und als unentwegtes Sefthalten an ibm 
deutlich 3u machen verfudt. Wie handelt ibr im Glud, wie 
im Ungliid, wie in Derfucbung, wie in Not, wie im Tod? 
Lind tiberall wurde dann an den biblifchen Geſchichten das 
dee Derbalten erflart. 

(Wabrend die Leute mit den Hauptſtücken des Katechismus 
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wenig anzufangen wußten, erwieſen fidy die ſchlichten Erzäh⸗ 
lungen der Bibel als außerordentlich praktiſch und „hand— 
lich“. Die Geſtalten der Geſchichten gewannen ſprichwörtliche 
Bedeutung. Den Eingeborenen fielen Fuge auf, die uns ent- 
gingen. Der gelegentlicd) erwabnte Rauf der Hoble Machpela 
durd) Abraham intereffierte auGerordentlid, weil fid) ver- 
wandte Sormen beim Abſchluß des Handels vorfanden. ,, Thr 
Weißen babt cine Ealte, robe Urt des Raufgeſchäftes; oie 
Männer des Alten Teftaments waren feiner, gefitteter; fie 
fteben uns naber als die weifen Sandler hierzulande.“ 

Am Sonntag fand die Taufe ftatt. Die Leute taten in der 
Yacht vorber Fein Auge zu. Als ic) mid) nad) dem Grunde 
erEundigte, fagte einer: ,Die Erwartung verſcheuchte allen 
Schlaf.“ Lin anderer: , Jd wollte der Gefabr entgeben, 
etwas Bofes 3u traumen.” Lin dritter: , Mir war fo leicht 
zumute, daß id) mit meinem Rameraden die ganze Nacht Liez 
der fang.” — Im Suge ging es zur Kirche. Bruder Keppler 
batte aus Kreide einen ſchönen Taufftein bergeftellt. Der 
Taufrede lag die Heilung des heidniſchen Syrers Naeman 
vom Ausſatz zugrunde. 

Die Täuflinge zählten eine Menge heidniſcher Dinge auf, 
denen ſie den Abſchied gegeben hätten und bekannten ihren 
Glauben. Dann traten fie einzeln vor, baten um die Bez 
{prengung, nannten ibren neuen Namen und wurden getauft. 
Was mogen diefe einfaden Menſchen empfunden haben! 
Thre Knie zitterten fo ftark, daß fie fic) Eaum aufrect zu bal- 
ten vermodten. , UIs das Waſſer unfer Saupt neste, war es 
uns, als wurde cin Strom tiber uns ausgegoffen.” Die Linz 
drücke find begreiflid). Aber die Leute faben in der Taufe 
trotzdem eine unmittelbare Berührung mit Gott. 


14. Die Gemeinde 


Bald meldete ſich cine neue Schar von dreißig Perfonen 
sum Unterricht, und nun riffen die Tauffeiern nicht mebr ab. 
Die Zabl der Bewerber ftieq jeweils bis auf mebrere Sun- 
dert. Da eigentlich alle getauft werden wollten, mußte fo 
ftreng als moglich gefichtet werden. Das Chriftwerden war 
Mode, aber gewiß nur deswegen, weil jedermann merfte, 
daß es bedeutende Kräfte in ſich barg. Der Miffionar fab fic 
vor gan3 neue, ſchwere UAufgaben geftellt. Vier- bis fünf— 
bundert Leute auf einmal in den Unterricht aufzunebmen, 
war ein Ding der Unmoglicdteit. So mufte ein ,, Dorunter- 
richt” erteilt werden, der in die Hände der Chriften gelegt 
wurde. Mir graute suweilen. Das grobe Heidentum war 
durch Dorf: und Sippenbefchlug befeitigt. Uberall fubrten 
dic Leute chriftlide Andachten cin, ſelbſt in Ortfcaften, die 
feinen einzigen Getauften oder aud) nur Tauffculer auf- 
wiefen. Jeden Sonnabend ftromte eine Menge Volk zum 
Gottesdienft auf die Station, faft durdweg Ungetaufte. Ihr 
Unverftand war grog, aber ibr guter Wille, Gottes Wort 
zu erfullen, war weit grofer. 

Es wurden befondere Gottesdienfte fur Chriften und Hei— 
den eingerichtet. Aber die Trennung batte wenig Sinn. Der 
Unterfchied beftand eigentlid nur darin, daß im Chriften- 
gottesdienft der Miffionar, im Heidengottesdienft nur Linz 
geborene redeten. Spater ließen wir die Heidengottesdienfte 
wieder fallen. Dementfprechend gab es eigentlich auc) keine 
fic) abſchließende und in ſich gefchloffene Chriftengemeinde. 
Linzig bei der Abendmablesfeier bielt man grundfaglich alle 
Nichtgetauften fern. Die Gemeinde erklacte fic felbft gegen 
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eine trennende Umzäunung. , Wir find nidt beffer als die 
andern, Ubfonderung ware Hodbmut. Haben wir vor jenen 
etwas voraus, fo bedlirfen fie unfer defto dringender in ibrer 
Mitte.” Eigentlich cine wundervolle nattirlide Beſcheiden⸗ 
beit, die leider fo oft durch unnattirlidbes Srommfein zer— 
ftért wird. Wie felbftverftandlid) verſammelte fid) die Ure 
gemeinde im Tempel, bis man fie vertrieb! Wie felbftver- 
ſtändlich bleibt ein Chrift in feiner gegneriſchen Samilie! 
Warum werden dann andere, abnliche Bande fo wenig be- 
achtet und oft fo tiberaus leichtfertig zerſchnitten? 

Um die Heiden nicht wieder zurückſinken zu laſſen, erbiel- 
ten fie mitjamt den Chriften einfache Uufgaben auf dem Ge— 
biete des natürlichen Lebens zugewiefen, die 3. T. nur von der 
Gejamtbeit erfullt werden Fonnten, die fie aber fur Gott 
Idfen follten: Euere ſchmutzigen Körper, euer faules Umber- 
liegen, euere ungentigende Nahrung, euere verwadjenen 
Pfade, euere balb3erfallenen Hütten gefallen Gott nicbt. 
Wollt ibr ibm dienen, fo beffert alle diefe Derbaltniffe! iter 
hatte die Menge Arbeit. Die Leute lernten dabet ibr wider- 
fpenftiges Herz und ibren ſchwachen Willen Eennen, fogar 
viel beffer als durch jeden Unterricht. Sie wudfen auch dabei 
und madten allerlei Erfabrungen. Da infolge der Serfplitte- 
tung des Volkes eine durdhgreifende Einigkeit nicht 3u er— 
reichen war, fo ergab ſich die Notwendigkeit ciner Gemeinde: 
organifation. Sie wurde vom Miffionar vorgefclagen, von 
etlichen Dorfern ausprobiert und ſchließlich durch einftimmi- 
gen Dolksbefchlug eingeführt. Diefe Organijation bradte cs 
erft zu ciner wirklichen Einheit mit regelrecter Leitung unter 
swei Obcrauffebern. Alle Heiden waren auf ibren dringenden 
Wunſch einbezogen. Jest erft konnte zielbewußt gearbeitet 
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und die notwendige Zucht getibt werden. Die ganze Ord- 
nung war eigenſte Angelegenbeit der Lingeborenen felber. 
Es find Sebler vorgekommen. Aber fie wurden turmbod 
uberragt von den Dorteilen, die daraus erwudhfen. 

Die Leute erEannten, daß Einigkeit ſtark macht. Sic ftaun- 
ten jelber uber ihre gemeinjamen Leiftungen. „Jetzt macht 
die Arbeit Freude“, äußerten fie. Das bedcutete wieder eine 
Yeubeit. Die Urbeit machte fie aud) reifer. Die erreichten 
Siecle ſtärkten ibre Catkraft. Wan konnte deutlich wabr- 
nebmen, wie die baltlojen Menſchen felbftandiger rourden. 
Wirkte ein feblimmer Sunodenfall febwadend, fo wurde der 
Schaden dod) ftets reichlich aufgewogen urd) die ernfte Ge— 
meindezucht. 

In den Gottesdienſten herrſchte Redefreiheit, doch mußten 
ſich die Redner ganz kurz faſſen. Alle Gemeindeſchäden wur— 
den offen und eingehend behandelt, wenn notig in einer 
Macdhverjammlung. Namen von Stindern, Unbotmagigen, 
Tadelswerten wurden ſtets ridbaltslos genannt. Jn der 
Heidenzeit war das Gegentcil der Sall; man durfte beileibe 
niemand offentlid) nennen; das ware verbrecderifdy und 
höchſt gefährlich gewejen. Durch) die gemeinfame Arbeit in 
den Gottesdienften und fonftigen Verſammlungen entftand 
jenes wundervolle Gemeindebewußtſein, das einen fur alle 
und alle fiir einen verantwortlid) machte. Manchmal wufte 
man nicht, ob die fcharfe Zucht oder dic unermüdliche Licbe 
im Gemeindebandeln das Worberrfdyende war. 

Die Seelforge lag vollftandig in der Hand der Gemeinde. 
Die Leiter der Ortſchaften übten fie vor allem aus. 3m übri— 
gen hatte jeder die Pflicht 3u belfen, wenn er einen Schaden 
bemertte. Aber der Miſſionar Eonnte deswegen dod) jederzeit 
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cingreifen, wo er es für notig bielt; die Leute waren immer 
dankbar dafür. Sie batten ein tiberaus ſicheres Gefühl, ob 
man es gut mit ibnen meinte. Jn diefem Salle nabmen fie 
auc) den ſchwerſten Tadel bin und fudten das Ubel zu be- 
ſeitigen. Selbft von fremden Miſſionaren liefen fie fich sue 
rechtweiſen. Spater fublten fie fic) manchmal unverftanden 
und ungerecht beurteilt. Die Nachkriegsjahre brachten mance 
ſchwere Erfcutterung: Die bedeutendften Subrer ftarben, et- 
liche ficlen in Schande, die wirtfdaftlide Mot wurde drul- 
Fend, die neue Regierung griff ftorend ein — aber trog aller 
Wetter bat fid) das Gemeindeleben erbalten. 





Sililio, ein Dorf weftlidh vom Sattelberg, mit Betelpalmen 





Dorfplag im obigen Dorf 





Gebilfen im sinterland vom Sattel- Anlandaebilfen vom Ruafluß Gebilfe Wainao mit Familie 
berg, Ser vorderite ift Fungmo 


15. Jeſus und die Papua 


Als größtes Wunder galt den Leuten der Sturz des tibers 
lieferten Heidentums. Ich babe fie dartiber oft untereinander 
in den Ausdrtiden des höchſten Staunens reden hören. , Lin 
tiejiger Jamasza- Baum (diefe Araukarienart uberragt alle anz 
dern Baume des Waldes um Baumbdbe) ftand im Walde 
feit uralter Feit und trogte dem Braujen der Stürme. Da 
erfcbien Anutu und blies ibn leife an. Davon wankte der Riefe 
und fturste krachend 3u Boden.” Fefus dagegen war fur fie 
ſchwerer verftandlich. Dod begriffen die Chriften, dak das 
Blut des Heilandes zu ibrem Heil gefloffen fei. Sie liebten 
ibren Jeſus. Uber ſeine Auferftebung war fur fie gar nichts 
befonderes. Mit dem Hinweis auf Jefu Blut wurden febr 
baufig die Derjuchungen zurückgewieſen: „Sollte id) ibn verz 
unebren, der mid) mit feinem Blute erkauft bat?“ &s gab in 
der Gemeinde qenug Mitlaufer, Sdhwadlinge und Dumm- 
Fopfe; aber 3u Jeſus beteten wobl alle. 

Die Meinung, daß man ein guter Menſch fet und Gottes 
Willen erfullt babe, wenn man nicht mebr morde, fteble 
und ebebreche, oder wenn man getauft fet und regelmafig 
zum Abendmabl gebe, mag fich vereinzelt bet alten Leuten 
finden; ich bin ibr meines Wifjens nie begeqnet. Soweit dic 
Leute bei Bewußtſein ftarben, beriefen fie fich auf Jeſu Blut 
und Tod. Kin junger Burfche verunglicte. Lr hatte gerade 
nod Zeit und Kraft, um feinem Rameraden eine ſchwere Ver— 
fhuldung 3u bekennen. Dann verfchied er mit dem Namen 
Jeſu auf den Lippen. 


Anutu +5 65 


Gamangota war eine der dummſten Srauen, dic ich je 
unterrid)tete. Ihre Unfabigkeit zum Lernen einer biblifcben 
Geſchichte war geradezu erfchiitternd. Ihr Mann gab fid) 
alle erdenkliche Mühe; aber es blieb nabezu nichts an ibe 
bangen. Schließlich wurde fie getauft, weil die Chriften fur 
fie fprachen. Gie lebte nicht mebr lange. Jnfolge einer Er— 
kältung wurde fie beftig krank und fagte bereits nad) einigen 
Tagen ibren Angehdrigen, daß fie fterben werde. Sie betete 
viel. Zinmal nad einer langen Obnmacht erflarte fie: „Ich 
babe Jeſus geſehen. Er bat mir erdffnet, daß er mich zu fic 
nebmen wolle. Er weif, daß id cine ſündige Srau bin, aber 
er wird mid) nicht von fid ſtoßen.“ — Einige Wale bat fie, 
die allgemeine Abendandacdht moge bei ibr im Hauſe gebalten 
werden. Gie ubernabm dann immer das Schlußgebet, das 
flr gewobnlid) Sade der Manner ift. Ihren Mann forderte 
fie auf: „Sage den Leuten, daß fie nicht von Jeſus weiden 
und ibn nidt durch Sünden betriiben follen, denn er ift fiir 
uns alle geftorben!“ Am Gonnabend beftimmte fie den fol- 
genden Donnerstag als ibren Sterbetag. 

Meift lag die Kranke rubig, zcitweilig klagte fie aud tiber 
Schmerzen. Linmal hörte man fie beten: „Jeſus, ic) danke 
dir, daß id) did) Eennen gelernt babe und nicht als Heidin 
fterbe.“ Und 3u ibrer Umgebung ſprach fie: ,, Jefus balt mid 
feft in feiner Mand, bald wird er mich 3u fic) nebmen.” Ein 
Mann mabnte: , Rede nicht immer vom Sterben; du bift 
nod) eine junge Srau und die Eeinen Kinder bediirfen der 
Mutter.” Gie erwiderte beftimmt: „Ich gebe zu Jeſus und 
ibe werdet mich nicht aufbalten.” Einmal verfammelten ſich 
die Chriften und beteten um ibre Genefung. Als die Kranke 
Savon erfubr, tadelte fie die Leute: „Bekümmert euch nicht 
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um mic, ich gebe zu Jeſus, und fur meine Hinder lagt Gott 
forgen!” Am felben Abend bejuchte id) dic Sch werkranke und 
fragte fie, ob fie feft an Jefus gqlaube. Sic antwortete: , Das 
ift dod) keine ſchwere Arbeit!” 

Nachts verabfcbiedete fic fid) von ibren Aindern, dann 
lag fie rubig auf ibrem armfeligen Lager. Plötzlich wandte 
fic fic) an die verfammelten Leute: „Ich febe Jeſus; er Comme 
mid) 3u bolen!“ Danad rief fie mit lauter Stimme: „Jeſus 
du bift mein! Jeſus du bift mein, mein, — mein!“ Dann fank 
ihr Kopf zurück und fie tat den legten Atemzug. Ls war 
Donnerstag, wie fie vorausgejagt batte. 

Diefer merkwürdige Tod einer fo dummen Srau mufte 
Uuffeben erregen. Wan jab avin ein Dunder und cin Mann 
bemerfte: „Freunde, es ift unerbort, was Jeſus unter uns fur 
Dinge tut!“ 

Was Jeſus den einzelnen braunen Menſchen ift, wird 
Faum je ficber 3u umfecbreiben fein. StindenerEenntnis und Er⸗ 
lojungsbedtirfnis find febr verfdieden. Man Fann beides den 
Leuten nicht einreden nod) aufndtigen. Der Geift Gottes 
uberfubrt fie 3u ſeiner Zeit. Der Miſſionar ann die Menſchen 
3u Gott fubren, die Erkenntnis der Gnade Jeſu Chrifti 
aber Fann er nicht geben, die mug Gott felb(t fcbenten. 


Nachwort 


Unter meinen Notizen zur Erweckungsbewegung findet 
ſich auf einem Zettel vom 12. Auguſt 1906 folgende Be— 
merkung: 

„Es iſt ſeltſam! An unſerem Wollen und Laufen liegt's 
wirklich nicht, ſondern an Gottes Erbarmen. Wir ergreifen 
die Gnade nicht und halten fie nicht, nein die Gnade hält uns. 
Im Zuſammenhang der Ereigniſſe erſchien alles eigentlid) 
ſelbſtverſtändlich. Erſt ſpäter wunderte ich mich. Ich habe 
gar keine Erweckung beabſichtigt, ſondern nur immer den 
Schritt getan, der notwendig war. Ohne mir's bewußt zu 
ſein, gab ich den Anſtoß zur Erweckung. Aber Gott war's, 
der mich leitete und den Leuten Herzen gab, die erſchütte— 
rungsfähig waren. — Und wie wird ſich die Zukunft ge— 
ſtalten? Es gibt Ebbe und Slut, Höhen und Tiefen im Leben 
des Einzelnen wie der Völker. Ls Fann nicht immer auf der 
Höhe fortgeben. So wird aud) dte Hochflut der Erwedung 
mit Naturnotwendigkeit abflauen. Aber Abflauen it midt 
gleich) Abfall. Kommt ein Ruckfall, fo werde ich mich felbft 
anzublagen baben, daß ich) Gottes Gabe nicht bewabrt, feine 
Gemeinde nidt recht gefubrt babe; denn „was Gott gefchaf- 
fen bat, das will er auc erbalten”. Gottes Geift belfe mir, 
nüchtern zu bleiben und richtig 3u führen! Herr gib, was ou 
befieblit, und dann befiebl, was du willft!” 


Die Sube 





16. Der Miſſionsgedanke 


Bereits im erften Taufunterridt war auf sen Mijfions- 
befebl bingewiefen worden. Es konnte kein Sweifel fein, daß 
er aud) den ſchwachen braunen Chriften galt. Es war ferner 
tlar, daß Lingeborene in dem überaus ſchwierigen Gebirgs- 
lande bei der Chriftianifierung der Stamime die Hauptarbeit 
leiften muBten. Jedoch ebenjo Elar fchien 3u fein, daB man die 
unfabigen, unfelb(tandigen Papua als Miffionsgebilfen in 
der Serne nicht braudjen Eonnte. Was bedeuteten dod) diefe 
Leute fir ein jammervolles MWenfcenmaterial! Der Herden⸗ 
geift herrſchte allgemein. Reiner ragte uber feine Umgebung 
binaus. Wie follte es da moglich fein, daß folche Leute den 
Mifjionsbefebl erfullten? So war ibnen denn nabegelegt 
worden, ob fie nicht wenigftens Furze Miſſionsreiſen aus- 
führen Eonnten. Ale elf getauften Manner zuſammen follten 
nach Weften uber die Berge in das unbelannte Gebiet vor— 
dringen, die dortigen Heiden befuchen und mit ibnen Sreund- 
ſchaft ſchließen. Mehr fchien auf alle Salle unausfibrbar. 
Wenn alte verwandtfdhaftliche Beziehungen beftanden batten 
wie da und dort im Rüſtengebiete, oder wenn wie dort der 
Handel friiber fchon Wege bereitet batte, dann ware ein 
Miffionsanfang einfach und leidt, audy einleuchtend gewefen, 
Aber das alles feblte im Gebirge vollftandig. Todfeindfdaft 
von Stamm su Stamm hatte oie Dollerfcdhaften vollftandig 
entzweitundeme Spradszerfplitterung ohnegleichen gefdaffen. 
So ſchienen Befuche der Nachbarſtämme die einzig moglide 
Miſſionsbetätigung der werdenden Chriſtengemeinde su fern. 
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Bald nach der Taufe 1905 traten die Chriften ibre Reife 
an. Sie waren vorfidtig und ließen fic) Feit. Uberall fan- 
den fie auch Führer, die ſich bereit erflarten, fie in das nächſte 
Dorf 3u geleiten. Sie kamen etwa vierzig Kilometer weit, 
dann weigerten ſich Führer wie Dolmetfder, weiter mitzu- 
geben und die Reife nabm cin Ende. Immerhin bedeutete 
diefe Leiftung fiir die damaligen Verhältniſſe einen anfebn- 
lichen Erfolg. Die Chriften wurden angeftaunt als momoli, 
als Menfcen, die Mut haben. Auch der neue gewaltige Gott 
wurde bewundert, der an feine Unbanger fo unmenfdlice 
Sorderungen ftellte, der freilich ſeine Leute auch 3u beſchirmen 
vermodte. 

Die Reife wurde im nadften Fabre wiederbolt. Wher ich 
ließ die Chriften nicht wieder allein geben, fondern ſchloß 
mid ibnen an, um Land und Leute im wilden Weften aus 
eigener Anſchauung Fennen zu lernen. Aud) ich Fam nicht viel 
weiter als die Chriften im Fabre zuvor. Das Miftrauen 
unferer Sibrer war unüberwindlich. Es feblte aud noc die 
Erfabrung im Reifen fowobl als im Umgang mit vdllig un- 
befannten, arqwobnifden Menſchen, mit denen man fid) nur 
nod durch Geſten mühſam und notodiirftig 3u verftandigen ver— 
modte. ben infolge diefer Schwierigkeit ware es eines 
Tages faft 3u einem unliebfamen Zuſammenſtoß mit den 
Eingeborenen gefommen. 

Wir ftiegen mit einer Menge fremder Leute eben einen febr 
fteilen Berghang binunter, als plötzlich binter mir lautes 
Geſchrei ertonte, aus dem id) nur den Ruf eines ser Chriften 
berausborte: , Katja bilf, die wollen uns erſchlagen!“ Einer 
der Chriften, der ein Jagdgewebr trug, legte eben an; aber 
einer Ser Kingeborenen rif rafdy den Lauf bod, fo daß er 
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nicht ſchießen Fonnte. Es dauerte cine ganze Weile, bis bei 
dem furdterliden Tumult mit Hilfe des Dolmetſchers die 
Sachlage aufgetlart wurde. Lin Wann war vor Sreude tiber 
den Beſuch des erften Weißen in feiner Gegend hin und ber 
gejprungen, batte fein Beil gefehwungen und feinen Seinden 
gedtobt. Diefes Gebaren hatte den vor ibm gebenden Chri- 
ften miftrauifdy gemadt. — Unten am Slug ftellte id) die 
Chriften sur Rede. Gie fchamten fic) und der eine überreichte 
dem Heiden, auf den er angelegt batte, als Derfobnungsgabe 
eine — Schadhtel Streihbdlger. Der Befchentte war damit 
völlig zufriedengeftellt. atte er dod) nod) nie in feinem Lez 
ben fo etwas gefeben nod befeffen. Im Dorfe nachher erz 
Elacte er fein GefdyenE immer aufs neue: ,, Si‘ ftreidyt man an, 
dann fabrt ,ful das Seuer beraus!” Um ein Haar were es 
alfo bier 3u Blutvergiefen gekommen. Der Sall wurde abends 
am Lagerfeuer gründlich beſprochen und die jungen Chriften 
erfannten, wie weit fie nod) von der Gefinnung ibres Mei- 
fters Jeſus entfernt feien. 

Als wir am nadften Morgen an einer hoben Selswand 
vortibergingen, baten unfere heidniſchen Begleiter dringend, 
wir möchten die beiden Sarin baufenden bdjen Geifter er— 
ſchießen. Weld) eine Fumutung! Unfere Bebauptung, es 
feien gar Feine Geifter vorhanden, beantworteten die Leute 
mit teils überlegenem, teils mitleidigem Lacheln. Wie blöd— 
finnig die Sremden daberredeten! Wie fonnten fie etwas tiber 
derartige Geheimniſſe ausfagen! Sie allein, die Ortstundiz 
gen und Plagbefiger, waren eingeweiht und muften Bez 
ſcheid wiffen. Das Nichterfüllen des Wunſches hatte das 
Mißtrauen der Heiden erregt, als ſtünden wir mit den bofen 
Geiftern im Bunde und ware auferdem als große Unge- 
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falligkeit erſchienen. So mußte einer der Chriften einen Schuß 
abfeuern, der von den Bergwanden donnernd widerballte. 
Die Heiden aber brachen in ein lautes Triumphgeſchrei aus. 
Nachher ging die Rede, die fremden Gottesleute hatten die 
Geifter dea Seljens gemordet. 

In allen Dorfern, durch die wir zogen, warben die Chri— 
ften um junge Burfchen. Sie wollten diejelben erzieben; ſpä— 
ter follten fie als Getaufte in ibre Heimat zurückkehren. Die 
Chriften batten fic diefen Plan felbft ausgedacht und aud) 
um meine Meinung gefragt. Ich hatte nichts einzuwenden, 
im Gegenteil, es freute mich, dah die Leute den Heiden belfen 
wollten. Zs war ein Anfang, der wenigftens eine Derbin- 
dung zwiſchen den Chriften und den bisher fo fernen Heiden 
berftellen Fonnte. Jn den entiegenften Dorfern war jedod 
alles Werben umfonft, nur in den naberen erbielten fie funf 
Jungen, um die fie fich fofort in rubrender Weiſe annabmien. 
Die Burfchen wurden aufs freundlicfte gefpeift, dann am 
nadften Bach gründlich gereinigt und mit einem Tuch bez 
tleidet. Sreilidy, bis diefe Knaben chriſtlich wurden, vergingen 
Sabre, denn das Evangelium lief raſcher als die Jungen 
wuchſen. Sie find bei den Sattelbergchriſten beimifch ge- 
worden und da verblieben. 

Wir batten aljo die in den Hocgebirgstalern wobnenden 
ube cin wenig Fennen gelernt. Jedenfalls waren fte nicht 
eindugig und batten Feine Schwänze, wie die Gage tiber fie 
berichtete. Auch war der den Eingeborenen fo fernliegende 
Miffionsgedanke den Chriften wieder nabegebradt worden; 
ja fle batten fogar etliche junge Heiden zur Erziehung be- 
kommen und tonnten an denen ihren Miffionseifer betatigen. 
Es wurde fortan auch fur die Miffion gefammelt und der 


id 


erfte Ertrag an das Mijfionsbaus in Deutfchland geſchickt. 
Waren e3 auch nur fieben Mark im Fabre 1905, es war von 
swolf armen Chriften immerbin etwas. Die Summe ftieg 
mit der Zahl der Getauften. 1908 gingen 110 Wark ein, 
3ebn Sabre fpater rund 1000 Mark. Zunächſt handelte es fich 
gat nicht darum, daß viel aufgebracht wurde, fondern dar— 
um, af die Leute ibre Miffionspflict erkannten und etwas 
fiir Gott und feine Sache taten. 


17. Der Miſſionsanfang 


Der Gedante, daß es möglich fei, etlide der ſchwachen 
Chriften mehrere Cagereijen weit unter eine vdllig fremode 
Bevdllerung mit gänzlich unbefannter Sprache zu ftationte- 
ten, Eam mir damals nod nicht. Un der Kufte machte man 
da und dort Verſuche, Chriften an befannte Plage unter bez 
kannte Seute zu ftellen. Das begriffen aud) meine Hate. Uber 
hineinziehen in die Berge, 3u Menſchen, mit denen jede Ver— 
ftandigung unmöglich war, das mufte ibnen als eine Un- 
geheuerlichkeit erſcheinen, denn nach Eingeborenenrecht ift 
jeder Fremde vogelfrei. Die Leute kannten ja in der unſicheren 
Heidenzeit ihre Heimatgegend nicht einmal im Umkreiſe von 
zwei bis drei Stunden! Und wie hingen ſie an ihrer Scholle 
und ihrer Sippe. Schon ein Mädchen in ein etliche Stunden 
entferntes Dorf heiraten zu laſſen, war eine Seltenheit. Zu— 
dem handelte es ſich bei der Miſſionsarbeit um ein lebens— 
langes Bleiben unter menſchenfreſſeriſchen „Milden“. Wer 
ſollte die Chriſten dort ſchützen, wer ſie hilfreich bei der Ar— 
beit unterſtützen? War die Forderung, unter derartigen Ver— 
hältniſſen zu leben und zu wirken nicht ebenſo herzlos als un— 
möglich? 

So redete ich denn immer nur von der Miſſionspflicht im 
allgemeinen. Die Chriſten ſpendeten ihre Gaben, ſie machten 
ihre Reiſen, außerdem hatten ſie auch in den eigenen Dörfern 
nod eine Uberzahl von Heiden. 1907 ſtanden 200 Getauften 
tund 2000 Heiden gegentiber. Was bedeutete diefes Zahlen— 
verbaltnis für eine Aufgabe, welche die Chriften in nächſter 
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Nähe noch 3u erfiillen batten! Aber doc) war die kleine Scar 
langft fo ubermachtig, daß das Heidentum gar Feine Rolle 
mebr fpielte. Mit Recht heißt es im , Gedenkblatt” von 1910: 
„Das Evangelium bat im Bereid) unferer Stationen auf der 
ganzen Line gefiegt; das Heidentum ift vdllig überwunden, 
fo daß Feine Gegenftromung und Eeinerlei feindlidber Gegen- 
fag zurückgeblieben ift.” Das ift doch gewiß ein glanzendes 
Scugnis fur die Cuchtigkeit und den Kifer der jungen Chri- 
ften! Dieſe „Abgewaſchenen“ galten bald tiberall als die muz 
tigften, fcbneidigften, tudtigften und als die auf allen Ge— 
bieten des Lebens unbedingt fortfcdrittlid) gefinnten Men— 
fcben im Lande. Darum gaben fie den Ton an und riffen die 
Maſſe mit fort. Die Alten ſaßen zu den Füßen der Jungen 
und ließen fich lebren. Bei fold) einer Gelegenbeit fprad ein 
Brauner das Wort: , Gott bat bei uns alles auf den Kopf 
geftellt.“ 

Im Fabre 1907 hatte ich wieder einmal von der Mijfions- 
pflicht einer Chriftengemeinde gefproden. Bald darauf fam 
der junge Rupa zu mir mit der Erklärung: „Ich bin bereit, 
unter die Heiden zu geben, bloß bege id) Bedenken wegen 
meines Hauſes, das balbfertig daftebt, und wegen meines 
Seldes, das nod nicht beftellt ijt.” Der Mann erbielt den 
Furzen, beftimmten Befcdheid, rubig wieder beim 3u geben, 
fein Haus 3u bauen und fein Seld 3u beftellen. Diefe Antwort 
batte er nicht erwartet. Ganz verwundert ftellte er die Srage: 
„Verſtehſt ou denn nicht, id) will dod su den Heiden?” 
„Gewiß verftebe ich. Uber gehe nur wieder beim, ou bift 
nicht retf daftir!” So ging er denn wieder nad Hauſe. 

Ein balbes Jabr ſpäter fiibrte uns die Apoftelgefdicte 
wieder auf den Miffionsgedanten, Rupa fag vorne und fab 
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mic) aufmerkſam an: Da redete dev Miſſionar immer von oer 
Arbeit unter den Heiden, aber meldete man fic, dann wurde 
man abgewiefen. Da fiel das Wort: ,, Wer feine Sand an 
den Dflug legt und fiebt zurück, der ift nicht gefhidt zum 
Reiche Gottes.” Kupa fenkte den Kopf und bob ibn nicht 
mebr. 

In der folgenden Woche erfchien nicht blog Kupa wieder, 
fondern er brachte nod drei andere junge Leute mit. Alle 
vier wollten in die Miffion. Fc ließ fie fic) uber ibren Ent— 
fcblug ausfpreden. Er ſchien bei allen echt und von Gott ge- 
wirkt. Don Haus, Seld, Befannten und Verwandten redete 
Feiner. Doch äußerten fie allerlet Bedenken, ob fie nicht 3u alt, 
zu ungefcdidt, zu ſchwach, 3u dumm waren. Ich legte ihnen 
die verfanglice Srage vor, wie lange fie in der Serne 3u ar- 
beiten gedächten; denn die Chriften im Ruftengebiet waren 
meift nur für etliche Jabre ausgezogen. Sie ftugten. Dann 
antwortete ciner fiir alle: , Wir dsenfen an Feine Rückkehr.“ 
Hatten die jungen Wanner ibren Entſchluß wirklich über— 
legt? Natürlich hatte ich es ausgefproden, daß der Miffions- 
dienft Lebensberuf fei. Uber es gebt dod) oft fo: man findet 
etwas einfach und ſelbſtverſtändlich, fo lange es ferne ift; 
tritt aber die AWufgabe in qreifbare Nähe, dann erfcheint fie 
riefengrog und niederdrucdend. Jc hatte in diefem Sall als 
Gemeindeleiter die Hauptverantwortung 3u tragen; die Chri- 
ften befafen damals nod nicht die Selbftandigkeit wie fpa- 
ter, wo fie oft von fich aus folche Aufgaben in Angriff 
nabmen. Lud id) den ſchwachen Chriften gleid) anfangs zu— 
viel auf und zerbrachen fie unter der Laft, fo war alles verz 
dsorben. Uberſchätzten wir nidt alle miteinander unfere ge: 
tingen Kräfte? £in paar junge braune Chriften unter einem 
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vollig urwuchfigen Heidenftamm, war das wirklich mog- 
lich? Mußten fie nicht verfagen? Auch ser Miffionar war 
jung und beſaß nad diefer Aichtung weder Yorbild nod 
eigene Erfahrung. Kein Menſch uberblidt am Anfang ser 
Acife alle Schwierigkciten und Gefabren ses Weges. Das 
ift ebenjo unnotig wie unmodglich; es genügt 3u wiſſen, daß 
es der Weg Gottes ift, den man betritt. 

So war denn das erfte, daß wir uns tiber den Weg Got- 
tes vollig gewiß werden wollten. Darum follte die Ge— 
meinde und mußten sie Derwandten gebdrt werden. Nicht 
weniger als drei der jungen Leute ftammten aus dem Bezirk 
des noc heidniſchen Hauptlings Gane, ja der cine war fein 
legter nod) lebender Sobn. Die oret furdteten nicht mit Un- 
recht den oft recht grimmigen Jorn des poltrigen Alten und 
baten desbalb, id) modte felbft die Belanntgabe ibres Ent- 
fdluffes im Sonntagsgottesdien(t übernehmen. Uberdies 
ſchämten fie fic: war's nicht Täuſchung und törichte Linz 
bildung, die den Spott herausforderte, daß gerade fie als 
MWiffionare auszieben wollten? 

Der Sonntag Fam. Die Menge der Gottesdienftbejucher 
war abnungslos. Als die Ankündigung erfolgte, daß fic 
vier junge Wanner fiir Lebenszeit 3um Miſſionsdienſt in der 
Serne gemeldet batten, war die Spannung bei den Derfam- 
melten ordentlich fühlbar. Die Mamennennung lofte allge- 
meines Staunen aus. Als ic) zuletzt den Hauptlingsfobn 
nannte, da ging dem Vater ein Stich surchs Herz. Man 
fonnte es feben, wie der Alte im Innerſten getroffen erftarrte. 
Auf meine Srage, was er 3u dem Worbaben feiner Leute, 
befonders feines Gobnes, 3u fagen babe, vermodyte er nicht 
fogleid) Untwort 3u geben. Der Mann rang fewer mit fidy 
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felber. Mir tat der Alte in diefem Augenblicd wirklich leid, 
aber id) ſchwieg. Alles ſchwieg und harrte regungslos der 
Antwort des Hauptlings. Würde er, der Heide, loslegen 
und eine feiner wuchtigen Donnerreden balten ? Daf er prote- 
ftieren, mindeftens Elagen wiirde, war die allgemeine Un- 
nabme. Erſt nad nodmaliger Aufforderung redete Sane 
und feine Stimme bebte vor tieffter innerer Bewegung: „Ich 
bin ein alter Mann, der mit dem einzigen Gobn feine rechte 
and verliert. Dod) da Anutu ibn geben heist, werde id) ibn 
nicht zurückhalten.“ — Kann man fic bineindenken, was 
die Herzen Ser Derfammelten bet dieſen Worten empfanden ? 
£s war, als ginge der große, allmachtige Gott felber durd) 
die Reiben. Kein Menſch hatte eine ſolche Antwort erwartet, 
auc) der Miffionar nidt. Der Eindruck des Dorganges war 
gewaltig und ic hörte nachher mebr als cine Stimme, welde 
voll Derwunderung bekannte: „Anutu ift wirklid) grok, denn 
er tut Wunder.“ 

Nach einem kurzen Unterridt von fünf Monaten ftanden 
die vier Helfer auszugsbereit. Aber fiir ibre Niederlaſſung 
bei den Hube follte erft eine gewiffe Rechtsqrundlage ge- 
fcdaffen werden, vor allem im Jntereffe der Gebilfen und 
ibrer Gicherbeit. Liefen fie fic) obne jede Linladung unter 
den Heiden nieder, fo galten fie als Eindringlinge, die Fein 
Rect batten da zu fein. Dieſer Zuftand bedeutete von vorne- 
berein Lebensgefabr. Aus dieſem Grunde begab fic eine Ab- 
ordnung der Gemeinde mit etlichen Dolmetſchern 3u den 
fremden Gebirgsbewobnern mit der Anfrage, ob die Heiden 
die Unfiedlung der Chriften in ibrer Mitte wünſchten. Mad 
gegebener Sujage wurde ſogar nocd das Verlangen geftellt, 
dah die Heiden kämen und die Chriften abbolten. Auch diefe 
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Bedingung wurde erfillt. Der Grund war nist Sreund- 
lichEeit, fondern vielmebr Furcht. Furcht vor den merkwürdi— 
gen ,Ubgewafdenen” und ibrem Anutu, Surcht auch vor 
dem weifen Miffionar, der mit feiner Donnerbtichfe die Geiz 
fter der Selswand hatte erfchiefen laſſen. Was Fonnte ge- 
ſchehen, wenn man die Niederlaſſung der Sremodlinge ab- 
lebnte? Nein, man batte Feine Wahl, man mufte 3u allem 
ja fagen. 

Als die Boten von den Heiden zurückkehrten, hegte nie- 
mand mebr Sweifel, daß Gott felbft die Herzen willig ge- 
macht und die Wege geebnet hatte. Am 6. September 1908 
zogen die vier Gebilfen nad einem tranenreichen Abſchied 
unter dem Geleite von zwanzig ubebeiden in die ungewiffe 
Sutunft. 


18. Der Geifterteid) 


Abgefdnitten von Heimat und Freunden ftanden die vier 
jungen Männer, von denen Zwei verbeiratet waren, unter 
dem wildfremden Hubevolk, auf deffen Gute fie fid) ange- 
wiefen faben. Dod, obwohl man fic oft elend und verlaffen 
fühlte, war der allererfte Anfang leichter, als man fic) vor- 
geftellt hatte. Mit Hilfe der Lingeborenen bauten die Un- 
fommilinge in vier Woden ein fiir papuanifcde Derbaltniffe 
großes Grashaus und legten dann die erften Selder an. Don 
da an aber flaute der Lifer der Hube bedenklich ab. Die Leute 
bradten wenig oder nichts 3u eſſen und es gab daber viele 
unfreiwillige Safttage. Auch allerlei Migtrauen gegen die 
Chriften begann fic) da und dort zu regen. Würde man nod 
Glück haben, wenn diefe feltfamen Sremden da wobnten? 
Würden die Zauberſprüche nod) wirken? Waren die Ubnen 
und Geifter mit der Aufnabme derartiger Gafte einverftan- 
den? Und wie wiirden fie fic mit dem neu bergebracdten 
Anutu vertragen? Die Chriften erfillte das lebhafte Bewuft- 
fein von der Schwierigkeit ihrer Lage. Ls brauchten nur 
etlidye Todesfalle vorfommen, Mißerfolg auf der Jagd fic 
cinftellen, dann ſchob man zweifellos ibnen alle Schuld zu. 
Darum rechnete die Gemeinde durchaus mit der Möglichkeit, 
daß die Gebilfen erfelagen würden. Es berrfchte die allge- 
meine Uberzeugung, daß nur Gott fie ſchützen könnte. Der 
Miſſionar fab die Lage nicht fo gefährlich an, denn aud) die 
robeften Heiden beſitzen beſtimmte Gitten und Rechte. Sreilidy 
der UAberglaube und das Mißtrauen folcher Menſchen waren 
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unberechenbar. Go galt denn aud) unter den tibrigen Miſſio— 
naren, welde die Derbaltniffe Fannten, diefer erfte Derfuch 
als ein febr gewagtes Unternebmen. 

Erſt nach ſechs Monaten, Sebruar 1909, madte ich bei 
den Gebilfen meinen erften Befuch, und zwar in Gemein— 
fchaft mit dem Berliner Profeffor Neuhauß, der gerne das 
Inland kennen lernen wollte. Diefer Sorfcher fam als Geg⸗ 
ner der Miffion nad Neuguinea, als ihr Sreund fcied ev 
zwei Jabre fpater. Lr ſchreibt in feinem grogen Werk 
„Deutſch Neuguinea“ Band I Seite 30: „In Eultureller Bez 
ziebung bedeutet die Miſſion gegen früher einen ungebeueren 
Fortſchritt und es ift die Tatigkeit der Miffionare, die ein 
ſolches Wunderwerk zuſtande brachte, nicht hod) genug ein- 
sufchagen. Ich febe bier von der religidfen Seite der Sache 
ab und babe nur die fittlicde Hebung der Lingeborenen tm 
Auge. Dabeim lachelt man uber die ,Schrulle’, den Schwarz 
Zen eine neue Religion einimpfen 3u wollen und meint, es fei 
weit befjer, die angeblichen ,armen Heiden’ ungeſchoren 3u 
lafjfen. So dachte id) früher aud), bevor ich aus eigener Anz 
fhauung Eennen lernte, was von den Miffionaren geleiftet 
wird.” Die Chriften konnten fic jegt bereits notdurftig mit 
den ube verftandigen. Dadurd) war es ihnen moglicd, 
allerlet falfchen Gertichten entgegenzutreten. Aud) fonft 
berrfchte um jene Zeit unter den Heiden Rube und Frieden. 
Mian fcheute den grogen Anutu, auf den ſich die Chriften bei 
jeder Gelegenbeit beriefen. 

Die Gebilfen wuften viel zu erzablen. So berichteten fie, 
die Leute batten fie einmal vor einem großen Teich in der 
Mabe gewarnt; fie follten fid) nidt 3u weit nad) Nordweſten 
zu in den Wald bineinwagen. Als fie dennod 3u dem Wafer 
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wollten, um Aale fiir ibre bungrigen Magen 3u fangen, 
feien die Leute entſetzt gewefen und batten fic) ftandhaft ge- 
weigert, fie zu führen. Jn dem Teich baufe ein fcredlides 
Geiftwefen. Linft fei es von einem pietatlofen Menfden 
geſtört worden und babe fic) dann furdytbar geradt. Der 
Geift babe das Waffer erregt, daß es braufend und ziſchend 
aus feinen Ufern getreten fei, das ganze Land uberflutet und 
alle Menſchen erjauft babe. Die Gebilfen batten wobl von 
der Bedeutungslofigkeit ibrer heimatlichen Geifterplage er- 
zählt, aber obne irgendeinen Lindrud damit 3u machen. Nach 
vieler Mühe gelang es jegt dem weifen Miſſionar, einen 
Führer 3u bekommen. Derfelbe ftellte die Bedingung, af 
cin Gewebr mitgenommen werde. Wir zeigten zweie, denn 
auc der Profeffor ftellte eins zur Verfügung. 

So madten wir uns denn auf den Weg. Niemand als der 
Stibrer wußte von unferem Dorbaben. Als wir vor dem Ziel 
ftanden, zeigte uns der furdtfame Mann von weitem die 
swifdhen den Baumen durchſchimmernde belle Waſſerfläche 
und drangte dann mit ang(tvollen Gebarden und geflifterten 
Tonen zum fcbleunigen Rückzug. Zu feinem Entfegen gingen 
wir weiter vor, 3umal uns nad den Wildenten verlangte, 
die wir auf dem Teiche bemerkt batten. Das Krachen der 
Schüſſe brachte den Siibrer in größte Aufregung. So ein 
wüſtes Gepolter an dem Ort ewiger Stille! Geſchah en 
Umwobnern irgendein Leid, fo war er fir alles verantwort: 
lid), Senn er batte die Sremoden geftibrt. Raum war es gee 
lungen, den furdterfullten Mann ein wenig zu berubigen, da 
padte ibn aufs neue das Graufen. Rupa fcidte fid nämlich 
an, in das Wafer su fteigen und die erlegten Enten beraus- 
zuholen. Der Führer rang verzweifelt die Hände: , Halt ein, 
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halt ein, das Waſſer bat feinen Grund! Der Teichgeift wird 
did) in die Tiefe ziehen!“ Er warnte umfonft. Er rief den 
Miffionar jammernd um feinen Beiftand an. Auch umfonft. 
Wenn er diefen Srevel vorausgefeben hatte, Fein Menſch 
hatte ibn bergebracht und hatte man ibm Berge wertvoller 
Güter verfproden. Was doc) diefe Sremoden fiir unverntinfz 
tige Bofewichter waren! Die batten vor nidts Refpett, 
borten auf Feine nod fo woblgemeinte Mahnung und gebär⸗ 
deten fic, als ob fie Sie Herren der Welt waren! Sie trogten 
fogar den gefabrlidften Geiftern! 

Aber Ser Gebilfe durfte unmöglich ins Waffer. Er faßte 
ibn, um ibn 3u balten. Rupa machte fic) los und ſtürzte fic 
in die Slut, denn er verftand zu tauchen und 3u ſchwimmen. 
Unſer Führer geriet aufer ſich. Entſetzt ſtieß er einen 
Schreckenslaut aus und zitterte am ganzen Körper. Hilfe⸗ 
ſuchend wandte er ſich an mich. Ich ſtand ruhig da, faßte den 
bebenden Mann und wies mit der Hand auf den Teich. Eben 
kam der Gehilfe wieder hoch. Der Heide traute kaum ſeinen 
Augen. Der Chriſt ſchwamm, ſchwamm wie ein Geſchöpf 
des Waſſers! Go etwas hatte der Führer nocd nie geſehen. 
Wie fonnte ein Menſch fhwimmen!! So etwas war ja 
unmöglich! Aber der Chrift ſchwamm dsennod! Lr erreidyte 
die Enten, er nahm fie zwiſchen die Zähne. Dann Eebrte er um 
und naberte ſich dem Ufer. Jetzt ftieg er triefend naß aus dem 
Waffer. So etwas! Sir unfern Begleiter war es ein reines 
Wunder. Hatte er Gotter gekannt und verebrt, er ware ohne 
Sweifel vor uns niedergefallen und hatte uns angebetet. Fee 
denfalls war er tiberzeugt, die Chriften ſchützte ibr großer 
Gott Anutu, mit feiner Hilfe brachten fie alles fertig, aud 
der mächtigſte Geift konnte ibnen nichts anbaben. Das Un- 
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jeben der Chriften ſtieg gewaltig, fie galten als gefeit gegen 
jede Gefabr. Die mancherlei Drohungen verftummten. „Anu⸗ 
tu ift grog”, rühmten felbft die Heiden vom Chriftengott. — 

Unſer Führer — Ilonggi hieß er — ift etlidye Jabre fpater 
geftorben. 


19. Ein menſchlicher Derfud) 


Altere Miffionare batten mir bisweilen gefagt: , Dw bit 
in das Land gefommen, als die Seindfcaft und das große 
Mißtrauen der Heiden ſchon ſtark erfciittert waren; darum 
ift es leicht, bier und dort Kritik zu tiben, dies und jenes an- 
ders einzurichten.“ Dergleichen BemerEungen batten in mir 
immer den Wunſch ausgeldft, unter ein gänzlich unbertibr: 
tes Dolf 3u kommen, das nod nie einen Weifen gefeben 
batte. Der Wunſch war mit dem Anfang ser Subemiffion 
unverjebens in Erfullung gegangen. 

Ich batte einmal gelefen, in der Miſſion, tiberbaupt im 
Chriftentum, wirke Eeine befondere Gottestraft, alles fei reine 
Täuſchung. Die Beklehbrungsberidte von Heiden feien Uber- 
treibung. Die Miſſion fei nichts anderes als nattirlide See— 
lenbeeinflujfung. Man könne auch obne Religion, ohne Gott 
und Chriftentum die gleichen Wirkungen ersielen wie die 
Wiffionare mit ibrer Derktindigung. Mir war von einem 
Mann erzablt worden, der urd blofe Vorführung von 
Taſchenſpielerkunſtſtücken ſtark auf Lingeborene gewirkt babe. 
Ich tiberlegte. Was ntigte es, folde Meinungen 3u bekämp⸗ 
fen? Erfabrung allein Eonnte ein entfceidendes Wort ſprechen. 
Wie ware es, wenn man einen Verſuch machte? Vielleicht 
gelang es doch, tiefere Eindrücke auf diefe Weiſe hervorzu⸗ 
tufen und bei gefcidter Ausnugung derfelben eine chriftlice 
Bewegung 3u entfaden. Oder vielleicht war es möglich, daß 
wenigftens einige der gröbſten beidnifden Ubel wie Sauberei 
und Mord abgeftellt wurden. Don Gottes allwirkender Kraft 
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war icy infolge mancher Lebensfubtungen feft uberzeugt. Aber 
wer wollte von vornebercin bebaupten, daß fic an der Kritik 
der Unglaubigen nidt doch ein Rörnchen Wabrbeit befand? 
— Ich hatte mir von Deutſchland einen Sauberkaften kom⸗ 
men laſſen und feine Kunfte den Sattelbergdriften (nicht den 
Heiden!) bereits vorgeführt. Jetzt follten die ungefdlacdten, 
heidniſch verbobrten ube fie Fennen lernen. 

3m Obtober 1909 befuchte id) die Gebilfen wieder. Auch 
der Häuptling Sane ging mit, um feinen Sohn 3u feben. 
Wir liefen die Leute der Umgegend 3u einer Derjammlung 
cinladen. Als fie beieinander ſaßen, begann Gane 3u fpreden. 
Er Eniipfte an den Totenſchädel an, den die Gebilfen am 
Tage vorber beim Seldbeftellen ausgegraben batten. Dor ets 
lichen Jabren war an dem Plage ein Mann erfeclagen und 
aufgefreffen worden. , Shr follt einander nicht als jagdbares 
Wild betrachten”, rief er den Leuten zu. „Ich habe aud einft 
Menſchenfleiſch gefreffen wie ibr, habe Menfchen mit dem 
Spieß erftochen und meinen Seinden mit der Reule den Kopf 
eingeſchlagen. Da Fam Anutu in unfer Land und ftulpte unfere 
Herzen um. Seitdem haben wir alle dieje ſchlechten Gepflo- 
genbeiten aufgegeben. Es gibt Feine gegenfeitige Surcht mebr, 
bei uns ift man jegt in jedem Dorfe ficher. Thr lebt nod nad 
dev Dater Weife, feid vom gegenfeitigen Mißtrauen erfillt, 
kämpft mitetnander, mordet einander und freßt cinander. Fh 
babe die alte Weife durchgefoftet und bin dabei grau gewor- 
den; aber im Alter habe id) aud) nod) Anutu und das neue 
Leben nach feinem Wort kennen gelernt. Jd rate eudy drine 
gend, folgt meinem Worte und gebt den heidniſchen Wandel 
auf! Abr werdet meine Stimme nimmer béren. Ich werde 
nie wieder zu euch Fommen. Meine ſchwachen Beine verz 
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mogen eure fteilen Berge nicht mebr zu erftcigen. Ich wollte 
nur meinen Sobn nod einmal feben und euch, feinen Sreunz 
den, cin Abſchiedswort fagen.“ 

Die AUnfprade wurde gedolmetſcht und machte fidtlid 
Eindrud, namentlid) der Schlug. Auch der robefte Papua 
bat ein menſchlich fiiblendes Herz im Leibe. Freilich faben die 
Leute fclechterdings keine Möglichkeit, den wobigemeinten 
Dorfclag des Alten auszufiibren. 

Da Sane mit feiner Weisheit 3u Ende war, fubr ich fort. 
„Seht, wir kommen alle von Anutu her, der die er(ten Men⸗ 
fcben gemadt bat! Wir find alle miteinander verwandt, 
find Bruder. Ihr Bewobhner diefes Tales fprecht fogar ein 
und diefelbe Sprache. Und dod) befebdet ihr euch gegenfeitig 
obne Aufbsren. Denkt, was muß der Vater empfinden, wenn 
feine Sobne beftandig im Streit miteinander liegen ? — Und 
babt ibr einen Bruder erfclagen, fo glaubt ihr, die Sache 
fet durch Bezablung einer Subnegabe 3u erledigen. Wißt ibr 
nidt, daß der Menfd nicht blog einen Leib, fondern aud 
eine Seele hat? Und der Erſchlagene bat auch eine Seele, 
die nicht mit getdtet wird, fondern fortlebt. So find alfo 
die Seelen nod da und Gott ift aud nod oa. Und es 
Fommt die Zeit, da müſſen alle vor dem grofen Dater erz 
ſcheinen. — Ihr bebauptet, daß ibr nur Sauberer tötet. Dar- 
um fei das Totfhlagen tein Unredht, fondern eine rühmens⸗ 
werte Tat. Uber eure Zauberei ift ja eine große Lüge! Anutu 
fagt es. Niemand ftirbt von Sauberei, fondern alle Wenz 
ſchen fterben infolge der Stinde. Bei uns Weifen gibt es 
Feine Todeszauberet und wir fterben aud). Bei den Hate ift 
die Zauberei verſchwunden, aber die Leute fterben nach wie 
vor. Oder febt die Tiere des Waldes an! Niemand verz 
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zaubert fie und fie fterben dod). Darum ift die Zauberei eine 
große Luge.“ — 

Hier erbob fic), wie 3u erwarten war, der Widerſpruch. 
Darum fagte ich: „Ihr könnt das nicht einfeben. Gut, fo 
zeigt eure Runft! Zeigt, wie ibr bei einem Kranken JZauberet 
als Urfache ſeines Leidens feſtſtellt! Zeigt, wie ihr einen 
Menſchen durch Zauberei ums Leben bringt!“ 

Die Leute ſchwiegen. So fuhr ich fort: „Ich will euch be— 
weiſen, daß euere Zauberei eine große Lüge iſt, gebt acht!“ 
Damit nahm ich eine durchbohrte Holzkugel und ließ ſie an 
einer Schnur herabgleiten. Plötzlich hielt ſie wie auf Kom— 
mando mitten im Fall inne. Die Zuſchauer ſtutzten. „Seht,“ 
erflarte id, ,da8 ware etwas fiir euch! Damit könntet ihr die 
Leute fein betriigen und fagen: Wenn die Kugel berabfallt, ftirbt 
ein Kranter, balt fie aber im Lauf inne, fo wird er gefund.“ 

Die Heiden folgten der weiteren Dorfubrung mit gejpann- 
ter Aufmerkſamkeit. So etwas batten fie nocd nie gejeben. 
Ich zeigte nod einiges. Go ließ ich eine Rugel aus einem 
Büchschen und ein Geldftii€ aus einem Papier verfehwinden 
und verfdiedenes andere. Dabet betonte ic immer die völlige 
Harmlofigkeit des Dorgangs. Sie aber lögen die Leute an, 
angftigten fie und die Zauberer lieBen fic fiir den Schwindel 
aud nod teuer bezablen. 

Kiner der Manner lies die Bemerkung fallen, id orebe 
das Papier mit dem Geld nur um und zeige die Rückſeite. 
Er mufte vortreten und urfte aus nächſter Nähe sufeben. 
Derblufft kehrte er an feinen Plag zurück. Ich flog mit 
einem Hobn auf ibre Zauberei und einen Hinweis auf Gott: 
nthe Braunen feid Pracdtterle und Taufendtinftler!* Ihr 

* masibapa, 0. b. eigentlidy Wundertater. 
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tonnt alles! Ihr fonnt Menſchen toten und gefund macden, 
Fonnt Regen kommen und die Gonne fceinen laffen! Ihr 
feid Herren uber Donner und Blig, über Wind, Sturm 
und Erdbeben! Ihr fonnt, was nad unferem Glauben 
Anutu allein vermag. Dagegen das Leichte, Menſchenmög⸗ 
fiche, was id) euch gezeigt babe, wift ibr weder 3u erklären, 
nod) Ubnlices felbft vorzuführen. Erkennt, daß ibr Ligner 
feid 1” 

Der Hieb ſchien dod 3u figen. Erſt redeten die Leute mit: 
einander. Dann wurde die Unterbaltung lauter und beftiger. 
Lin jüngerer Mann erhob fic) und hielt eine Rede. Lr warf 
einigen Dorffcaften vor, daf fie mit Mordplanen umgingen 
und mit der Ausführung nur warteten, bis der Weiße mit- 
famt feinem Anutu wieder nach Hauje gegangen fei. Die Ge- 
tadelten verteidigten ſich und befduldigten andere — der 
Zauberei. Kinige natürlich nicht gegenwartige Jauberer wur- 
den genannt. Uber die Abweſenden war leicht fcelten. Go 
brachen wir ab und liefen die Leute geben. Uber acht Tage 
follte eine sweite Derfammlung ftattfinoen. 

Diefe zweite Verſammlung verlief ähnlich wie die erfte. 
Yiur waren diesmal viel mebr Leute gekommen. Nach der 
Vorftellung wurde cin Wann als Sauberer genannt und 
ibm von allen Seiten beftig zugeſetzt. Lr entgegqnete Fein 
Wort. Schließlich aber fprang er auf und rannte weg. Was 
batte er im Sinn? Lv brad nur den Stengel eines dier- 
firauches ab, Fam damit zurück und pflanste ibn in den Boden 
sum Seichen, daß er nie wieder zaubern wolle. — Nach drei⸗ 
ſtündigem Gefchrei gingen die Leute auseinander. 

Ich vermifte an diefen Verſammlungen etwas, ebenfo die 
Chriften. Die Heiden waren Feineswegs von der Wabrbeit 
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innerlich erfaßt. Thr Reden war Heuchelei. Aber felbft wenn 
es gelang, fie durch menfcdlide Kunſtſtücke aufsurtitteln, wie 
follte auf dieſer falſchen Grundlage dann ein folider Weiter- 
bau erfolgen? Trogdem batten wir gebofft, daß wenigftens 
die von einigen Dorffdhaften geplanten Kämpfe unterbleiben 
wiirden. Nach ſechs Woden tam ein Brief von den Geez 
bilfen, die Seindfeligkeiten in ibrer Nachbarſchaft feien aufs 
neue gusgebroden, und zwar mit einer Heftigkeit wie nie 
zuvor. 

Der „menſchliche Verſuch“ hatte ſich als Fehlſchlag er— 
wieſen. Er wurde nie wiederholt. 


20. Das Anfeben der Chriften 


Die aberglaubifche Scheu der Heiden vor dem gebeimnis- 
vollen Chriftengott beftand fort. Sie fam den Gebilfen febr 
zu ftatten. Man bat fie in Streitfailen zuweilen fogar um ibr 
Lingreifen. Ihr unparteiifces Urteil galt viel und es gelang, 
manches BlutvergieBen 3u verbindern. Ja, fie surften es 
wagen, unnadhgiebigen Streitern Bogen und Pfeile zu zer⸗ 
brechen. Die Leute liefen fic das merkwürdigerweiſe bieten. 
Es galt als feſtſtehende Tatſache, dag die Chriften unter dem 
befonderen Schutze des grofen Anutu ftanden. Man hielt fie 
fiir unverleglich und glaubte, daß niemand ibnen widerfteben 
Fonne. Wie batten fie es fonft gewagt, zwiſchen kämpfende 
Krieger 3u treten? Daneben wufte jedes Rind, daß fie ganz 
barmlofe Leute waren, die niemand ein Leid zufügten, uberall 
gerne balfen, ja nicht einmal ein fremdes Weib berührten. 
Etliche Srauen batten fic ibnen zu nabern gefucht, waren 
aber fcarf abgewiejen worden. Was fiir feltfame Gefellen 
dieſe Gottesleute dod) waren! 

Der Miffionar hatte ihnen ausdriidlid das Predigen und 
Abbalten von Gonntagsgottesdienften flr die Heiden unter⸗ 
fagt. Sie batten dieſes Derbot auch verftanden. Man wollte 
nicht eine äußere Sorm einfiibren, fur die nod gar Fein in⸗ 
neres Bediirfnis vorhanden war. Dagegen follten fie die 
Leute fleißig in ihren Dörfern befuchen und fic mit ibnen 
ganz einfach und menfdlid-natirlid unterbalten. Wenn 
Gottes Geift in ibren Herzen wobne, witirden fie allezeit 
wiſſen, was fie reden follten. 
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Je mebr die Chriften die Sprache lernten und den Heiden 
erzählen Eonnten, um fo grofer wurde das Staunen der⸗ 
jelben. Der Gott, den die fremden Weißen in das Land ge- 
bracht batten, war fiber alle Maen merkwürdig! Die brau- 
nen Gebilfen waren richtige Menfchen, die in allen Winkeln 
des Heidentums Befcherd wuften, ja fie waren felbft Heiden 
gewefen. Dann batten fie fic) mit dem Waſſer Unutus abz 
waſchen laffen und waren ganz andere Menſchen geworden. 
Sie dachten, redeten, bandelten anders als alle Braunen. 
Rein Geift fonnte ihnen etwas anbaben, Eeine Zauberei wirkte 
mebr. Surcht, welde die gewöhnlichen Menſchen fo febr 
quälte, ſchien es fiir fie tberbaupt nicht 3u geben. 

Swifchen zwei Diftriften herrſchte ein alter Streit, der oft 
langere Seit rubte, dann aber infolge irgendeines Anlaſſes 
neue Nahrung erbielt und wieder kräftig aufloderte. Es waz 
ren Rechtskämpfe, Eeine RacheFriege. Die Papua machen zwi— 
ſchen beiden einen fcbarfen Unterſchied. Rache wird ftets durch 
beimliche Uberfalle getibt und weder Weib nod Hind pflegt 
im allgemeinen dabei geſchont 3u werden. Hier bandelte es 
fic) um einen Rechtsſtreit. Da wurde bei Cage offen gefody- 
ten; der Kampf pfleqte der Gegenpartei vorber fogar gemel⸗ 
det zu werden, damit fie fic zur Ubwebr rüſten Eonnte. 

Die Gebilfen fuchten aud) bier 3u vermitteln. Mebrmals 
batten fie durdy ihr unerfchrodenes Kingreifen die Streitenz 
den getrennt. Die Furcht vor ibrem gewaltigen Anutu lies 
die wie toll fic) Gebardenden mitten im wüſteſten Kampf⸗ 
geſchrei innebalten. Einmal zerbrachen fie aud) bier die Pfeile, 
aber obne die gewünſchte Wirkung. Die Leute liefen künftig 
davon, fobald der Ruf erfcholl: „Die Ubgewafdenen kom⸗ 
men!“ ines Tages wurde fogar wabrend ibrer Anweſen⸗ 
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beit cin Mann urd einen Pfeilfehug in die Stirne toolid 
verletzt und die Chriften vermochten nicht, ihm das Leben zu 
retten. Lin anderes Mial wurde cin Mann von der Gegenz 
partei getötet. Schließlich tiberliefen die Gebilfen die Heiden 
fich felber, da fie doc) nichts auszurichten vermochten. 

Ich war gerade zu Beſuch bei den Chriften, als wieder 
unten im Cal das Kriegsgeſchrei ertonte. Mir taten die arz 
men, bilflojen Menſchen leid und ich hatte gerne etwas unter- 
nommen, um sem unfinnigen Blutvergießen 3u fteuern. Ich 
wandte mid) an ote Gebilfen. Nach kurzer Beratung ent- 
fchlojjen wir uns, einmal das AUnfeben des weifen Miffio- 
nats in die Wagfcdale 3u werfen. Nur ſechs Mann ftark 
machten wir uns auf den Weg, nabmen auch Fein Gewebr 
mit, jfondern nur den photograpbhifcen Apparat. Das ganze 
Unternebinen befablen wir ernftlid) Gott, ehe wir gingen. 

Die erfte Partei, auf die wir ſtießen, verwies uns an ibre 
Gegner: „Nicht wir, jene find es, die von einem Srieden 
nichts wiffen wollen.” Go begaben wir uns auf die andere 
Seite. Uber die Schar hatte fid) bei unſerem Nahen bereits 
zurückgezogen und fonnte erft nad langerem Suchen aus- 
findig gemacht werden. Hier wies man tatfadlicd jeden Bez 
danken an eine gutliche Beilegung des Streites weit von 
fic. Nan ſchalt nur immer , die andern”, fie allein waren die 
Schlechten. Nach ftundenlanger vergeblider Derbandlung 
photographierte ich etliche von den Leuten. Nun wollten wir 
umkehren. 

Da fuhr mir der Gedanke durch den Kopf: „Wie wäre es, 
wenn wir den hartnäckigen Häuptling mitnehmen würden?“ 
Ich fragte meine Begleiter: „Habt ihr Mut, ſo verſuchen wir 
den Alten mit auf die Station zu nehmen; vielleicht laſſen ſie 


5 


fic) dann zum Srieden bereit finden.“ Das war nun dod) ein 
ftarkes Stück! Aber 3u Bedenken war Feine Feit. Zwar ver- 
ftanden die Hubeheiden von unferer KRateſprache Fein Wort, 
aber jede langere Beſprechung mute ibr Mißtrauen erweden. 
Wenn der Miffionar zu fo einem gefabrlichen Streid) feine 
Hand bot, wiirde wobl aud) Gott belfen. Darum antworte- 
ten fie: „Gut, verjuden wir es!“ 

„Faſſen wir den Häuptling und dann fort!” gebot der 
Miffionar. Jangaſuo, fo hieß der Mann, jab fic von weifen 
und braunen Urmen ergriffen und weggesogen, wabrend die 
zwei wortgewandte(ten Gebilfen die verblufften Krieger be- 
tubigen muften. Im erften Augenblid lachten die Leute. Sie 
fonnten fic) nicht vorftellen, daß das Fortſchaffen ibres ,, Da- 
ters” unfere ernftbafte Ubficht fei. Bald jedoch merkten fie, 
daß wir Feinen Wiggs madten. Sie rudten nach, brachten 
Einwände vor und erboten fic, Srieden 3u fclieBen, nur 
miffe man erft liber die Bedingungen und die den Seinden 
3u bietenden Gubnegaben beraten. Zu fpat. Wir liefen uns 
jegt auf nichts mebr ein. Da fuchten uns die Leute den Alten 
zu entwinden. Wort und Blid des fremden Weifen aber 
bielten ſie zurück. Jegt war es höchſte Seit fort 3u kommen. 
Es wurden Rufe laut: ,Sclagt die Sremden nieder! Be— 
freit den Hauptling! Schießt! Schießt!“ Aber es blieb beim 
Schreien. Niemand wagte die abgelegten Waffen zu ergrei- 
fen und auf die Manner Anutus zu ſchießen. — Unterdeffen 
waren wir in didtes Gebüſch gekommen und den Blicden 
der Leute entſchwunden. Damit batten wir gewonnen. Lies 
mand folgte uns aus Surdht, die feindlichen Nachbarn könn⸗ 
ten fich irgendwo in der Mabe verftedt balten. 

Als wir die Gefabr binter uns batten, war nur nod 3u 
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fürchten, daß uns der Gefangene entwifdte. Man Fann fic 
wobl vorftellen, dag ibn eine ungebeuere Angſt befeelte. Liner 
der Chriften mute vor ibm geben, zwei hielten ibn an den 
Handgelenkten, der weiße Miffionar folgte ibm auf dem Suge. 
Wir marfcdierten direkt auf das Dorf feiner Gegner los. 
„Sie werden mid) totfdhlagen”, bebauptete der Alte. „Sie 
werden dir Fein Saar krümmen“, gaben wir 3urtid. Der 
Häuptling verneinte, und je naber wir dem Dorfe kamen, 
um fo groger wurde feine Erregung. , Unfer Anutu wird did 
ſchützen, denn du gehörſt jegt 3u uns.“ Das war der einszige 
Grund, der dem Heiden einzuleuchten fcien. 

Wir betraten das Dorf. Dieſe Blide der Bewobhner! Die 
Keute riffen die Augen auf und begriffen nicht, wie ibr erbit- 
terter Widerfacer in unfere Hände und nun in ibre Mitte 
tam. Gie erflarten kurzerhand: , Wir fclagen ibn tot und 
frejfen ibn auf!“ Wir umftanden den Mann ſchützend und 
antworteten: , Wir baben ibn gebolt, darum gebdrt er uns.“ 
Dann ermabnten wir die Leute, jetzt 3u zeigen, daß es ibnen 
mit dem Srieden ernft fei, wie fie bebauptet batten. Bald 
legten die Manner ibre Waffen beifeite. Uber der Hauptling 
mute eine Slut abfcheulicber, echt heidniſcher Sdmabreden 
ber fic ergeben laffen. Er fprad fein Wort. Welche Ge⸗ 
danfen und Empfindungen mogen feine Seele erfillt baben ? 

Auf der Gebilfenftation wurde er unablaffig bewacht. Es 
fam 3u Derbandlungen und nad 3wei Tagen ſchon wurde 
der Sriede gefcloffen, der den langen Fehden ein unerwarte- 
tes Ende bereitete. Der Sriede bat fic) aud) als dauerbaft ere 
wiefen. Niemand, aud der Häuptling Jangajuo nidt, bat 
mir je etwas nadgetragen. Im Gegenteil, alle waren mit 
dem Ergebnis 3ufrieden. Die langjabrigen Gegner zogen 
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bocherfreut Arm in Arm nad Haufe. Gott ift wirklich grog, 
das war unftreitig der tiefe Kindrud, den die Seiden mit 
beim nabmen. 

Ja, aber als alles glücklich vorüber war, jaf der Miffionar 
allein und machte fic) feine Gedanten. Lr hatte keine Gewif- 
fensbiffe, aber er fragte ſich: Was war das nun wieder? 
Gewiß hat Gott alles wobl binausgefubrt. Uber ift es Tefu 
Art, fo aufzutreten? Bift ou nicht im Lifer zu weit ge- 
gangen? Was batte paffieren können? Wiffe, daß Erfolg 
und Segen im Reiche Gottes nidt ein und dasſelbe find!” 


21. Weitere Ausdehnung 


Das Jabr 1910 brachte den Halleyſchen Kometen in Erd⸗ 
nabe. Sein Lrfcheinen war den Gebilfen genau mitgeteilt 
worden und diefe batten Safir geforgt, daß die Kunde in alle 
Heidendörfer lief. Lnde April tauchte der Wunoderftern auf 
und war jeden Worgen gegen einbalb fiinf Ubr im Often 
3u feben. Schließlich wuchs er zu folder Grofe an, daß der 
Kern gerade über dem Meere ftand, wabrend der riefige 
Schweif ſenkrecht in die Höhe bis über den Scheitelpuntt 
binausreichte. Rechts iiber dem matt ſchimmernden Kern 
zeigte fid) die Denus in ftrablendem Glanze. Es war ein Anz 
bli, der auch auf die ftumpffinnigen heidniſchen ube ftarz 
fen Eindruck machte. Am meiften jedoch wunderte fie, daß 
die Weifen fo ein Simmelsereignis ganz genau vorherzu⸗ 


ſagen vermodten. Natürlich konnte ibnen fo etwas nur ibr 


grofer Anutu mitgeteilt haben. 

Das Kometenjahr brachte uns aber nod eine Uberrafdhung 
ganz anderer Urt. Obne beftimmten Plan batte ich auf dem 
Miffionsfeft erwähnt, daß unfere Gebilfenftation Kulung⸗ 
tufu nur ein Anfang fei, bei dem wir nicht fteben bleiben 


dürften. Id hoffte, daß wir vielleidt in cinigen Jabren 


einen Schritt weitergeben könnten. Wie ftaunte id) desbalb, 
als am 21. Mai ein Brief Rupas anfam, der die Bereit- 


willigkeit ausdridte, das Miffionswerk auszudehnen. Und 


zwar hatte er mit feinen drei Kollegen fcbon beraten, alle 


feien einverftanden. Man wolle gleid drei neue Gebiete auf 


einmal befegen. 
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Ich eilte fofort ins Inland, um den Plan mit den Gebil- 
fen 3u befprechen. Sie Fannten die Derbdltniffe, kannten die 
Gefabren; fie waren fic) aud) tiber die ſchwere Arbeit, die 
ibrer woartete, Har. Trog aller Bedenten, die id) auferte, 
blieben fie feft. Wie waren dod) die ſchwachen Menſchen 
in den zwei Jabren ibrer Miffionstatigkeit innerlich gereift! 
Früher batte bei unferen trottelbaften Papua niemand folde 
Entfhliffe fiir möglich gebalten. Um die Ausfubrung des 
Planes 3u ermdgliden, braudten wir freilid) nicht weniger 
als acht junge Manner auf einmal! Wir befdloffen, daß erft 
die uns geeignet erſcheinenden Perfonen gefragt werden foll- 
ten, ob fie bereit feien, in die Arbeit einzutreten, dann die Geez 
meinde, ob fie dem Plan 3zuftimme. 

Vier jüngere, im Taufunterridt ftebende Burfchen waren 
tafh gewonnen. Don den alteren Leuten batten mance Be- 
denken wegen ibrer Srauen. Etliche andere lebnten aus dieſem 
oder jenem Grunde ab. Aber wir batten die ndtigen acht Hel⸗ 
fer bald obne Schwierigkeit beifammen. Am 16. Oltober 
fonnten die vier Derbeirateten auszieben, vierzehn Tage fpa- 
ter wurden die Jungen getaufé und folgten nad. 

Die Bewohner der Beszirke, in welden fic) die Gebilfen 
niederlaffen wollten, verbielten fid) verfcieden. Die einen 
waren boderfreut, daß die Gottesleute 3u ibnen kommen 
wollten, denn fie erbofften von ibnen Dorteil und Schutz. 
Dor allem Fonnten fie dann leichter in den Beſitz der hody- 
begebrten Lijenwerkseuge und der bunten Tücher gelangen. 
Andere waren neidifeh, daß nicht fie, fondern ihre Nachbarn 
den Dorteil der Fremden geniegen follten. Ls wurde fogar 
die fonft nie geborte Drobung ausgefproden, man werde 
den Chriften ,die Haut absieben”. Wieder andere benabmen 
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fid) angftlid) und forgten, die Lindringlinge kämen gewif 
nur, um die Gitten ihrer Water 3u zerſtören, wodurd fie in 
fdhwere Wot und Verlegenbeit geſtürzt würden. 

Uberall lief fic) das Mißtrauen serftreuen, nur ein Diftritt 
machte eine Ausnabme. Die Leute dort, die Fake, batten fidy 
zuerſt auferordentlid) freundlid) geftellt. Nachher erfubren 
fie, daß fich die Chriften famt ibrem Anutu ſtark fiir Srieden, 
Freundſchaft und Aufgeben der Menfdenfrefferei eingefest 
batten. Das war ibnen unangenebm, da fie gerade im Kampfe 
mit ibren Nachbarn lagen. Fedenfalls Eonnte man weder 
von einer Aufnabme der Gebilfen um des Evangeliums wil: 
len, nod) von einer Ublebnung des Chriftentums reden. Die 
Leute batten vom Chriftentum tiberbaupt Feine Ahnung. 
Waren wir 3u den ablebnenden Jake ein Jabr fruber gekom⸗ 
men, 3u einer Feit, wo fie fid) von ibren Seinden ftark bez 
dcangt faben, fo waren wir obne Fweifel mit offenen Armen 
empfangen worden. Die Papua find Augenblidsmenfden. 
Gie vermogen nicht tber die nächſte Feit hinaus 3u rechnen. 

So wurden denn nur zwei neue Gebiete in Ungriff gee 
nommen und anfangs 1911 beſetzt. Die Gemeinde hatte obne 
weiteres ibre Suftimmung gegeben. Der Gedanke der Miſ—⸗ 
fionspflidt mufte alfo ſchon Eraftig Wurzel gefchlagen 
baben, denn der Dertuft von zwölf Perfonen auf einen 
Schlag bedeutete natürlich eine ftark fühlbare Lice. 

Wabrend ſich nun die alten Gebilfen bis dabin gut be- 
wabrt batten, gab es mit den jungen bald allerlei Anſtände. 
Sie waren nidt ganz freiwillig und aus innerftem Trieb 
in die Miffion gekommen, fondern man hatte fie geworben. 
Man hatte fie aud) nidt wie die erften regelredht abgeordnet, 
fondern fie follten ſich erft bewabren, follten ,ibre Berufung 
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und Erwablung erft feftmaden”. Schon nach einem halben 
Jahr mufte einer in die Heimat zurückgeſchickt werden, denn 
ev hatte fic) in ftraflider Weiſe mit der nod ungetauften 
Srau feines Kollegen befreundet. 

Der Sall gab Veranlaffung, famtliche Meulinge vor eine 
Entſcheidung 3u ftellen. Die alten Gebilfen vermiften bei 
etlicben den erforderlicben Ernft und ſprachen darum ibre Bez 
denken offen aus. Bemerkenswert war, daf fie alle zuſam⸗ 
menfaften, Schuldige wie Unfchuldige, und fie in gleicder 
Weife aufs ſchärfſte tadelten. Us die Vorwürfe im einzelnen 
genannt waren, rief einer aus: , Wir trauen den Neuen nidt; 
fie follen famtlich wieder in die Heimat zurück!“ Das war 
eine unerwartet bittere Surechtweifung, aber fie wedte das 
Verantwortlichkeitsgefühl. Auch die Dertreter der Gemeinde 
gebrauchten beftige Worte: , Macht, daß ihr wieder beim 
kommt! Es ift nichts mit euch, man Fann euch im Dienfte 
Gottes nicht brauchen. Thr febt auf Menfchliches, Irdiſches, 
ja fogar Stindliches, nicht auf Gott und fein Werk.” Auch 
der Miffionar ftellte die jungen Leute vor ein Entweder⸗ 
Oder: „Wollt ibr nicht von ganzem Herzen flr den Herrn 
arbeiten, jo Febrt um! Lieber gar Feine Gebilfen, als fo un- 
ficdbere, balbbersige, wankelmiitige Gefellen, wie ibr feid! 
Paulus bat Johannes Markus zurückgewieſen (fiche Apoftel- 
geſch. 15, 38), wie viel mebr feid ibr unbrauchbar zum Werk 
der Miſſion!“ 

Die alfo Getadelten waren tief erſchüttert. Liner bat, man 
moge fie nicht kurzerhand davonjagen. Sie erbielten Bez 
denkseit, fic) vor Gott Elar zu werden, obwobl fie fofort ibre 
Bereitwilligkeit 3u bleiben und ſich zu beffern ausfprachen. 
Als man ſich wieder verſammelte, erfolgte allgemeine Aus- 
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fobnung durch Handſchlag. Dorber war man auseinanderz 
gegangen obne Gebet, jegt wurde eine turze, gemeinjame 
Andacht gebalten. Die Chriften haben da oft ein feines Emp⸗ 
finden an den Tag gelegt. Die Mahnungen follten in ie 
Tiefe wirken. Man kannte den Leichtfinn der eigenen 
Volksart. 

Man könnte einwenden, die jungen Chriſten ſeien allzu 
ſcharf angefaßt worden. Sie ſahen ſich plötzlich berausgerifs 
ſen aus der gewohnten Ordnung und dem ſchützenden Gehege 
der Heimatgemeinde, verpflanzt in eine neue, rein heidniſche 
Umgebung. Sie vermißten allerlei Annehmlichkeiten des Le— 
bens, die gewohnte Koſt und die erhebende Aufmunterung 
von zu Hauſe. Sie ſahen ſich zum erſten Male ganz auf fic 
ſelbſt geſtellt und auf Gott allein angewieſen. Da verlor ihre 
unentwickelte Perſönlichkeit das innere Gleichgewicht. Hät⸗ 
ten wir aber nicht feſt zugegriffen, ſondern Milde walten 
laſſen, ſo hätten wir ohne Frage den Gehilfen wie dem 
Werke einen ſchlechten Dienſt erwieſen. Es geht bei ſo einem 
ſchwierigen Neuanfang nicht ohne große Strenge, ſonſt bez 
ſteht Gefahr, daß die Leute alles auf die leichte Schulter neb- 
men und herunterſinken. Sie waren nachher felbft dankbar fur 
das luftreinigende Gewitter. 

Su einer im Jahre 1912 geplanten, noch beträchtlich weisz 
teren Ausdehnung Fam es aus verfciedenen Gründen nidt, 
obwohl es an der nötigen Begeifterung Feineswegs feblte. 
Im Gegenteil, dex Lifer muPte als unnüchtern erfceinen. 
%atten ſich dod) auf die erfte Anfrage eines Ulteften an die 
Gemeinde, ob fie 3u weiteren Opfern fir die Miſſion bereit 
fei, nicht weniger als 3weiundvierzig Mann gemeldet! Wir 
fonnten nicht vorgeben, weil jest aud) die Nachbarſtationen 
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im Norden und Süden Anfprud auf Miffionsgebiete ec- 
hoben. Bald mabnten aud die Ereigniffe im Inland Zur 
Vorficht. Mur eine Gegend — Meung — wurde trog meines 
Abratens beſetzt. 


22. Siege 


Writ dieſer Stationsbefegung verbielt es ſich folgender— 
mafen: Don einem etwa eine Cagereife weit von der Miſ⸗ 
fionsftation Gattelberg entfernten Dorf waren die erften 
Bewohner getauft worden. Line Woche danach wurden die 
Leute wabrend ser Seldarbeit unvermutet von Seinden tiberz 
fallen, die nicht mebr in den Stationsbereid) gebdrten. Liner 
der Chriften griff 3u Bogen und Pfeil, jedod feine Rame⸗ 
raden veranlaften ibn, die fir Chriften gewiß unziemlichen 
Mordwaffen wegsulegen und fid) gleid ihnen nur mit einem 
Stod 3u verfeben. 

Slieben durften fie nidt, das war 3u gefährlich. The gutes 
Gewiffen und das wabrbaft einfaltige Dertrauen auf ihren 
grofen Anutu madhte die fonft Seigen ftark. Sie gingen auf 
die Seinde los, indem fie riefen: „Schämt ibr euch nidt, uns 
fiir den Todesfall eures Sreundes, der bier bei uns geftorben 
ift, verantwortlid 3u machen? Wißt ibe nicht, daß wir 
Chriften find und mit Jauberei nichts mebr zu tun haben 2“ 
Die Chriften und ibre Sreunde erreichten die Gegner und 3erz 
ſchlugen ibnen die Pfeile. Nach beftigen Unklagereden luden 
fie die Angreifer ein, mit ins Dorf 3u fommen, wo fur fie 
eine Mahlzeit bereitet werden follte. Die Seinde fchlugen das 
Anerbieten aus und zogen beſchämt nad) Haufe. 

Am nächſten Tage fandten die Chriften drei Mann gu den 
Heiden, um das nod vorbandene Mißtrauen 3u serftreuen. 
Als die drei das Dorf betraten, ftanden die Bewobhner da mit 
den Waffen in der Hand. Die drei Chriften aber nabmen den 
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Vorderften die Bogen ab und warfen fie ins Gebüſch. „Wir 
fommen als Sreunde und wollen als Freunde bebandelt fein”, 
erflarten jie. Im Laufe der nun folgenden Ausſprache aufer- 
ten die Leute: „Ihr fagt, wir follen Feine Waffen mebr tra- 
gen auger zum Gebraud) auf der Jagd. Das iff unmog- 
lid). Wißt ihr nicht, daß dort drüben odie Meung (hes 
Mehung) wobhnen, unfere Todfeinde? Die werden uns 
ausrotten, wenn wit die Waffen ablegen. Uns Fonntet 
ihr leid)t die Pfeile serbredyen, wir find nur wemg 
Leute; aber die Meung find zablreid) und wild, die frejjen 
euch auf!” 

Als die Abgeſandten dies daheim erzablten, beſchloſſen die 
Leute in ibrem Kifer, Hilfe bei den Chriften der Nachbar⸗ 
dörfer 3u holen und dann einen Beluch bet den gefurdteten 
Meung 3u machen. Nach zwei Tagen Fonnten fie in einer 
Starke von fechsunddreifig Mann aufbreden, alle nur mit 
Stoden ausgertiftet. Thre neuen Sreunde warnten: ,, Ihr ſeid 
viel zu ſchwach, bolt erft mebr Derftartung!“ Da niemand 
fie zu führen wagte, gingen fie ſchließlich allein. Das Unter- 
nebmen war höchſt bedenklich, das Dertrauen der Chriften 
auf ibren Anutu ribrend. 

3m erften Dorf der Meung fanden fie die wenigen Hitten 
leer. Die vorbandenen Waffen wurden obne Umſtände zerz 
broden. Als fie weitergingen, begeqneten fie einer Srau, die 
beim Anblick der Sremden erſchrak. Uls man ibr aber freund- 
lich zuredete, berubigte fie fic) und gab an, daß die Lanner 
alle im Selde feien. Auf dem Weitermarfd trafen die Leute 
eine zweite Srau. Mit diefer war nichts anzufangen; fie 
febvie ununterbrocen laut um Hilfe. Die Chriften muften 
fie laufen laſſen und weitereilen. Da tam ibnen bereits ein 
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Wiann entgegen, binter ihm zeigte fic) eine Schar Bewaff- 
neter. Die Lage wurde kritiſch. 

Liner der Chriften, der Elar fab, was jest auf dem Spiele. 
ftand, fagte ernft 3u feinen Rameraden: , Wenn wir fliehen, 
werden wir verfolgt und find verloren. Darum, wer Miene 
macht davonzulaufen, den ſchlage ich. Wir müſſen feft 3u- 
fammenbalten, denn wir find Chriften!” Liner fcritt nod 
etliche Schritte vor und verftedte fid) im Gebüſch am Wege, 
die Ubrigen blieben fteben. 

Der Wann fam naber. Die Chriften riefen ibm freundlice 
Worte 3u und erflarten ibm oen Zweck ibres Hommens. Der 
aber traute ibnen nicht und erhob ſchließlich feine Waffen. 

Eben da fabrt der vorderfte Chrift aus feinem Verſteck 
bervor und umarmt den Kriegsmann, der laut auffdreit. 
Die Chriften ſtürzen vor, entreifen ihm feine Waffen und 
zerbredhen fie. UWher da kommen aud fchon die Pfeile ge- 
flogen. Die Leute duden fid) und fpringen gewandt sur 
Seite. 

„Iſt jemand getroffen?” „Nein.“ ,Dann lagt uns eilen 
und einige von ibnen fangen, damit wir mit ibnen verbanz 
dein können!“ Wieder fliegen die Pfeile. Trogdem ſtürzen 
die Manner auf die Seinde los. Hein Sweifel, Anutu war 
mit ibnen. Die Geſchoſſe fcdhwirren rings um fie, einigen 
werden die Kleidtücher durchlöchert, aber Feiner wird verz 
wundet. Mußte ſich ibre Siegeszuverficht nicht. fteigern ? 

Line derartige Kriegführung, unbewaffnet mit folder 
Derwegenbeit vorzugeben, war den Meung etwas vollig 
Neues und Unheimliches. Da fonnte wirklid) nur der grofe 
Anutu, der Chriftengott, dabinter (tedden, von dem ſchon viele 
Geriichte zu ibnen gedrungen waren. Als die Sturmenden 
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ibnen allzu nabe tamen, ergriffen alle Krieger die Sludt. 
Dod gelang es den Chriften, nod finf Mann 3u faſſen. 

Die fechs Gefangenen nabm man in die Mitte und erzablte 
ibnen den Anlag su dem feltjamen Befud. Die Meung waren 
aufs höchſte überraſcht. Als fie fic) von ibrem Schrecken 
erbolt batten und faben, daß die Sremden ibnen wirklich 
nidts zuleide taten, faften fie Sutrauen und riefen ibren 
davongelaufenen Sreunden, von denen fic ein Teil aud nad 
und nad) einftellte. Man ging ins Dorf, taufdte Tabak und 
taudte, kaute Bettelniiffe und plauderte miteinander. Vad 
einiger Seit ſchieden die Chriſten von den Leuten in Frieden 
und mit dem Verſprechen, in Bälde wieder zu kommen. 

Es galt, nod einen zweiten Diſtrikt der Meung zu be- 
fuden. Um Wege batten fid etlide der Seinde in einen 
Hinterhalt gelegt, um die abziehenden Chriften zu tberfallen. 
Sie batten das Gefcrei der Kampfenden gebdrt und glaub- 
ten, es mit wirklichen Seinden 3u tun 3u baben. Uls die mit 
roten Tiichern befleideten, nur mit Stoden verſehenen Gotz 
tesleute an ibnen vorüberzogen, ftugten fie; Feiner ſchoß. Erſt 
einer der letzten im Suge wurde auf die Wegelagerer auf- 
merffam. Man machte Rebrt und ging vor. Den fofort 
Sliebenden rief man nur nad), fie follten ins Dorf geben, dort 
wiirden fie alles erfabren. 

Vlad einigen Stunden Wegs naberte man fic dem feind- 
liden Dorfe. Don einer Hobe aus fab man es unten liegen. 
Man bhielt es fiir geraten, ſich anzukündigen. Die Führer, die 
man aus dem legten Dorf mitgenommen hatte, riefen binab. 
Der Empfang war trogodem feindfelig. , Wer von euch unfer 
Dorf betritt, wird es nicht wieder verlaffen”, Fam die Ant⸗ 
wort. Wieder riefen die Siibrer: „Meinet ibr denn, ibe were 
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det mit den Leuten Anutus fertig? Wir haben es gedadt und 
find zuſchanden geworden.” , Rommt nur berab, ibr werder 
geſchlachtet, gekocht und gefreffen, aud) cine Grube fiir eure 
Rnoden ift ſchon bereit!“ 

Das hörte fic) recht wenig verbeigungsvoll an. Aber man 
fonnte dod) nicht zurückl Schon um der Führer willen nit, 
aber aud um Gottes willen nicht. Alfo wurde befcdloffen, 
leife bis ans Dorf vorzuſchleichen und dann plötzlich mitten 
auf dem Dorfplag unter die Menge 3u fpringen. Auch iefer 
Vorſatz gelang vollfommen. Die wilden Gefellen waren bald 
berubigt, als fie faben, daß ibnen keine Gefahr drobte. Mur 
einem Alten mußte erft Bogen und Pfeil, nachber aud) nod 
das Beil entwunden werden. Man reidte den Chriften zu 
effen und unterbielt fic) freundfcaftlid) mit ibnen. Die 
Sreundfdaft war jedod nicht echt. Verſchiedentlich gewabr- 
ten die Gafte, daß die Dorfbewobhner Stückchen von den 
Speifereften nabmen, um fie nachber 3u Tode 3u zaubern. 
Gie fcdwiegen dazu, denn die Heiden follten nicht denken, 
daß fie Surct vor ibrer Zauberei batten. Bei einem fpateren 
Beſuch konnte man darüber reden. 

Als die Chriſten von ihrem Siegeszug zurückkehrten und 
vor der verſammelten Gemeinde ihre Erlebniſſe erzählten, 
fügten fie hinzu: „Das friedlich eroberte Meung-Gebiet müſ— 
ſen wir nun mit Gehilfen beſetzen, damit die Leute Gott 
kennen lernen!“ Es fanden ſich alsbald drei Männer bereit, 
nach Meung zu ziehen. Mein Linfprud, das Gebiet gehöre 
zum Hinterland der Nachbarſtation Wareo, wurde nicht 
anerkannt. 


23. Heidniſches Mißtrauen 


Es iſt begreiflich, daß ſich die Heiden vor den fremden 
Chriſten fürchteten. Auch bei uns ſcheuen ſich die Rinder vor 
unbekannten Menſchen. Noch größer war die Furcht vor 
dem weißen Miſſionar. Eingeborene, die zum erftenmal in 
ihrem Leben einen Weißen ſehen, werden oft vom Grauſen 
gepackt und fliehen wie vor einem böſen Geiſt. Es iſt mir ſo— 
gar paſſiert, daß die ganze Bewohnerſchaft eines Dorfes floh 
und auf keine Weiſe mehr herzubringen war. Doch da iſt 
leicht zu helfen: man läßt Geſchenke zurück und wird das 
nächſte Mal freundlich empfangen. Man iſt in ihren Augen 
auch dann noch ein Geiſt, aber ein guter. 

Braune Gehilfen haben da viel voraus vor dem volks— 
fremden und oft ganz anders empfindenden europäiſchen 
Miſſionar. Wohl genießt der Weiße in mancher Hinfict 
cin gewaltiges Anſehen, aber dem Herzen der Lingeborenen 
Fommt er nur langjfam und ſchwer nabe. Die Beeinflugbar- 
Feit der Menfchen nimmt in dem Make 3u, als die Entfer- 
nung von ibren Herzen und ibrer Art abnimmt. Je beffer 
man fie Fennt, je naber man ibnen tritt, je vertrauter man 
ibnen wird, defto lieber boren fie dann auch auf das verkiin- 
digte Wort und defto leichter findet es Lingang bei ibnen. 
Drum werden immer Chinejen am einfachſten durch Chinejen, 
Papua am leichteften durd) Papua 3u gewinnen fein. Gewif 
wurde Jeſus aud) deshalb Menſch, um fo den Menſchen 
menſchlich nabe treten 3u können. Wenn ſchon die Gebilfen, 
die dod) die gleidhe Haut und die gleiche Lebensweife mit den 
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Heiden aufwiejen, fo großem Mißtrauen begeqneten, wieviel 
groger mute dann das Mißtrauen gegentiber den fo vdllig 
anders auftretenden Weißen fein! 

Vor dem Worte Gottes und dem amen Gottes (Anutu) 
batten die Leute cine wirkliche Angſt. Sie fonnten allen Ern— 
ftes fragen: , Werden wir aud) nicht fterben davon?” Lin 
Gebilfe berichtete: Die Leute von Awenggu wollten meine 
zwei Kameraden erfcblagen, wenn fie 3u Beſuch in ibe Dorf 
Famen. Sie waren voll Migtrauen und fürchteten fiir ibr 
Glud und ibr Leben, wenn die Boten Gottes von ihrem 
grogen Anutu fpracdhen. Als wir davon borten, ließen wir 
ihnen verfichern, daß wir nidt daran dächten, ibnen irgend 
ein Leid zuzufügen. Dadurd) wurden die Leute berubigt und 
gaben ibr böſes Dorbaben auf.” Derartiges Mißtrauen seigte 
fich baufig. Es war leicht 3u zerſtreuen. 

Daß der fremodlandifcde Miſſionar als ein Geiftwefen an- 
gefeben wurde, leuchtet ein. Wher es paffierte aud einmal 
einem Gebilfen, daß er als ein von den Toten auferftandener 
Sreund, mit dem er offenbar Ubnlichkeit hatte, betradtet und 
gefeiert wurde. Wan zeigte ibm die ganze Derwandtfdaft, 
fogar Sruchtbaume, die ihm geborten. Seinen energifden 
Widerſpruch gegen die leidenſchaftlichen Sreundfchaftsaus- 
briiche der Heiden fafte man als verfcdhamtes Leugnen feiner 
Herkunft auf. 

Da und dort wurden die Gebilfen gar als „Söhne und 
Entel Gottes” bezeidnet. Man glaubte, fie Lonnten im Bunde 
mit ibrem gewaltigen Anutu alles. Sie follten dem Regen 
gebieten, daß er aufbore. Sie follten Krankheit fernbalten 
oder wieder vertreiben. Gie follten prophezeien, ob jemand 
gejund werde oder fterbe. AUntworteten die Gebilfen, das fei 
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Gottes Sache, dann hieß es oft: „So fcreibt dod) euerem 
Gott einen Brief!” 

Als ein Gebilfe den Heiden vom künftigen Weltende erz 
zählt hatte, wurde den Leuten bange und fie baten ibn, den 
Miffionar zu veranlaffen, daß er Gott bewege, das Ende 
aufzubalten. Golde Angſt ging nicht tief, bielt aud nicht 
an, aber fie zeigte immerbin, daß die furdtiamen Gemuter 
durd drohende, unniichterne Gericdtsvertiindigung rect 
wobl aufsupeitiden gewefen waren. Wir baben es nicht getan. 

Lin Heide erprefte einft in einem befreundeten Dorf ein 
Schwein durd die Drobung: ,Die Manner Gottes haben 
mid gejandt. Gebt ibe mir das Schwein nidt, fo werden 
fie Anutu Mitteilung maden, daß er Seuer vom Himmel 
fallen laffe, damit euere Häuſer verzebrt werden!” Da firrd- 
teten fid) die Ortsbewobner und lieferten das gewünſchte 
Tier aus. 

Weit bedenflider war das Miftrauen, das die Heiden 
bestiglid) ibres Ngoſakultes begten. Ngoſa beift wörtlich 
GroRvater. Man bezeichnet damit das Seft der Ahnenver- 
ebrung famt allem damit verbundenen Beiwerk, zu dem bez 
fonders die Junglingsweibe gehört. Das Gebeimnis wird 
vor Srauen und Rindern aufs ftreng(te geheim gebalten. Auf 
Derrat ſteht unbedingt die Todes(trafe. Lin Dorf, das einen 
Verräter in feiner Mitte duldete, liefe Gefabr, mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet 3u werden. Darum ift die Angft der 
Heiden vor einer Entdedung des Gebeimniffes ungebeuer. 
Die ganze Welt, Menſchen, Abnen, Geifter, Simmel und 
Olle, alles würde nad ihrem Glauben wetteifern in Ver— 
nidtung des abtriinnigen Gefdledts, das es wagt, die ge- 
beiligte Oberlieferung zu verletzen. 
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Lin Gebilfe trinkt von der Schwefel- Sm fluftal des Kua, im Sinterland Vegetationsbild im Sattelberggebiet 
quelle im Rua-fluptal weftlid vom Sattelberg farn- und Sdhraubenbaume 


Nun wuften dod die Heiden, daß die Chriften den Ngoſa 
aufgegeben batten. Sie borten, wie ſich die Chriften gelegent- 
lid) gegen diefe „Rieſenlüge“ ausfpracen. Wenn auch die 
Gebilfen verficderten, fie würden nie Sffentlid) dagegen auf- 
treten, die Leute wiirden fpater das Unrecht cinfeben und es 
ganz von felbft aufgeben, fo bedeutete diefes Derfpredyen fiir das 
Dol keine unbedingt ſichere Erklärung. Das alte. Heiligtum 
war dod auf jeden Sall durch die Sremden gefabroet. 

Unvorfidtige Außerungen der Gebilfen amen hinzu. Sie 
bewirkten, daß das Mißtrauen zuweilen gefabrlide Sormen 
annabm. Das geſchah namentlid) im Fabre 1912, wo über⸗ 
all im Hubelande Ngoſafeiern veranftaltet wurden. Die Heiz 
den warnten die Chriften vor Dorfbefuchen und diefe blieben 
denn aud zu Hauſe. Uber trow aller Dorfict und aller Ver— 
fiderungen war das den Papua zur zweiten Natur gewor- 
dene Mißtrauen nicht zu bebeben. Die Chriften famt dem 
Miſſionar und dem allgewaltigen Anutu erfchienen den Hei⸗ 
den als recht wenig Dertrauen verdienend in bezug auf Scho⸗ 
nung der Hochburg ibrer Uberlieferung. 

Es fam fo weit, daß man den Gebilfen auflauerte, ja ibnen 
mit offener Seindfeligkeit entgegentrat. Die Chriften Eonnten 
fich von Schuld nicht ganz freifprechen, und da der gefabrlice 
Suftand monatelang anbielt, wurden fie unficer. In einem 
Brief baten fie um ein Gewebr. Sie wollten nur einen 
Schreckſchuß abfeuern, um den Heiden 3u zeigen, fie feien 
ibnen nicht ganz unbewebrt preisgegeben ,, wie ein Kangurub, 
das man mit dem Priigel totſchlägt“. Id verwies die Gez 
fabroeten auf Gott; ,er ift ein befferer Schutz als Gewebre. 
Pier gilt es jegt fiir euch, Glauben und Geduld 3u beweiſen.“ 


24. Die Niederlage 


Die Siege der Chriften batten bei den Heiden groges Auf⸗ 
feben erregt, aber aud) das Mißtrauen beträchtlich gefteigert. 
Die „Beſiegten“ waren es vor allem, welche die Unwider⸗ 
ſtehlichkeit der Chriſten in den grellſten Farben ſchilderten, 
ſchon um die eigene Feigheit zu verdecken. Was für Schauer⸗ 
mären von Dorf zu Dorf gelaufen ſein mögen, kann man 
daran ermeſſen, daß einmal folgendes Gerede zu meinen 
Ohren drang: „M. — ein Luropder — wollte mit ſeinen 
Sreunden tiber den Beaſikiberg marfcieren. Oben bekam er 
beftigen Durdfall und magerte vollftandig ab. Us er nur 
nod aut und Rnochen befaf, fubr er Iebendig binauf in 
den Himmel, wo ibn Anutu feierlid in Empfang nahm.“ 
Acht Tage fpater Fam der gen Himmel Gefabrene woblbe- 
balten mit feinen Gefabrten von der Reife zurück. 

Die Heiden waren mißtrauiſch, weil durd das Auftreten 
der mit dem Wafer Anutus Gewafdenen das ganze Ge- 
flige des heidniſchen Bauwerkes in feinen Grundfeften 3u 
wanken ſchien. Was follte werden, wenn as Gebdaude 
fttir3te? Es mute gewiß bei feinem Sall alle feine Derz 
ebrer unter den brechenden Trümmern begraben. 

Im Oltober 1912 begab ic) mid) mit einigen Chriften auf 
eine Tour ins Hodgebirge, die uns bis auf die Gipfel von un- 
gefabr 4000 Meter führte. Don dort aus Fonnte man das Land 
am beften tiberbliden und gut bevdlferte Gegenden feftitellen. 

Uls id) am Ende des Monats ie Gebilfenftationen wie: 
der erreichte, empfingen mid keine erfreulidben Nachrichten. 
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Die Bewobner des Gaengdiftriftes batten wegen eines Toz 
desfalles cin Dorf tiberfallen und fieben Perfonen elend er- 
fdlagen. Die andern batten fic) durch verwegene Slucdt zu 
retten vermodt. Die Uberlebenden fuchten im nächſten Chri- 
ftendorfe Schutz. So batten die Chriften eine Deranlaffung, 
fic) in die fchwierige, ja gefabrliche Angelegenbeit einzu⸗ 
miſchen. Als mic) mein Weg zum Gebirge durch das Dorf 
flibrte, legten mir die Leute ibren Plan der Sriedensftiftung 
vor. Ich mabnte fie dringend zur Dorfidt und wünſchte 
ibnen Gottes Beiftand. 

Jetzt bei der Rückkehr vernahm id, daß die Unternebmung 
völlig mifglidt fei. Zin Trupp von etwa dreifig Mann 
war in das Dorf der feindlichen Gaeng gezogen, um mit 
den Leuten friedlic) 3u verhandeln. Aber das Mißtrauen der 
Heiden trogte allen Sreundfchaftsverfiderungen. Man fürch⸗ 
tete ein Serbrechen der Waffen durch die ungebetenen Gafte. 
Die grofe Sabl er erfchienenen Manner mußte Bedenten 
erregen; Unterbandler erfchienen fonft immer nur einzeln. 
Die Sremoden fibrten gewiß Unbeil im Schilde und ſuchten 
fie nur 3u betören. Ihr Anutu aber wer gänzlich unberechen⸗ 
bar. Uberdies war der Sriedensverfuch verfriibt, ,der Blut. 
gerud) batte fid) nod) nicht verzogen“. Go vermodten die 
Chriften den Argwobn der Heiden nicht 3u tberwinden. Die 
Lage wurde immer unangenebmer. Die Gaeng ftanden in 
tefpeftvoller Entfernung und es gelang auf keine Weife, 
fie 3um Näherkommen 3u bewegen. SdlieBlid erbielten fie 
gar nod) die eiligft 3u Hilfe gerufene Derftartung aus dem 
Nachbardorfe, und nun begannen die Pfeile 3u fliegen. Die 
Chriften faben fic) heftig bedrangt und zum Rückzug ge- 
zwungen. Liner der ibrigen wurde erfcdhlagen. 
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Weld eine Schmach fiir die hochangeſehenen Chriften, die 
in dem Rufe ftanden, daß fie mit ihrem allgewaltigen Anutu 
jedes Hindernis 3u überwinden vermodten! Welche Demiiti- 
gung vor den Heiden, die in unbandigem Ubermut tiber die 
davoneilenden Gottesleute gefpottet batten! Weld eine 
Schande auch vor dem Miffionar, wenn er heimkehrte und 
pon der angeridteten Beſcherung erfubr! Und endlidy, welche 
Unehre hatte man Gott angetan! Die Heiden hatten nicht 
bloß Menſchen, ſie hatten Anutu ſelber verhöhnt. Sie waren 
in ihrem Aberglauben beſtärkt und hielten ihre Geiſter und 
Zaubermittel für ſtärker als den ewigen, einigen Gott. Die 
Feinde batten ſogar die Abſicht ausgeſprochen, Chriſtendörfer 
zu überfallen. Da gab es nur eines: die Scharte ſo ſchnell 
als möglich wieder auszuwetzen. 

Ein zweiter Zug wurde unternommen, der den Heiden 
von vorneberein gewaltig imponieren ſollte. Uber zweihun— 
dert Manner wurden aufgeboten, Bogen, Pfeile, Spieße und 
Schilde zuſammengeſucht; fogar vier Gewebre hatte man 
aufgetrieben. Heidniſche Sreunde fchlojjen fic) an. Don wabr- 
baft criftlider Gefinnung, von geiftlider Sibrung, von 
einem Seben auf Gott und einem Sid richten nad) Gott war 
wenig oder nichts mebr 3u ſpüren. Man redete gang offen 
von Kampf, von Vergeltung, wenn fich die Chriften aud 
auf die Notwehr beſchränken wollten. Den ernfteren Chri- 
ften kamen ftarke Sweifel, daß Gottes Woblgefallen auf fo 
einem Dorbaben rube, mance ſchämten fic) fogar diejes gan— 
zen Aufsuges. Die Unficherbeit auferte fich bei etliden in 
triiben Dorausfagungen, bei andern in Traumen, die einen 
blutigen Ausgang ankündigten. 

Der Zug gelangte ins Dorf der Feinde. Aber Gott war 
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nicht bei dem grogen Heer. Es mute abermals flieben. , Der 
Teufel ift Sieger”, rief einer der flilbrenden Chriften, als man 
vor den wilden AUngreifern wid. Die gertibmten Helden 
Anutus verloren wieder zwei Mann und nur mit grogter 
Mühe brachten fie ihre vierzig Dermundeten in Sicerbeit. 
Selb(t eins der Gewebre fiel in die Mande ser heidnifden 
Sieger. 

Die Niederlage der Chriften ift begreiflich. Während die 
Gegner um ibre bedroht geglaubte Eriftens Eampften, konn⸗ 
ten die Chriften nur mit balbem Herzen beim Kampfe fein. 
Sie waren immer auf Sconung bedadt. Sie fcheuten fid, 
Blut 3u vergiefen, da fie obnebin fchon Fein gutes Gewiffen 
befafen. Seinde, die fic) in ibren Händen befanden, lieBen 
fie wieder Iaufen. Sie wollten ja Srieden vermitteln, nicht 
Krieg fibren. 

Der Triumph der heidnifcden Sieger kannte keine Grengen. 
Sie waren trunfen von dem unerwarteten Kriegsglück. Sie 
batten die ftarten Gottesleute famt ibrem gewaltigen Anutu 
liberwaltigt. Sie jauchzten im Siegestaumel. Writ bluttrie- 
fenden Fleiſchſtücken der erfchlagenen Chriften zwiſchen den 
Sabnen führten fie den Siegestanz auf. Dann bielten fie die 
grauſige Rannibalenmablseit. 


25. Der Untergang 


Ais der Miffionar auf dem Rudmarfh vom Hodgebirge 
diefe Nachrichten erbielt, trafen fie ibn wie ein Blig aus 
beiterem Himmel. Das erfte, was fich geziemte, war die 
Beugung vor Gott: Herr, fei mir Stinder gnadig! Das 
sweite war die Srage: Was foll nun geſchehen? Die Ge⸗ 
bilfen faben Eeine Möglichkeit, das vdllig verpfufdte Ver— 
baltnis 3u den Gaeng wieder in Ordnung 3u bringen. Aber 
der Miffionar wollte nidt nad Hauſe, obne irgendeine Der- 
bindung mit den furdtbaren Siegern angeknüpft 3u haben. 

Was unmöglich gefchienen batte, gelang. Der feindlice 
Häuptling Cinonga fandte fur den miterfclagenen Arbeiter 
meiner Station, der ſich am Zuge beteiligt hatte, eine Stibne- 
gabe. Mehr Fonnte im Augenblic€ und in der ile nicht erreidt 
werden. Auf den Miffionsjtationen war man meinetwegen in 
Gorge und fandte eine fdywer bewaffnete Abteilung, um mid 
fider am feindlidjen Gebiete voriiber nad) Hauſe zu geleiten. 

Nach einem Gewaltmarſch von vierzebn Stunden langte 
id am Samstag abend dabeim an, ungefeben von den fiir 
den Gonntag verfammelten Chriften; denn es war Madt. 
Was mir mitgeteilt wurde, zeigte die Betdubung der Ge- 
meinde von dem furdtbaren Schlag. Am Gonntag frtib 
ftand id) unerwartet in der Kirche. 

Die Leute febnten fid) nach Troft und Teilnabme, wie fie 
von Madbarmiffionaren gefpendet worden waren. Statt def- 
fen ſchleuderte ibnen ibr , Dater” die ſchwerſten Anklagen voll 
DitterFeit und Enttäuſchung ins Geſicht: „Ihr wollt nod 
Chriften fein? Wollt fingen und beten und eine troftreidye 
118 


Predigt anboren?! Kuch hat Gott eine Predigt gebhalten, die 
will id) blog auslegen. Thr habt euch mit Heiden gegen die 
Heiden verbundet! Thr habt die friedlide Arbeit des Chriftenz 
tums mit den Wordweaffen in der Mand treiben wollen! 
Thr babt eueren Meifter Jeſus verleugnet, habt die Sache 
Gottes geſchändet! Blut Elebt an eueren Händen! Die Lez 
ſchlagenen babt ibr auf dem Gewiffen! Luer Hochmut bat 
feine Früchte getragen!“ 

Der Gottesdienft war aus obne Sang und Klang, obne 
Gebet. Stumm ging alles auseinander. 

Swei Cage fpater Fam eine neue AHiobspoft. Die Gebilfen, 
die im Inlande gelaffen worden waren, weil ihnen Eeine 
eigentlidbe Gefabr 3u droben fcien, trafen ploglid) mit Kind 
und Kegel in der Heimat ein. Die Heiden waren tiberall durd 
den unglidliden Ausgang des Chriftenzuges aufs höchſte 
erregt worden. Die unglaublid(ten Gerüchte fhwirrten durd 
die Luft. Aegreden wurden gebalten. Die Gebilfen wurden 
von ibren Sreunden gewarnt. Mifver(tandniffe amen hinzu. 
Schließlich ging jede rubige Uberlegung verloren. Da zogen 
die Gebilfen ab. Thre Häuſer und Selder befablen fie der Ob⸗ 
but der Sreunde. 

Die drei Stationen im Weften waren aufgegeben; nur das 
neu gegründete Meung blieb zuerſt nod) unbertbrt. Aber kurz 
darauf langten aud) die Gebilfen von Meung als Slictige 
an. Das war das Amen Gottes auf feine Predigt. 

In den Dörfern wagte man eine Andacht mebr zu balten. 
Die Gemeinde war bis ins Herz binein erfchiittert. 

Um den Miffionar berum war alles ſchwarz. Er empfand wie 
eine Mutter, der man famtlide Kinder totgefcdlagen bat. Das 
Ergebnis fo vieler Mtibe, Arbeit und Sorgen: — Untergang! 
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26. Wiederanfang 


Fin in feinen Wirkungen auf die Gemeinde gewaltiger 
Zuſammenbruch! Alles war bin. Das Anjeben der Gebil- 
fen, der Chriften, des Miffionars, ja Gottes ſelbſt. 

Der Miffionar rang innerlid) nad Atem. 

Das erfte, was Har aus dem Dunkel auftaudte, war die 
ſchmerzliche Srage: Wer ift ſchuld an dem allen? Bin nidt 
id) es? Ich war dod der verantwortlide Leiter! Hätte ih 
die Gebilfen, die ganze Gemeinde nidt anders fubren follen? 
Ware nicht alles rubiger verlaufen? Ja, aber Fonnte id) denn 
anders ? — Dor Menſchen vermodte id) mid) wobl zu recht 
fertigen. Uber auc) vor Gott, der in die verborgenen Tiefen 
blickt? Nimmermehr. Das Ende war wiederum: Gott fei 
mir Sunder gnadig! 

Es wurde beller in mir. Ich fegte mid) bin und ſchrieb 
an die deutfde Rolonialregierung, man möge von einem 
Strafsug gegen die morderifden Heiden abfeben. Won 
anderer Seite war nämlich Anzeige erjtattet worden. Trotz— 
dem erſchien nad) Monaten ein Polizeimeifter, jedoch obne 
beftimmten Auftrag. Er verszidjtete auf ein Strafunter- 
nebmen. : 

In den Gedanken, daß das mit Gott begonnene und ge- 
fiibrte Werk plötzlich fo vdllig vernidtet fein follte, ver- 
modte id) mid) nicht zu finden. Fh fab in ailem nur eine 
fhwere Priifung und wollte nicht eber vom Inlande wei- 
chen, als bis jeder mögliche Derfuc zur Wiederaufnabme 
der Arbeit gefdeitert fei. Mur das bevorftebende Weibnadts- 
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feft follte nod) in aller Stille gefeiert werden, nachber gab 
es Seit 3u einer Umſchau im ubelande. 

Aud) die Gemeinde war in ſich gegangen. Die Chriften 
batten abnlich wie die Heiden gefragt: Wo ift denn nun 
Gott? Die Augen waren ibnen aufgegangen und fie faben 
ibren Anutu wieder. Jn einem andern Licht als vorber. Sie 
beteten wieder 3u ibm und vertrauten ibm wieder. 

Woden vergingen. Die Jnlandgebilfen erbielten einft- 
weilen Unterridt von mir. Eben ſaßen wir wieder beifam- 
men, da ſtürzte ein Bote herein: „Ein ube von Rulung⸗ 
tufu ift da!” Die Gebilfen fdnellten in die Adobe und rann- 
ten davon. Es war wirklid fo. Der Mann erzablte, im In⸗ 
lande fei alles rubig. Der Abzug der Gebilfen babe erft einen 
Sturm entfeffelt. Etlide batten plindern wollen. Aber die 
große Mebrbeit duldete es nicht. Ls wurden fogar die hef- 
tigften Dorwiirfe gegen die Widerſacher der Chriften erz 
boben: „Ihr feid an ibrem Weggang fculd! Mit unferm 
vorteilbaften Mandel ift es aus! Wer foll fiir Srieden im 
Lande eintreten?” Der Heide verficherte, es ware 3u Mord 
und Totfdlag gekommen, wenn man nidt gebofft hatte, die 
Chriften wiirden bei rubigem Verbalten am ebeften zurück⸗ 
Febren. 

Das war eine erfreuliche Weihnachtsbotſchaft. Die Ge- 
bilfen umarmten den Mann und fragten ibn aus. Die Heiden 
batten fic) tatſächlich an die guten Leute ſchon fo gewöhnt, 
daß man fie nimmer miffen konnte. Ihr treuer Rat feblte 
fortwabrend. Man konnte nidt mehr obne fie leben. Dabet 
gab es unter diefen Menfchen nod keinen einzigen Chriften, 
nod lange nidt. Lin glanzendes Zeugnis fir die Arbeit der 
einfachen Leute! 
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Wobl war am Seft die Nachwirkung all des Erlebten 
nod deutlich 3u ſpüren, aber bell wie der Stern von Bethle- 
bem ftrablte die neue Miffionshoffnung in den Herzen der 
Kate von Sattelberg, nidt blog der Getauften, aud) der Un⸗ 
getauften, denn auch fie beteiligten fic von Anfang an durd) 
ibre Gaben und — Gebete an der gemeinfamen Sache. 

Um 27. Dezember geleitete id) die Gebilfen auf ibre verz 
laffenen Stationen 3urtid. Die jüngſte, Meung, eine obnebin 
verfeblte Anlage, wurde nidt wieder befest. 


27. Der Friedensſchluß 


Es galt nun nod, zwiſchen den Seinden und der Chriften- 
gemeinde Sricden zu fclieBen. Licht als ob die Chriften an 
Vergeltung gedacht batten. Uber es mute reiner Tiſch ge- 
madht werden, um den Argwobn er Heiden zu befeitigen, 
der jederzeit wieder gefabrlide Sormen annebmen fonnte. 

Boten liefen fortwabrend hin und ber. Wir wollten in 
nächſter Nähe unferer Gegner eine Gebilfenftation erridten. 
Die unglaublid mißtrauiſchen Menſchen wollten diefe An- 
lage erft durchaus nidt genebmigen. Sie fiirdteten trog 
aller Verſicherungen, daf fie ein Sprungbrett werden möchte 
fiir einen Gegenſtoß ser Gottesleute. Race ift den Heiden 
eine Selbftver(tandlidkeit. Blut fordert Sühne durch Blut. 
Anders als auf diefer Grundlage kann fic ein Papua Eeinen 
Srieden denken. 

Mit Geduld und Fabigkeit fowie durch vorfichtige Be- 
bandlung wurde der heidniſche Widerſtand überwunden. Die 
Gaengleute batten mit Zerſtörung gedroht, wenn die Staz 
tion gegriindet wiirde. Aber fclieBlid) fandte der Mörder— 
bauptmann Tinonga einen Boten, der feine Fuftimmung und 
friedlide Gefinnung zum Ausdrud bradte. Die neue Staz 
tion wurde Joanggeng genannt. 

Noch viel fd wieriger war es, die Angehörigen und Sreunde 
der Erfcdhlagenen des 3zuerft tiberfallenen Dorfes zum Srieden 
3u bewegen. Auch fie waren vom Chriftentum wenig bez 
tlibrte Heiden. Sie wollten von ibrer Blutradhepflidt um 
Feinen Preis abſtehen. Die Chriften erflarten ihnen: „Ihr 
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babt Schutz bei uns gefudt. Durd euch wurden wir in den 
Strudel der alten bdfen Act bineingeriffen. Unfere drei Freunde 
fielen in euerem Jntereffe. Darum maden wir jegt Srie- 
den auf unfere Act. Wir verzichten auf Subnegaben fur 
unfere Erfcdlagenen und ibe müßt von der Rade laſſen.“ 
Unfer Recht auf Einſprache erkannten die Leute gerne an, zu 
unferen Dorfclagen fdiittelten fie die Kopfe. Sie faben Eeine 
Möglichkeit des Sriedens obne vorberige Dergeltung. 

Und ebenjo dachten ibre Gegner. Die Furcht der Steger vor 
Rade war nidt 3u tilgen. Dennod Fam nad) drei Monate 
langer ununterbrodener Derbandlung am 10. Upril 1913 der 
Sriede 3uftande. Die Uberrafhung des Tages fir alle Be- 
teiligten beftand darin, da8 der Miffionar die Subnegaben 
fiir die fieben zuerſt erſchlagenen Heiden beszablte. 

So etwas war unerbort. Cinonga erflarte, er Fonne es un- 
moglid annebmen, daß der an allem ganz unbeteiligte Miſ—⸗ 
fionar fiir ibn die Bue bezable. Er wurde von den Chriften 
nieder—geredet. Befchamt und fpracdlos reidte der Mann 
feinen Todfeinden die Hand der Derfobnung. Don dem Mif- 
fionar verabfdiedete er fid) mit den Worten: , 3d ſchäme 
mid, daß mir die Haare ausgehen.“ 

Wan bedenke, daß der Mann ein abfcheulider Menſchen⸗ 
freffer war! Man fage, was man will; es kommt dod) un- 
gebeuer viel auf die Urt der Menfchenbebandlung an. Viele, 
aud febr ernfte Chriften, find tberaus ſchnell fertig mit ibrem 
Urteil über die böſen, abgefallenen Unglaubigen. Ob viele 
nicht weit mebr unwilfende Heiden als abtriinnige Chriften 
find? Und ob wirklich fchon alles geſchehen ift zu ibrer 
Rettung? Anpredigen und Gerichtsantiindigung find nicht 
die einzigen Wege der Hilfe. 


28. Neue Unrube 


Nach einer furchtbaren Krantheit ftarb der Miffionsge- 
bilfe Sungmo. Erſt krank, war er ſchließlich tobſüchtig ge- 
worden und verfolgte in dieſem Zuſtand ſeine Freunde, ſo 
daß er gefeſſelt werden mußte. Das ſchrecklichſte jedoch war, 
daß der ſonſt ſo fromme, ernſte, ruhige Mann plötzlich die 
gottesläſterlichſten Reden führte, vom Teufel beſeſſen zu ſein 
behauptete und allen ſeinen Kameraden Tod und Verderben 
drohte. So etwas hatten die Chriſten noch nicht erlebt, auch 
nicht fur möglich gehalten. Fin wabres Grauen erfaßte fie. 
Was mute die Heiden denken, die natürlich alles faben und 
borten! Gebete befferten nidts, fie verfegten den Kranken nur 
in ſchäumende Wut. Seine Blice funkelten dann fo wild, daß 
die bei Tag und Nacht ibn bewachenden Gebilfen ibn gar 
nidt anzuſehen wagten. 

Wo war Gott, daß er fo etwas Stirchterliches zuließ? 
Die Leute glaubten, ibr Sreund miiffe doc) wohl heimlich mit 
einem verborgenen Bann belaftet fein und forfdten dseshalb 
aufs gründlichſte nach. Es war jedod nicht das geringſte zu 
entdecden. Ich hatte entſchieden beftritten, daB Sungmos Juz 
ftand Befeffenbeit fei und alles fiir Krankheit erElart; denn 
erft im Werlaufe der Krankheit hatte der Mann die Wut- 
anfalle befommen, wie er denn auch infolge der Rrantheit 
nach etlichen Wochen ftarb. Gott fei Dank, daß er vorber 
nod einen berubigenden Lichtblid fcentte! Der Kranke 
wurde vor feinem Ende nod einmal vollig Flar, befannte 
feinen unerfcdutterlichen Glauben, ordnete feine Ungelegenz 
beiten und ftarb im Srieden. 
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Lin balbes Jabr fpater, anfangs 10914, befudbten die Gee 
bilfen das Miſſionsfeſt in ihrer Heimat und Eebrten danady 
auf ibre Urbeitsplage zurück. Auf der neuerridteten Station 
Joanggeng batten fie Furze Raft gebalten. Nun zogen fie 
ibres Weges weiter durd den hoben Urwald. Plötzlich er- 
tönt im Gebüſch kriegeriſches Gefchrei und gleichseitig ſauſen 
die Pfeile auf die Eleine, harmlofe Chriſtenſchar. Dod die Ein⸗ 
geborenen find gewandt und Meifter im Ausweiden. So 
wurde nur ein junges Madchen von mebreren Pfeilen ge- 
troffen, aber 3um Glück aud) nidt tödlich. Die heidniſchen 
Wegelagerer wollten nidt morden, fie batten es nur auf das 
Gepad abgefeben. Das batten die Fliehenden eiligft wegge- 
worfen und fiel damit als gute Beute in die Aande der 
Rauber, die damit abzogen. 

Der Miſſionar erbielt fofort Kunde von dem unverfdam- 
ten Uberfall, der gegen jedes Eingeborenenrecht verfties. Of- 
fenbar wurden die Gebilfen als Sreiwild angefeben. Seit 
der unglidlichen Niederlage der Chriften glaubten mande 
junge Burſchen, den fcdhuglofen Leuten ungeftraft alles bie- 
ten 3u können. Ging der freche Raub ungeriigt durch, dann 
wurden die Zuſtände unertraglid. Aber was war 3u tun} 
„Die Gottesleute find Schwachköpfe und feige Memmen; 
fie ſchrecken davor zurtid, einen Gegner niederzufchlagen. Das 
ewige Gerede von ibrem großen Anutu ift nichts als ein 
blödes Geſchwätz.“ Go dachten und fprachen die Rauber. 

Yad) griindlichem Oberlegen mit Gott und den Chriften 
begab id) mic mit einigen Leuten und ſechs Gewebren ins 
Inland. Nicht um die Heidsen 3u bedrohen — die Eannten uns 
nun dod) gut genug, um Drobungen mit dem Gewebr bei 
einem Miffionar nicht zu fürchten —, fondern um thnen 
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etwas anderes zu zeigen. Auf Kinladung verfammelten fie 
fic. Wir fchoffen ibnen etwas vor und 3eigten ihnen die 
Wirkung der Rugeln. , Wir find Leute Anutus,” erklärte 
id dann, ,gefandt, um euch zu belfen. Ihr febt, wir batten 
wobl die Macht, euch wie Wildſchweine tiber den Haufen 
zu fciefen. Wir tun es nicht, weil wir boffen, daß die Feit 
fommt, wo ibr verftandig werdet. Uber eins verlange id 
nun: Wenn ibr nicht allefamt einftimmig verfpredht, daß die 
Chriften, die um euretwillen Heimat und Sreunde verlaffen 
baben, fortan völlig ſicher find mit all ibrem Ligentum, fo 
werden fie fortgenommen und die Station bier wird nieder- 
gebrannt.“ 

Eine abnlidhe Aufforderung, jedod) ohne Gewebre und 
Schüſſe, fand aud) auf der nadften Station Kulungtufu 
ftatt. Die Heiden erbielten tiberall die 3u einer Beratung 
notige Bedenkszeit. An beiden Plagen verſprachen fie feier- 
lid), Elinftig Rube und Srieden bhalten 3u wollen. Sie bez 
Fraftigten das gegebene Wort aud mit einem papuanifden 
Lid, d.b. fie pflanzten Gamaftrduder. Sum Zeichen, daß 
auch meine Drobung gelte, legte id) auf jedem der Stations. 
plage einen großen Stein mit eingemeifelten Zeichen nieder. 
Solche Stammesverfprechen pflegen unbedingt gebalten 3u 
werden, 

Uber mit den jungen Raubgefellen fprach ser gehöhnte 
Anutu nod ein befonderes Wörtlein. Die Wegelagerer bate 
ten unter anderem vier Flaſchen Waffer erbeutet, das fie fiir 
Meerwaffer bielten. Diefes ift feines Salsgebaltes wegen ein 
auferordentlidy geſchätzter Handelsartikel. Durch das Ver⸗ 
ſprechen der Sippenvertreter ſah man ſich gezwungen, das 
geſtohlene Gut zurückzugeben, das Salzwaſſer aber durfte 
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ibnen nidt entgeben. Die Burfden trafen gute Rameraden und 
man beſchloß, fid) damit eine feine Mablzeit zu bereiten. 

Die Spiefgefellen hodten bald in einer einſamen Feldhütte 
um den Topf berum und fcdiirten das Seuer. Das Waſſer bez 
gann 3u fieden, der Schaum ftieg in die Höhe und ftromte 
liber den Topfrand. Aber ftatt wie fonft in der Glut ziſchend 
zu verdampfen, wurde er zur flammenden Lobe. Im Nu war 
die Blatterhiitte ein Seuermeer. Anfangs wollte man löſchen. 
Keine Möglichkeit! Entſetzt fubren alle hod, um den als- 
bald fodernden Raum zu verlaffen. Uber die Türlöcher der 
Papuabiitten find febr eng. So ftauten fic die Korper. Die 
Hinteren pufften nach vorne, um an die Luft 3u kommen. Die 
Vorderſten flogen zur Tir binaus und auf den Erdboden 
binab. Trotz diefer einfachen Beforderungsweife ging er 
Verkehr nod viel 3u langfam. Nach Atem ringend ſtießen die 
librigen ausinfaffen mit den Köpfen durd das niedrige 
Grasdach, wiirgten fic, von der Glut zur höchſten ile an- 
getrieben, vollends bindurcd und Follerten binab auf die Euble 
Erde. 

Da ftanden nun die Diebe in äußerſter Ratlofigkeit und 
betracdhteten die hod emporſchlagenden Slammen, die ibre 
Abendmabhlseit famt ibrer geringen Mabe verzebrten. Dabei 
machten fie etnander die bitterften WDorwiirfe. Jn einem 
Punkte nur waren alle einig: Der grofe Anutu bat die den 
Seinen sugefligte Unbill gefeben und geftraft. — Das ver- 
meintlicdbe Salzwaſſer aber war Petroleum, welches die Berg: 
bewobner nod nidt kannten. 

Vict genug damit. Anutu begann aud) nod zu reden. 
Während des praffelnden Brandes und eifrigen Wortge⸗ 
fechtes hatte niemand auf den Himmel geachtet. Plötzlich öff— 
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nete er feine Schleugen und überſchüttete die AUbgebrannten 
mit einem gewaltigen Tropenguß. Dabei zudten unbeimlicd 
grelle Blige, und der Donner rollte fürchterlich in dem engen 
Slugtal. 

Niemand wagte mebr ein Wort 3u fprechen. Dict aneinz 
ander geſchmiegt ſaßen die fcblotternden Miffetater unter dem 
wenig ſchützenden Geftraud und erwarteten den grauenden 
Morgen. Dann war ibr erfter Gang der nad RKRulungtufu. 
Dort geftanden fie dem Gebilfen Rupa reumtitig ibre Schuld 
und baten, die Chriften möchten ibren ergrimmten Anutu bez 
fhwidtigen, damit er fie nicht weiter mit ſeiner ſchrecklichen 
Rache verfolge. 


29. Die große Stille 

Als in Europa der fchrecdliche Weltkrieg begann und tobte, 
berrfchte im Hubelande „die grofe Stille”. Bereits vorber 
batten einige junge Leute von der Taufe gejprocen. Das 
waren nur erfte Anzeichen einer beginnenden Umwmandlung, 
reif fiir die Taufe war nod lange niemand. Im Gegenteil, 
das eigentliche Heidentum herrſchte ungebroden. Totſchlag 
und Menſchenfreſſerei hatten zwar abgenommen, aber die 
Zauberei ſtand noch in voller Blüte, und das Chriſtentum 
wurde von der Allgemeinheit um ſo entſchiedener abgelehnt, 
je mehr einzelne junge Leute zu ihm hinneigten. 

Hatte man früher gefcholten, fo bezeichnete man jetzt den 
Tadel der jungen Manner an den heidniſchen Suftanden als 
„verfrühtes Drängen“. , Warum foll’s denn anders werden, 
warum?” fragten die einen bei jeder Gelegenbeit. ,Spater 
werden wir ſchon Chriften, babt nur Geduld! Spater, fpa- 
ter!“ vertrofteten die andern. Wher niemand bedrobhte mebr 
die Gebilfen, darum empfanden fie jegt den Zuſtand als 
große Stille. 

Yur gelegentlic Fam es 3u vortibergebenden fcharfen Aus- 
einanderfegungen, wo Chriftentum und Heidentum in ibren 
Dertretern aneinander gerieten. , Warum wollt ibr nict 
von eueren Lügen ablajfen?” fragte cin Gebilfe. „Der Geift 
dort im Walde totet uns, wenn wir auf euer Wort merken”, 
entſchuldigten ſich die Heiden. , Gut,” antwortete der Chrift, 
„ich will euch endlich von dem Ungebeuer befreien, und ibr 
werdet nacber ungebindert und willig das Wort Anutus 
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boren.” Der Gebilfe ergriff fein Beil und wanodte ſich dem 
Walde 3u. 

Die Manner faben einander an und fcalten den einen: 
„Warum haſt du den Geift genannt? Wir find des Todes!” 
Dann riefen fie laut in die naben Nachbardörfer: Manner 
und Weiber auf! Die Ubgewafdhenen wollen sen Geift um⸗ 
bringen, Hilfe! Hilfe!” Da eilten die Manner, verftellten 
den Pfad und webrten den Gebilfen den Weitermarſch. 
„Laßt mich und febt zu, ob ic eueren gewaltigen Geift be- 
zwinge oder er mich ſchwachen Menſchen!“ Die Heiden fudy- 
ten die „Helden“ zu befchwichtigen, ließen fie aber nicht 
weiter. Da wurde ein Gebilfe beftig: „Ihr feid des Teufels 
Gejellen! Beim Sterben wird er euch holen! Dann ift keine 
Hoffnung mebr fir euch!“ ,Gut, mag uns der Teufel holen, 
wie du fagft! Sind wir doc von jeber feine Kinder gewefen. 
Ihr aber feid geftern erft 3u uns gefommen.” „So wollt ibr 
Anutu, eueren Schöpfer und guten Herrn von euch ftofen 2“ 
„Unſere Uten find nicht zu euerem Anutu gekommen, warum 
wollt ibr uns 3u dem Sremden bindrangen? Warum follen 
wir unſere Ahnen im Stiche laffen und treulos in eueren 
Himmel eingeben 24 

So wurde lange geftritten. Als die Chriften weitergeben 
wollten, drobte man, den Verräter des Geifterplages 3u erz 
fblagen. Nach abermaliger langer Auseinanderfegung einigte 
man fic. Der Gebilfe mute fein Beil weglegen und die 
Heiden gaben nun ibm und feinen Rameraden den Weg fret. 
Etliche Beherzte gingen fogar mit bis in die (abe; vor dem 
gefiirdteten Ort blieben fie ſtehen. Die Chriften drangen in 
das Dickicht ein. Nichts Befonderes war zu feben. Urgerlid 
pfiff der Gebilfe auf feiner Trillerpfeife, damit die Heiden 
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nachkämen. Die aber erſchraken und riefen: „Nun erwürgt er 
wahrhaftig den Geiſt mit den bloßen Händen! Hört wie 
er ſchreit!“ Und ſie liefen alle mit Entſetzen davon. 

Da Kampf und Streit die Gemüter nicht mehr beſchäftigte, 
fo feierte man wieder Ngoſafeſte. Zugleich wollte man da- 
durdy dem gefabrdeten Heidentum neue Seftigkeit und neuen 
Glan; verleiben. Gingen doc bereite etlicde junge Manner 
zum Gonntag auf die Gebilfenftation. Sie traten aud) bei 
jeder Gelegenbeit fur den landfremden Anutu ein, wiewobl er 
ibnen niemals cin Schwein als Anerkennung fcenkte; jedes- 
mal Eamen fie mit leeren Sanden nad Hauſe. Manche junge 
Keute befuchten auch die Chriftenddrfer und bielten fich tage- 
lang dort auf. Wenn fie zurückkamen, waren fie voller Hirn— 
gejpinfte. Un allem mäkelten fie berum, nichts ſchien ibnen 
mehr gut genug, tberall follte geandert werden. 

Der alte ebrwiirdige NUgoſa mit feinen Tanzen und 
Scmaufereien mute belfen. Und er half wirklid. Wenn 
die Trommeln fclugen, fubr es den jungen Mannern in die 
Beine, die Tangzluft wurde reqe und aud die wenigen , Spei- 
helleder Unutus” ſchmückten fic) zum fröhlichen Reigen. Alle 
guten Dorfage, alle boffnungsvollen Anfänge verdorrten. 
Verzagt fcrieb einer der Gebilfen an den Miffionar: ,, Die 
chube find ube. Diefe Heuchler werden nie Gottes Wort zu 
Herzen nebmen und Jeſu Finger werden. Siir die ift Chriftus 
umfonft geftorben.“ 


30. Jakabonga 


Anfangs 19113 waren vier junge Heidenburfden aus dem 
Inlande in die Schule auf der Miffions(tation SGattelberg 
eingetreten. Sie wollten fid) Zifenwerkzeuge und Tücher verz 
dienen, denn der Nachmittag war immer fculfrei und der 
Arbeit gewidmet. Zwei von ibnen blieben auc nod, als der 
dreijabrige Kurs 3u Ende war. Liner davon hieß Jakabonga, 
auf deutſch: Suplartoffelberg. Während feiner ganzen Schulz 
Zeit war er febr fleifig und ordentlid. Goweit id) mic erz 
innere, bat er niemals 3u einem Tadel Anlaß gegeben. 

Als nun am Schluſſe feines vierten Fabres ein neuer Tauf⸗ 
unterricht bei den Hate begann, meldete er ſich als erfter Aube 
aud) dazu. Jd fand Eeinen Grund, ibn zurückzuweiſen. Er 
hatte in der Gchule tiefere Zindrtide befommen, hatte die 
Chriften als tichtige Leute ſchätzen gelernt und meinte es 
ebrlid) mit Gott. Ze modte zwanzig Fabre zablen, war alfo 
alt genug, um die Tragweite feines Schrittes ermeffen 3u 
können. 

In den Weihnachtsferien 1914 kam er bereits als Tauf- 
bewerber nach Hauſe. Zr wollte fein Vorhaben bekannt 
machen. Uber als er die Derhaltniffe und die gute Ordnung in 
den Chriftendorfern rühmte, fand er ſich fchroff abgefertigt: 
„Haben fie did) aud) abwendig gemadt? Haft du in der 
Gottesfprache heulen (d. i. fingen) gelernt? Willſt du 3u den 
Ubgewafchenen gehören? Dann bleibe dem Dorf deiner Daz 
ter ferne!“ Der junge Mann ſchwieg und ließ von der Taufe 
nichts verlauten. 
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Im Vorbereitungsunterridt war er tadellos. Er wudys 
an Erkenntnis, er glaubte an Jefus, feinen AHeiland. Die 
Taufe nabte heran. Die Priifung fand ftatt. Auf meine Srage, 
ob er es wirklich) wage, durch feine Taufe in Gegenfag zu 
feinem Stamm zu treten, antwortete er: ,, Jd werde mid auf 
der Station der Miffionsgebilfen aufbalten.” Die Gebilfen 
waren zugegen und erflarten fic) einverftanden. So ftand 
feiner Taufe von mir aus nidts im Wege. 

Yiun fam die Chriftengemeinde 3u Wort. Ihre Sprecher 
fanden an der Aufridtigkeit und dem Ernſt des jungen Hube 
nidts auszufegen. Aber fie fragten: „Wirſt du fteben blet- 
ben, wenn die ſchäumende Slut des Mongifluffes gegen did 
anrollt? Wirſt du aushalten wie die Srofee, wenn man 
das Waffer des Baches ableitet, oder wird es Sir ergeben 
wie den Fiſchen, die alsbald verſchmachten?“ Und dann fub- 
ren fie obne Bild fort: ,Deine Sippe ift dem Chriftentum 
vollig abgeneigt. Durd die Taufe wirft du cin Abtrünniger. 
Sefus muß als Samiliene und Volkszerſtörer erfcheinen. 
Wenn du beiraten willft, wird man dir entgegenbalten: Bete 
zu deinem Anutu oder geb hin 3u seinen abgewafcdenen 
Sreunden und laf dir da eine Srau geben! Und fie werden 
glauben, wir batten did) tberredet und abwendig gemadt. 
Unferen Miffionsgebilfen werden fie zürnen und die Anaben 
aus ibrer Schule nebmen. Du bift durch jabrelange Abhwefen- 
beit deinen Leuten entfremdet. Widme dic) erft deinen Der- 
wandten und Sreunden, arbeite an ibnen, erweife ibnen alle 
Aufmerkſamkeit, zeige ihnen Gott! Mit Geduld wirft du ibre 
barten Herzen überwinden. Und ftimmen fie dann deiner 
Taufe su, fo baben aud) wir nidts mebr dagegen.“ 

Unter Tranen trat der junge Mann zurück. Er fab ein, daß 
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die Sorderung der Taufe obne Rückſicht auf feinen Stamm 
Selbftjucht geweſen ware. Der Gemeindeoberfte trdftete ibn: 
„Die Zurückſtellung ift fein Tadel. Sei treu und ftandbaft, 
dann wirft du aud) nocd die Taufe erlangen.” Und der Mife 
fionar gab ibm die Mabnung mit: ,, Bete fiir deine blinden 
Volfsgenofjen, daß Gott ihnen die Augen öffne! Arbeite an 
ibnen, daß fie fid) vom Heidentum abkehren!“ Nachher richtete 
id) an die chriftlicdhen Gemeindehaupter die Srage: , War es 
tect, daf wir den jungen Mann von der Taufe zurückſtell— 
ten?” Die Leute waren ibrer Sache vollfommen ficer und 
legten mir die Gegenfrage vor: , Wirft du die Derantwor- 
tung ubernebmen, wenn die Wut der wilden ube aufs 
neue erwacht?“ Selbjt die Gebilfen ftimmten dem Scbritt 
der Gemeinde 3u. 

Jakabonga ging nad Haufe und wurde zum erſchüttern— 
den BuPprediger: „Euer unglaublicher Unverftand, euer 
bartnadiger Sinn, euere ſchändliche Bosheit find ſchuld, daß 
mid) die Chriften von der Taufe zurückgewieſen baben! Ihr 
mogt nidt in den Simmel zu dem grofen Anutu und mid 
lagt ibr auch nicht binein!” Schon nad etlicben Monaten 
ſchrieb ein Gebilfe an den Miffionar: , Die Angehörigen von 
Jakabonga erzablen: Unfer Kamerad war fort und ift wieder 
3u uns zurückgekehrt. Bisher habt ihr Sremden uns Gottes 
Wort gefagt, aber es lief ab wie der Regen von den Baum⸗ 
blattern. Wenn dagegen Jakabonga fprict, fo fabrt es uns 
surd das Herz und alle Glieder, die Bafthauben fallen uns 
vom Kopf und ser Schweif rinnt uns bis 3u den Beinen 
binab.“ 


31. Jrrungen 

Es darf und foll um der Wabrbheit wie um der Doll 
ftandigkcit und Rictigkeit des gezeichneten Bildes willen 
nicht verſchwiegen werden, daß gerade in jener Feit unter den 
Gebilfen einige ſchlimme Ubel zutage traten. Teilweije waren 
es Kleinigkeiten, Streitereien, Unftimmigfeiten, die bei dem 
naben Sufammenwobnen in cin und demfelben Haufe febr bez 
greiflid erfchienen. Und dod) durften fie nicht überſehen nod 
leicht genommen werden. Die Lingeborenen wiffen felbft 
aus geniigender Erfabrung, daß Sorglofigkeit und Schlam⸗ 
perei oft febr ſchwere Solgen zeitigen. 

Lin Gebilfe verließ wegen Streites mit feiner Frau im 
Zorn die Station. Bei ser Unterfudhung durch die Gemeinde: 
alteften, welche fid) fofort ins Inland begaben, ftellte ſich 
feine Schuld beraus. Er. bat dringend um Sdlage und erbielt 
fie fcblieBlich auf feinen Munſch. Das war gegen meinen aus- 
geſprochenen Willen. Uber die Chriften hielten es fiir richtig, 
und der Miſſionar war nicht dabei. Lr meinte aud nicdt, daß 
immer alles genau nach feinen Weifungen geben müßte. Die 
Keute wußten die erteilte Strafe vor der Gemeinde zu recht- 
fertigen. 

Weit ſchlimmer war, daß fic auf einer andern Station 
die Srau des tüchtigſten Gebilfen mit einem jungen heidni- 
fen Burſchen einließ und Ebebrud beging. Die Solge war, 
daß die Gemeinde diefen begabten Miffionsarbeiter abſetzte, 
obwohl feine Unfchuld fonnentlar feftgeftellt wurde und ob- 
wohl felbft der Miffionar fir ibn eintrat. Sogar die Heiden 
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proteftierten beftig gegen die Abberufung ibres Lieblings- 
gebilfen. Sie wollten den Miffetater zur Sühne totfdlagen, 
dann follte der Gebilfe bei ihnen bleiben. Aber die Gemeinde 
war nidt umsuftimmen; der Abgefegte Ourfte nie wieder 
auf feinen Doften zurückkehren. 

Auf einer dritten Station fam ein lediger Gebilfe mit 
einem Heidenmädchen zu Sall. Er bekannte nad gewaltiger 
Selbfttiberwindung die bofe Tat und wurde fofort von feiz 
nen Rollegen in die Heimat zurtidgefdicdt. Unter Jammern 
und Zagen ging er geborfam nach aufe. Aud) gegen diefe 
Entlaffung erboben die Heiden den lebhafteſten Widerſpruch: 
„Es ift verridt, den Mann fortzufdiden! Wir wollen, dag 
er bei uns bleibe!“ Als Sie Chriften nicht darauf borten, 
fcbrien fie: ,Go bezablt doch das Madchen und gebt es ibm, 
dann ift die Sache geregelt; es ift ja niemandes Frau!“ Sir 
die Gemeinde gab es keine Wabl, der Mann blieb entiaffen. 

Trog diefer bedauerliden Sündenfälle bleibt es verwun- 
derlich, wie fic) die braunen Chriften im allgemeinen bewabrt 
baben. Man mu bedenfen, aus was fiir einer tiblen Der 
gengenbeit fie ftammten und in was fiir einer überaus ver⸗ 
ſuchungsreichen Umgebung fie arbeiteten. Diefe Menſchen 
ftanden ja vor kurzem felb(t nod auf tieffter Rulturftufe, 
waren alle miteinander ,erblid) belaftet” und beſaßen von 
Natur weder Mut nod Willensfraft. Daw mit folden Rraf- 
ten eine derartige Arbeit überhaupt möglich ift, wird immer 
ein Wunder der göttlichen Lebensmacht bleiben. Unfere Mif- 
fion bat beute eine Menge folder Gebilfen, teilweife auf den 
ſchwierigſten Poften. 

Die Giindenfalle richteten aud) unter den Heiden Feinen 
Schaden an. Luden einzelne Gebilfen Schmach auf fic, ja 
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auf ibren ganzen Stand, fo trat alsbald die Gemeinde auf 
den Plan und ibe gewaltiger Lrnft wie ibe offenes Ein⸗ 
greifen zwang die Heiden wieder zu ungeteilter Bewundez 
tung. , Die Chriften find gerade Leute. Sie vertufden aud 
das fiir fie beſchämendſte Dergeben nidt. Iſt der Boden in 
ibrem Hauſe ſchmutzig, fo fegen fie ibn vor aller Augen. Ud, 
daß wir waren wie fie!” 


32. Der Umſchwung 


Das Jabr 1916 verlief obne aufregende Swifdhenfalle. 
Die Willigkeit der Heiden, fic) weifen zu laffen, trat allmab- 
lid) deutlid) in Erſcheinung. Freilich gab es Widerfpenftige, 
Gleidhgultige genug; aud der Unver(tand der Woblgefinn- 
ten war oft unglaublid. 

Am deutlidjten war die Wandlung zu fpiiren in der Ge— 
neigtheit, den Gebilfen junge Knaben zum Unterridt 3u 
ubergeben. Darin lag Har eine betrachtliche Loderung der 
beidnifcen Seffel ausgedriidt. Dorber wurde die Jugend mit 
wenigen Ausnabmen jedem Linflug der Chriften geflijfentlid 
entzogen. Go batte in den erften fieben Jahren FEeinerlei 
Schulunterricht gegeben werden können. Die paar Jungen, 
welde man auf die MWiffionsftation der fremden Weifen 
batte geben laſſen, follten dort nur die dringend bendtigten 
Eiſenwerkzeuge verdienen, die auf andere Weiſe nidt 3u erz 
langen waren. Geld war ja im Hubelande vollig unbefannt. 
Sekt Eonnten auf allen vier Stationen unter den rund acht⸗ 
taujend Gebirgsbewobnern ausgebildete Lehrer angeftellt und 
Schulen eingeridtet werden. 

Serner trat ein Derlangen der Alten sutage, sen Linladun- 
gen der Sattelbergecriften in deren Dorfer Solge 3u leiften. 
Die Heiden merkten bald, daß fie dort nicht blog vdllig ſicher 
waren, fie fpiirten aud die Wobltat des herrſchenden, fiir fie 
unerhört barmlofen Derkebrs der Leute unter fich, obne jede 
Furcht vor Seinden, Jauberern und Geiftern. Sie waren auch 
febr empfanglid fiir die Sreundlichfeit, mit der fie überall 
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von den Abgewafdhenen behandelt wurden. Jn der Tat, das 
waren gute Leute, wie man fie bisher nod) nidt Eennen ge- 
lernt batte. Und diefe freundlichen Menſchen follten früher 
genau fo häßlich, wild und böſe gewefen fein wie fie! Es 
war 3um Staunen. 

Nicht geringen Eindrud machte aud) die gebobenere Lez 
bensweife der Chriften, die den Hinterwäldlern in ibrer Er- 
bärmlichkeit als augerordentlid) begebrenswert erfcdien. Die 
Gottesleute waren fleigig, fie bielten in ibren Dorfern auf 
Ordnung und Zudt. In den Heiden erwachte der Wunſch, 
den Chriften nachzueifern. Drei Diftrifte des Jnlandes fandten 
fogar eine feierlide Botſchaft an die Sattelberggemeinde mit 
der aufridtigen Bitte um Gebilfen. Sie wurden abgewiefen. 
Die vorbandenen Stationen feien gentigend, man folle nur 
beffere Wege anlegen. 

Selbft bei manden Alten wurde der Widerftand gegen 
das Chriftentum fhwader. Man begann, flr Gottes Wort 
Intereffe 3u bekommen. Man ftellte den Gefandten Anutus 
Sragen, die von ernftem Nachdenken zeugten. Ja ſchließlich 
redete man da und dort vom Abtun der Zauberei, fogar vom 
Befeitigen des Ngoſakultes. Dod an diefem Punkte regte fic 
nod die alte Leidenſchaft. Junge Manner äußerten mandmal 
ungeduldig: ,Sort mit dem Ngoſa; er balt das Gute auf! 
Solange er herrſcht, kann das Chriftentum nidt in unfere 
Herzen einziehen.“ Aber dann Elang es fofort srobend von 
feiten der Trager der Uberlieferung: ,Der Ngoſa ift unan- 
taftbar! Laßt die Singer davon!’ 

Die Verhältniſſe lagen auf den vier Stationsgebieten Fei- 
neswegs gleid. Der 1908 zuerſt befegte Diftritt Rulungtufu 
war naturgemag allen anderen voraus. 
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Wittlerweile war nod ein Schiller aus dem Jnlande nach 
dreijabrigem Unterridt auf der Miffionsftation fertig ge- 
worden. Er ftrebte mit ähnlichem Verlangen nad der Taufe 
wie Jafabonga. Raum 3u Hauſe angelangt, wollte man ibn 
umbringen, denn er trat mit Lifer gegen daa Heidentum auf. 
Dadurd erregte er den Grimm der Alten. Der Anſchlag wurde 
den Gebilfen verraten. Fur Rede geftellt, halfen fidy die Hei⸗ 
den mit einer balbwabren Ausrede: „Sein verftorbener Vater 
bat eine Schuld nidt begliden; der Gobn ift baftbar da- 
fiir.” Die Gebilfen ftopften den abſcheulichen Sdreiern 
fofort den Mund; fie bezabiten obne Zögern den gefor- 
derten Preis. 

Die beiden jungen Manner wirkten nun eintradtig 3u- 
fammen. Sie beſuchten miteinander und mit den Gebilfen 
alle Dorfer der Gegend. Sie redeten 3u ihren heidnifcen 
Stammesgenoffen von Anutu, sem Schoöpfer, und von Fefus, 
dem freundlicden Erlöſer aud der braunen Menſchen. 

3m Fabre 1917 ſchrieb der Gebilfe Rupa an den Miffionar 
einen Brief: „Könnten Jakabonga und Omofi in diefem 
Sabre nicht getauft werden? Ltliche Ortſchaften find jetzt 
fir das Chriftentum entbrannt. Uber auch aus den anderen 
Dorfern ftellen fic) manche Leute regelmäßig 3um Hören des 
Wortes Gottes ein. Wird von irgendeiner Gegend eine Auf⸗ 
forderung 3u einem Kriegszug in Geftalt von Bogenfebnen 
an fie gejandt, fo werden diefelben ins Seuer geworfen oder 
in Stiide gebauen. Tote werden obne Rachegeſchrei rubig 
begraben. Wiel Zauberei hat man fchon aufgegeben.... Ich 
fage nicht, daß dies alles ſchon Wirkliches ware, aber es find 
Anzeichen, daß die Leute ernftlid) nad Gott fragen. Gewif 
find fie noc) tiberaus ſchwach. Jc fende Jakabonga und 
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Omofi felbft zu euch; fie können euch das Nähere er- 


Vierzehn Tage fpater fam die Nachricht, vier weitere junge 
Hubemanner hatten um Taufunterridt gebeten. 

Nach Beratung mit der Gemeinde wurde als Tauftermin 
fiir die beiden Lrftlinge der 22. Juli feftgelegt. Aber ſchließ⸗ 
lid) war der Miffionar nidt abfommlid. Ein nodmaliges 
Verſchieben der Seier empfabl fic) nicht. So erbielten in ern⸗ 
{ter Gemeindeverfammlung die zum Seft abgeordneten Ver⸗ 
treter die Vollmacht, den oberften Gebilfen Kupa mit sem 
Taufredt fiir diefen Sall 3u betrauen. Der Mann weigerte 
ſich lange. Erſt als die Abgeordneten verficherten, die Der- 
antwortung mit ibm tragen 3u wollen, gab er fic) zufrieden: 
„Wir alle find’s, die im Plamen Gottes taufen; ich will nur 
die vollziebende and fein.” 

Daß die Sippen jegt mit der Taufe ibrer Angebsrigen ein- 
verftanden waren, bewiefen fie ſchon damit, daf fie zehn 
Scdhweine zur Bewirtung der vielen geladenen Gafte zur 
Verfügung ftellten. Aber fie follten ibre Stellung zum Cbri- 
ftentum aud nod offen vor allen Umwmobnern 3um Ausdrud 
bringen. Es wurde Fein Zweifel tber die Bedeutung diefer 
erften Taufe fiir den ganzen Stamm gelaffen: „Die Taufe 
der beiden jungen Wanner und euere Zuſtimmung dazu bez 
deutet die Aufnahme des Chriftentums in euere Mitte. Gie 
bedeutet den Sturz des Heidentums. Seid ibr alle damit einz 
verftanden?” Etliche Stunden fpater erfolgte die Wiilens- 
fundgebung des Dolkes. 

Alle Heiden der in Betracht tommenden Ortfchaften kamen 
mit lodernden Saceln und Seuerbranden angezogen, Männer, 
Stauen und Hinder. Aus der Verfammlung rief der zum 
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Sprecher ernannte Führer mit lauter Stimme: , Wir geben 
die alten bojen Lügen auf. Das alte beidnifche Feuer erlifcht. 
Anutu moge uns ein neues anzünden!“ Dammit ftieBen fie die 
Brande auf die Erde, daß die Slammen fofort erftarben. Und 
wie dumpfer Donner Fam es entſchloſſen aus den Keblen der 
braunen Schar: „Oong!“ d.b. ja, fo ift es. 

Am nächſten Tage fand unter innerfter AUnteilnabme alles 
Volkes die ebenfo einface als alle Herzen ergreifende Tauf⸗ 
feter ſtatt. 


33. Der Sall der alten Seftung 


Seierlid) gegebene Stammesbeſchlüſſe gelten als unver- 
brüchlich und pflegen forgfaltig gebalten 3u werden. Jn dies 
fem Salle bedeutete der Beſchluß ein Aufgeben jeder eigent- 
licen Seindfchaft gegen das Chriftentum, dem Heimatredt 
zuerkannt wurde. Nicht mebr und nicht weniger. Das Der- 
fprechen ift auc) gebalten worden. 

Die Srage des Ligofatultes mußte natürlich ſehr bald aufs 
neue auftauchen. Licht als ob man wieder ein Seft batte ver- 
anftalten wollen. Uber die Jugend fab im Ngoſa die Derz 
körperung des Alten und das eigentlice Fentrum des Heiden- 
tums. Man hatte den Ngoſa auch allmählich abjterben laſſen 
fonnen. Uber es war nidt mebr wie fritber, wo die Miffio- 
nare allein alles beftimmten und den Ton angaben. Man 
batte urteilstraftige Chriften und eine mitredende Gemeinde. 
Die aber traten flr offenes Abtun es Alten ein. Selbſt 
die entfciedenften Elemente unter den aufgewadten Heiden 
{fprachen fich gegen ein langſames Sinwelfen desfelben aus: 
„Der niedergebauene Stamm des Sangibaumes ſchlägt wie- 
der aus und treibt Wurzeln, nur der entzweigeſchlagene mit 
dem bloggelegten Kern ift endgiiltig erledigt.” 

Dod) zunächſt galt es nod) 3u warten. Erſt follten die an- 
deren Diftrifte reifer werden. Go veranftalteten die Gebilfen 
mit ibren Dertrauten allenthalben grofe Volksverſamm—⸗ 
lungen. Die Beratungsgegen(tande waren sem Verftandnis 
der Leute angepaßt und durchaus praktiſch gehalten. Es fam 
überall zu ungemein lebhaften Auseinanderſetzungen. Hier 
hatten die eingeborenen Chriſten ein Gebiet, auf dem ſie eine 
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erſtaunliche Meifterfchaft bewiefen. Obne Srage begingen 
fie manden Sebler; aber die Durchſchlagskraft ibrer echt pas 
puanifden Beweisfiibrung war oft in der Tat verbltiffend. 
Und wie ergansten fie fic) gegenfeitig! Wußte der eine nicht 
weiter, fo fprang ein anderer 3u Hilfe. Bezeichnend ift der 
Uusfprud eines Heiden: , Die Chriften vermogen mit ihrem 
Munde Baume ausszureifen.” 

Schließlich fand im Oktober 1917 in allen Diftriften die 
Deroffentlidung des Ngoſa ftatt. Diejes Bollwerk des alten 
Heidentums follte gründlich zerftért werden. Der Miffionar 
und die Chriftengemeinde wurden eingeladen. Die Aufs 
machung war ganz neuguineanifh. Das Getümmel war gez 
waltig. Die Gefinnung erſchien wenig geiftlid), fo daß ſich 
ein Chrift von europäiſcher Pragung wobl hatte entfegen 
fonnen, Keine feierlide Stille! Wieder Predigt, nod) Ge- 
fang, nod) Gebet! Und dennod) Verkündigung des Wortes 
Gottes. Dennod der verwunderlide, wenn aud) wilde Ernſt 
eines fic) eben aus dem robeften menſchenfreſſeriſchen Heiden— 
tum emporringenden Papuaftammes. Dennody das tiefe Seh⸗ 
nen von graufamer Furcht gequalter Menſchenherzen nad 
Frieden mit Gott, mit ibrem großen Anutu. Wie babe id 
mandmal tiber den guten Willen diefer Jammermenſchen 
ftaunen miiffen, die fo gräßlich und häßlich, fo ſchmutzig und 
ſchmierig waren, äußerlich ſowohl als innerlid! 

Das Volk war aufgewadht. Das fonnte keine Srage fein. 
Uber dies war die Shwierighkeit: Wie follte man die un⸗ 
gebeuer ruppigen, ungebobelten Gefellen nun 3u Jeſus füh⸗ 
ren? Wie war ibre Sündenerkenntnis 3u vertiefen, auf 
Grund deren dann ein lebendiges AHeilsverlangen und eine 
echte Heilserfabrung wadjen fonnten ? 
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In den feat regelmafig am Samstag und Sonntag ftatt- 
findenden Volksverſammlungen bebandelten die Gebilfen aile 
Voltsfiinden und Schäden. Es war merkwiirdig, wie diefe 
Arbeit auch in die Tiefe wirkte. Viele bekannten ibre Sunden, 
Offentlid oder unter vier Wugen. 

Aber man redete nicht nur tiber die Dolfsfiinden, man ging 
ibnen auch ernfthaft zu Leibe. Alles Wolf Eonnte dabet mit— 
belfen. Man merkte jedoch febr bald, daß Torbeit, Tragheit, 
Unfabigkeit, Ungeborfam, Eigennug, Rachſucht und anderes 
alteingefleifchte Ubel waren, mit denen man nicht fo leidt 
aufraumen fonnte. Trogdem muß der Fortſchritt als gewal- 
tig bezeichnet werden. Das Aufgeben der beidnifden Freß— 
gelage, Sefte und Tänze mag man nicht bod einſchätzen. 
Höher zu werten ift der unermtidlide Rampf gegen Sauberei 
und Aberglaube, der in weitem Umfang erfolgreid) war. 
Weitaus am fdwerften ift die Liberwindung der Bosbeit des 
Herzens durch den Geift Jeſu Chrifti. Gerade der prattifche 
Kampf gegen Volksſchäden und heidnifde Ubel erwies fid 
als der befte Weg, auf dem die einzelnen zur Erkenntnis ibres 
Werderbens wie ihrer Schwachheit kamen. 

Einmal borten zwei Gebilfen, die fic sum Scblafe nieder- 
gelegt batten, einen Heiden fiir fich beten: „O Unutu, id will 
deinen Weg geben, aber idy wei nidt, wie id es machen 
foll. Ich möchte nicht wieder vergeffen und verderben, was 
id) Gutes gebort habe!” Diefes Gebet wird treffend die 
Stimmung wiedergeben, dic in vieler Herzen herrſchte. 


34. Die Erziehung 


Lin Rind mug erzogen werden; ein lebendig gewordener 
Heidenſtamm nicht minder. Die Aufgabe ift riefengrog. Men⸗ 
ſchenſeelen zu fubren ift fhwierig, einen ganzen Gtamm von 
Taufenden zu erzieben ift nod) ſchwerer, denn die zweite 
Aufgabe fchlieBt die erfte ein. Das Gewicht ser Verantwor⸗ 
tung beugt den Miffionar und treibt ibn 3u Gott, obne deſſen 
Geift das diel nicht 3u erreichen ift. 

Auch die Muttergemeinde half mit. Abordnungen befudch- 
ten die Hubediſtrikte und überwachten die Entwidlung; fie 
griffen ein, wo es notwendig erfcbien, fie ordneten, mabnten, 
fcdalten. Es Fam unter den achttaufend Menſchen ja alles vor; 
alles von der dunkelſten Schlechtigkeit bis zum lichteſten Guz 
ten. Es gab die verfchiedenjten Leute, jede Qualität war verz 
treten. Einmal ſchrieb ein Gebilfe: ,, Jeyt kommen die Manner 
und befennen alles. Manches ift fo greulich, daß ich) mid dare 
uber entjegen muß, und es ift fo viel, daß mir das Anboren 
web tut....“ ier drobt ein durdytriebener alter Schurke einem 
andern Kumpan nod mit Verzaubern, wenn er ihm nicht ein 
Schmuckſtück ablaffe. Dort kommt es bei einem Begräbnis 
zum Streit, wobei man zwar nicht mebr aufeinander fchieft, 
aber fich mit Bogen und Stöcken die barten Schadel driſcht. 
Einem Toten gibt man etliche Schnpfennigitude in die Hand, 
damit er fic) bei Anutu den Lingang in den Himmel erz 
faufe. Eine Srau ift über ihr verfriippeltes Rind entſetzt und 
ſchlägt es tot. Zin Alter wird von jungen Mannern wegen 
feiner Bosheit getadelt. Das kränkt ibn dermaßen, daß er 
bingebt und fic) von einem Selfen hinabſtürzt. Ale Miſſe⸗ 
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tater werden vor die Doltsverjammlung geftellt und geftraft. 
Früher batten fie wild zur Waffe gegriffen und fid) wütend 
sur Wehr geſetzt; jest laffen fie fich jede Strafe auferlegen. 
Und das Seltfame: Dieſe Dolksverfammlung beftebt aus laus 
ter Ungetauften, ift alſo „heidniſch“! 

Dieſe Leute find es, an die der Ruf ergebt: , in Weg folt 
im Gebirge gebaut werden, 3wanzig Kilometer lang!“ Das 
Gelände ift furdtbar zerriſſen und fteil. Es fteigt taufend 
Meter in die Höhe, um dann faft ebenfo tief binabsufallen. 
Der Weg ift fir — Anutu. Er braudt ibn nicht felbft, aber 
der Miffionar wird ibn geben, die Chriften werden ibn bez 
fdreiten, die Heiden werden fid) darauf zum Gottesdienft 
begeben. Wer wird fid einftellen von denen, die vor kurzem 
nod fiir fo etwas Feinen Singer rubrten? Sie kommen 3u 
Hunderten! Gie arbeiten und plagen fic) wodenlang. Die 
Manner graben, die Srauen und Wadden ſchleppen vier bis 
fehs Stunden weit das Eſſen berbei. Die Menſchen hun⸗ 
gern oft und frieren, dabei verdienen fie Feinen Pfennig. Alles 
ift freiwillige Leiſtung. 

Diefelben Leute begebren dringend Teufunterridt. Sie 
wollen nicht dumm und gottfern bleiben. Uber nun heist es 
lernen. Etwa zwanzig bibliſche Geſchichten follen fie in ibren 
alten, verfnoderten, jedes Lernens gänzlich ungewobnten 
Schädel eintridtern. Un einer einzigen Geſchichte miihen fie 
ſich wochen⸗, ja monatelang. Es find Menſchen, über deren 
hoffnungslos verrammelte Gehirne ſelbſt die braunen Ge— 
hilfen oft verzweifelt die Hände ringen. Einer ſchrieb: 
„... Sie plagen fic und wir plagen uns mit ihnen, dag uns 
die Köpfe zerſpringen modten, und es gebt doc nicht.“ So 
finden ſich die Leute zwei, drei Fabre lang. 
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Dann kommt der Miſſionar, um 3u priifen. Sie boffen, 
daß ibre Mühe endlich belobnt werde, daß fie frei werden, 
um ibre Selder ordentlicy bebauen, ibre Schweinesucht beffer 
betreiben 3u Fonnen, denn alles bleibt bei der zeitraubenden 
Kopfarbeit liegen und fteben. Der Miffionar aber fciittelt 
den Kopf: ,Das Wiffen reicht nicht und der Wandel gez 
nligt ebenfowenig.” Den Menfcen ift das Heulen nabe. 
Kiner feufzt heraus, was alle empfinden: , Wir möchten 
gut fein, warum find wir denn ſo ſchlecht?“ Andere bitten 
die Gebilfen: „Sagt uns dod), wie follen wir die alte, unz 
bandige Natur 3abmen? Wir bitten Anutu um ein neues 
Herz, aber wir bekommen es nidt. So belft ibr uns doc! 
Haut uns durch, nur verfagt uns die Taufe nicht!“ 

Etlide waren ſchon mebrfad) vom Miffionar zurtdge- 
ftellt, nun abermals. Wieder feblte es an allen Eden und 
Enden. Da baumt es fid) in ihnen auf: , 3a, wir find dumm 
wie die Macht, ſchlecht wie die feldverwiftenden Wildfaue. 
Aber wie follen wir beffer werdsen? Lrlangen wir diesmal 
die Taufe nicht, fo Eebren wir beim und kommen nicht wie- 
der, denn alle Hoffnung ift verloren.” 

Lin folder Heide hatte bei Gelegenbheit eines Beſuches bei 
den Sattelbergchriſten Feldfrüchte geftoblen. Daheim betam 
er Gewiffensbiffe. Lr holte fiir die entwendecten Anollen 
Erſatz aus feinem Selde und lief zwei Cagereifen weit, um 
feine Schuld 3u befennen und den Schaden zurückzuerſtatten. 

Lin folder Heide war es auch, der in feiner Krankheit zu 
Gott betete: „O Anutu, ich möchte zu Dir, aber id) finde den 
Weg nicht!“ Spater horte man ibn rufen: „Jeſus, Jeſus!“ 
Dann ftarb er. Unter einem foldyen Volk wird die Tauffrage 
zur ſchwierigſten Lrziebungsfrage. 


35. Ausblick 


So weit, wie bisher befdyrieben, babe id) die Entwidlung 
felbft erlebt. Darum will id bier abbrechen. 

Einige Monate nad meiner Abreife, am 10. Oftober 1920, 
bat mein Nachfolger Seonbard Slierl eine Eleine Schar von 
44 Männern und Srauen aus den Hube getauft; beute, nad 
weiteren neun Jabren, find es 4000 Cbriften. 

Die Station Sattelberg hat jest alfo rund 6000 Getaufte. 
Kate und Hube find zwei Teile einer Gemeinde geworden. 
War die Hategemeinde fruber die „Mutter“, fo bezeichnet 
man fie feit Jabren ſchon als den ,alteren Bruder”. 

Das Leben wogt ftandig auf und ab, ein Zeichen, daß doc) 
Leben da ift. Uber wie wird es weitergeben? Weiß id) es? 

Seft ftebt nur eins: Diefes lebende, webende Gemeinde- 
gebilde Eann bei falſcher Führung nad) einer Reibe von Jabren 
tuiniert fein. £s brauchte nur etwa fo bebandelt 3u werden 
wie eine europaifdhe Gemeinde. Es kann aber aud) bet ridti- 
get Subrung nad zwanzig Jabren nod ebenjo kräftig leben 
wie beute. Völlig befriediqend wird es nie werden, tadellos 
wird es nod weniger fein. Midge Gottes Gnade tper der 
Gemeinde walten! Möoge ihr alleseit lebendig vor Augen 
fteben — ibr Anutu! 
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